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die Waffenſtreckung Montenegros. 


Der heutige Tagesbericht der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Heeresleitung beſtätigt die geſtrige 
teldung aus Budapeſt, daß die montenegri⸗ 
niſche Regierung die unbedingte Waffen: 
treckung zwecks Einleitung von Friedensver⸗ 
"lungen angenommen hat. 
Die Mitteilung im ungariſchen Abgeordneten: 
hauſe. 
ſich Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe erhob 
x an Montag nach der Annahme eines Pa⸗ 
n der Vorlage betreffend die Finanz⸗ 
1 5 ale Miniſterpräſident Graf Tisza und 
Dann Ich bitte um die Erlaubnis, die Ver⸗ 
9 lung auf einen Augenblick mit der Mit⸗ 
5 unterbrechen zu dürfen, daß der König 
Einl. de Regierung von Montenegro um die 
en barung von Friedensverhandlungen gebe⸗ 
6 189 (Große Bewegung.) Als Antwort 
s 0 haben wir als Vorbedingung von Frie⸗ 
ſtreck erhandlungen die unbedingte Waffen⸗ 
erhalte am erlangt. (Eljenrufe.) Eben jetzt 
nich die Nachricht, daß Montenegro die 
hat 181 Waffenniederlegung angenommen 
im gangang anhaltender Beifall. Eljenrufe 
Durchfühn Hauſe.) Infolgedeſſen werden nach 
derhandprung der Kapitulation die Friedens⸗ 
Ohne dingen beginnen können. (Eljenrufe.) 
überſchät Bedeutung dieſes Ereigniſſes zu 
wicht den, glaube ich dasſelbe jedenfalls als 
„885 und erfreuliches Ereignis bezeichnen 
Ungar in welchem die Monarchie und die 
heri iſche Nation die erſte Frucht ihres bis⸗ 
a Ausharrens und ihres Heldenmutes 
ufe i, Lang anhaltender Beifall. Eljen⸗ 
auf Ai ganzen Haufe.) Die Sitzung wurde 
fünf Minuten unterbrochen. 


Deutſche Preßſtimmen. 

Einklang mit der Wirkung 
Lrleſung der Wolffnachrichten über 
dern. Inſichtkommen des erſten Son⸗ 
„uultiedens im Reichstag und im 
Beulen Abgeordnetenhauſe begrüßen die 
oſe lter Blätter Montenegros bedingungs⸗ 

e Unterwerfung, — Der „Lokalanz.“ jagt: 
Be Franz Joſef iſt großmütig genug, ſei⸗ 
en auf montenegriniſchem Boden ſtehenden 

ppen Halt zu gebieten, bevor ſie ihre Ar⸗ 
eit im Königreich der Schwarzen Berge bis 
Dan letzten Schritt getan haben. Mit Genug⸗ 
denn begrüßen wir dieſen erſten Vorboten 
85 endgiltigen Sieges. Dieſes war der erſte 
wer % Ob und wann ihm weitere folgen 

erden, kann man heute noch nicht willen. 
tan von ganzem Herzen wollen wir unſere 
"pferen Waffenbrüder in Oſterreich⸗Angarn 
wndieſen großen politiſchen Erfolge beglück⸗ 
bi "hen. Wir können nun noch mehr als 
1 der weiteren Entwickelung der Dinge 
it ſelſenfeſtem Vertrauen entgegenſehen. 

Im „Berl. Tagebl.“ heißt es: Die Trag⸗ 
weite der Kapftulation geht weit über den 
men ihres unmittelbaren militäriſchen 
fü ammenhanges hinaus. Denn ſie beleuchtet 
p r alle Welt ſichtbar die allgemeine kriegs⸗ 
zitiſche Situation. Einer der Alliierten hat 
die Tatsache anerkannt, daß die Mittelmächte 
‚° färferen find und ihnen die Kraft inne⸗ 
fen 115 den Ring zu ſprengen und niederzuwer⸗ 
erſt wer fie erdroſſeln und erdrücken will. Die 
Ber Breſche iſt gelegt. Wir können in ruhi⸗ 
Juverſicht des weiteren harren. 

w 1 55 „Kölniſche Zeitung“ ſchreibt zur Anter⸗ 
fung Montenegros unter der berſchrift: 
ber el die rg Kenda Nitite hal wie 
U le ntſchlo Kar 55 ie er 

0 5 ewieſen hat. ſchloſſenheit gezeigt, di 

Die „Kölniſche Volkszeitung“ ſagt: Die 
Friedensbitte Montenegros lde en ent⸗ 

eidende Enderfolg des Krieges. An einem 


Im 
der 


he Tageszeitun 
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Großes Hauptquartier, 18. Januar. 
Weſtlicher ee 1 
Allgemein war die Feuertätigkeit an der Front bei mei 

klarem Wetter geſteigert. Lens wurde wiederum lebhaft beſchoſſen. 
Zwei engliſche Flugzeuge unterlagen bei Pasſchendael und Dadizeele 
(Flandern) im Luftkampf. Von den vier Inſaſſen ſind 3 tot. Ein 
franzöſiſches Flugzeug wurde bei Medewich (bei Moyenvec) von 
einem unſerer Flieger abgeſchoſſen. Führer und Beobachter ſind 


gefangen genommen. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Bei Dünhof (ſüdöſtlich von Riga) und ſüdlich von Widſy 
gelang es den Ruſſen, unter dem Schutze der Dunkelheit und des 
Schneeſturmes, vorgeſchobene kleine deutſche Poſtierungen zu über⸗ 


fallen und zu zerſtreuen. 


Valkan⸗Kriegsſchauplatz: 


Nichts neues. 


= 


Oberſte Heeresleitung. 


Punkt wird jetzt ein Definitivum geſchaffen 
werden. . 1 


Sſterreichiſche Preßſtimmen. 

Die Wiener Blätter veröffentlichen die 
Nachricht von der Kapitulation Montenegros 
vorerſt ohne Kommentare. Nur die „Neue 
Freie Preſſe“ bemerkt: Die Waffenſtreckung 
der montenegriniſchen Streitkräfte iſt eine der 
ſchlimmſten Niederlagen der En nie, ein 
Schlag gegen ihr politiſches und militäriſches 
Anſehen und, wie Graf Tisza mit Recht ſagte. 
ein Erfolg unſerer Armee in der Front und 
unſerer Ausdauer im Hinterlande. — Die 
„Zeit“ ſchreibt: Die Kapitulation Montenegros 
hat über ihre militäriſche Bedeutung hinaus 
eine außerordentliche moraliſche Folge. — Die 
„Wiener Allgemeine Zeitung“ fagt, aus der 
Kapitulation könne man ſchließen, daß der 
König nicht mehr daran zweifelt, auf welcher 
Seite der Erfolg im Weltkriege ſein wird. 


Die Anſichten ungariſcher Politiker. 

Das Budapeſter Blatt „Ac⸗Eſt“ teilt die 
Anſicht verſchiedener politiſcher 
ten über das Friedensgeſuch Montenegros 
mit. Graf Khuen⸗Hedervary ſagte, er ſei der 
Anſicht, daß Montenegro dieſen Schritt ohne 
Zuſtimmung Rußlands hingegen mit derjeni⸗ 
gen von Italien unternommen habe. Derſel⸗ 
ben Anſicht iſt auch Andraſſy. Der ehemalige 
Miniſter im Anterrichtsminiſterium und ge⸗ 
weſene Präſident des Abgeordnetenhauſes 
Berzeviczy ſagte, die Bedeutung des Friedens⸗ 
geſuches liegt darin, daß Italien aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach die nachgeſuchte Zuſtimmung 
gegeben hat. 


Die Siegesfreude in Budapeſt. 


Aus Budapeſt wird vom Montag weiter 
gemeldet: Anläßlich der Kapitulation Monte⸗ 
negros iſt die Stadt beflaggt. Der Präſident 
des Abgeordnetenhauſes richtete an den Ober⸗ 
kommandanten der 3. Armee General von 
Koeveß Begrüßungstelegramme, in denen er 
ſagt, daß ſeiner Waffentaten Ruhmesglanz 
auf die ganze Armee erſtrahle. 


Waffenſtillſtand mit Montenegro. 

Das Reuterſche Büro verbreitet folgende 
Meldung aus Athen: Wie verlautet, hat 
Montenegro mit Hſterteich⸗Ungarn einen 
Waffenſtillſtand geſchloſſen. 


Perſönlichkei⸗ 


über die Verhandlungen mit Montenegro 
meldet die Wiener „Neue Freie Preſſe“ aus 
authentiſcher Quelle: Am 13. Januar erſchie⸗ 
nen bei unſeren Vorpoſten zwei montenegri⸗ 
niſche Miniſter und ein Major der Alliierten 
und ſprachen den Wunſch aus, in Kapitula⸗ 
tionsverhandlungen einzutreten. Dieſer 
Wunſch wurde an die kompetente Stelle wei⸗ 
tergegeben. Es erfolgte der ſofortige Be⸗ 
ſcheid. Unter den Waffen, welche Montenegro 
niederlegen muß, werden alle modernen 
Feuerwaffen im Sinne der europäiſchen Hee⸗ 
restechnik verſtanden. Die Kontrolle für die 
Waffenniederlegung wird darin beſtehen, daß 
ganz Montenegro von unſeren Truppen nach 
ſeiner ganzen Breite abgegangen wird, damit 
ſich nicht irgendwo Banden bilden und einen 
Guerillakrieg führen. Zur bedingungsloſen 


Waffenſtreckung gehört auch die Übergabe 
ſämtlicher Stüdte und Ortſchaften und die 


Übergabe aller Verkehrsmittel, namentlich der 
Eiſenbahnen. 


* 


Die Kämpfe zur See. 
Wo it „King Edward VII.“ untergegangen? 


Wie nach einer Amſterdamer Meldung Ber: 
liner Blätter aus zuverläſſiger Quelle feſtgeſtellt 
werden kann, iſt die Nachricht, die in engliſchen 
Blättern verbreitet iſt, das Linienſchiff „King 
Edward VII.“ ſei vor Gallipoli untergegangen, 
falſch. Das Schiff it an der ſchottiſchen Küſte ge⸗ 
ſunken und die gerettete Mannſchaft in ſchottiſchen 
Häfen gelandet worden. 


Ein von den Engländern aufgehaltener ſchwediſcher 
Dampfer. 


Der ſchwediſche Amerika⸗Dampfer „Stockholm“, 
der auf der Fahrt von Newyork nach Göteborg in 
Kirkwall aufgehalten worden iſt, ſoll zufolge Mit⸗ 
teilung der Reederei nach Liverpool geführt wor⸗ 
den ſein, um einen Teil der Ladung zu löſchen. 


Zwei ſpauiſche Dampfer durch eine Mine vernichtet. 


Lloyds meldet: Der ſpaniſche Dampfer „Bayo“ 
iſt auf der Fahrt von Huelva nach Lagpallica auf 
eine treibende Mine gelaufen und 40 Meilen von 
Lagpallica geſunken. 25 Mann ſind ertrunken, 
einer wurde gerettet. 

Eine fernere Lloyd⸗Meldung beſagt: Der 
ſpauiſche Dampfer „Belgica“, 2068 Bruttotonnen, 
iſt geſunken. 23 Mann wurden gerettet. 


Zum Untergang eines britiſchen Dampfers 
an der marokkaniſchen Küſte. 


Aus Malaga wird telegraphiert, daß 60 Sol⸗ 
daten und Matroſen, die ſich nach der Torpe⸗ 
e des Dampfers „Wolfrod“ an die marokka⸗ 
niſche Küſte retteten, interniert wurde. — Reuters 
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gliche Forderungen 


0 


K. 2 Büro bemerkt hierzu, in London ſei kein Schiff 
5 if mit dem Namen „Wolfrod“ bekannt. 
N 3 Anſcheinend handelt es fih, wie W. T. B. be⸗ 


Berlin den 18. Januar. 


merkt, um den am 3. November verfentten Dampfes 
„Woolwich“. 


Japaniſche Kreuzer nach dem Suezkanal? 


Dem Pariſer „Journal“ zufolge ſind von Tokio 
drei japaniſche Panzerkreuzer nach dem Suezkanal 
abgegangen. . zeig. 


2 * 
* 2 
Die Kämpfe im Weſten. 
Der franzöſiſche Kriegsbericht. 

Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
Sonntag Nachmittag lautet: Die Nacht it ruhig 
verlaufen. Neues iſt nicht zu melden. ; 

Amtlicher Bericht vom Sonntag Abend: In 
Belgien verurſachte unſere Artillerie im Verein 
mit der engliſchen Artillerie ſchwere Schäden an 
den feindlichen Schützengräben in der Gegend von 
Het Sas und rief zwei ſtarke Exploſionen hervor. 
Unfere Batterien haben mit Erfolg die Zugänge 
zu der Straße nach Lille ſüdlich Thelus bombar: 
diert und ein Munitionsdepot zum Auffliegen ge 
bracht. Bei Cote 119 nördlih von Neuville-Saint 
Vaaſt zerſtörte eine unſerer Minen einen kleinen 
deutſchen Poſten. In den Argonnen in der Gegend 
von Vauqudis Kampf mit Minen und Hand⸗ 
granaten. In Lothringen nahmen wir eine feind⸗ 
liche Anſammlung ſüdlich Bremenil nordöſtlich 
Badonvpiller unter Feuer. 


Belgiſcher Bericht: Schwache Artillerietätigkeif 
auf der Front der belgiſchen Armee. 


Engliſcher Bericht. 


Der amtliche engliſche Heeresbericht vom 
16. Januar lautet: Der Tag war im allgemeinen 
ruhig. Nur bei Givenchy und Ypern feuerte der 
Feind einige Granaten ab. Das Artilleriefeuer 
gegen eine ſtarke deutſche Stellung von Ppern 
liefecte ein befriedigendes Ergebnis. 

* 


* 
Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
Amtlich wird aus Wien vom 17. Januar 
gemeldet: 
Nuſſiſcher Kriegsſchauplatz: a 
Die an der beßarabiſchen und oſtgaliziſchen 
Front angeſetzten ruſſiſchen Armeen haben auch 
geſtern eine Wiederholung ihrer Angriffe unter⸗ 
laſſen. Es herrſchte im allgemeinen Ruhe. Nur 
im Raume öſtlich von Narancze vertrieben unſere 
Truppen unter heftigen Kämpfen den Feind aus 
einer vorgeſchobenen Stellung, ſchütteten ſeine 
Gräben zu und ſpannten Drahthinderniſſe aus. 
Im Bereiche der Armee des Erzherzogs Joſef Fer⸗ 
dinand wurden drei ruſſiſche Vorſtöße gegen unſere 
Feldwachenlinien abgewieſen. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes⸗ 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 
Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht vom 
Sonntag lautet: 


Weſtfront: Keine Veränderung. 
% * 


5 * 
Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 17. Januar meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze: 

Die Geſchützkämpfe an einzelnen Punkten der 
küſtenländiſchen und der Tiroler Front dauern 
fort. Der Kirchenrücken von Oslavija wurde von 
unſeren Truppen wegen des dorthin vereinigten 
feindlichen Artilleriefeuers wieder geräumt. Im 
Görziſchen zwangen unſere Flieger mehrere 
italteniſche Feſſelballons zum Niedergehen und be⸗ 
warfen feindliche Lager mit Bomben. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


ö Italieniſcher Bericht. 


8 Der amtliche italieniſche Kriegsbericht vom 
onntag lautet: In dem Abſchnitt zwiſchen der 
Sarcg und der Etſch verſuchte am 16. Januar eine 
feindliche Abteilung nach kräftiger Artillerie⸗ 
vorbereitung an unsere Stellungen am Ausgange 
des Creſtatales 


heranzukommen, wurde aber 


zurückgeſchlagen. Eine unſerer Abteilungen beſetzte 
das Inſelchen im Lopioſee. Wohlgezielte Schüſſe 
unſecer Artillerie verurſachten am ſelben Tage die 
Exploſion eines feindlichen Munitionslagers in 
der Gegend von Ombretta am Oberlauf des Fluſſes 
Aviſio und zerſprengten eine feindliche Kolonne, 
welche die Straße nach Raibl im Seebachtale hin⸗ 
aufmarſchierte. Auf den Höhen nordweſtlich von 
Görz folgte auf die heftige Beſchießung am 14. in 
der Nacht ein feindlicher Angriff mit bedeutenden 
Kräften gegen unſere Stellungen im Abſchnitt 
zwiſchen Peonica und Oslavija. Der Feind wurde 
beim erſten Angriff zurückgeſchlagen, ging aber mit 
verſtärkten Kräften wieder vor und konnte in 
einige unſerer Schützengräben im Abſchnitt zwiſchen 
Cote 188 und Oslavija eindeingen. Morgens 
jedoch warfen unſere Truppen mit einem heftigen 
Eogenangriff den Feind jenſeits von Oslavija 
zurück und nahmen die Schützengräben öſtlich vom 
Dorfe wieder feſt in ihren Beſitz. Wir erbeuteten 
Waffen und Munition und machten einige Gefan⸗ 
gene. Feindliche Flieger warfen Bomben auf 
Feltre und Cervignano. Es wurde niemand ver⸗ 
letzt; der Sachſchaden iſt gering. 
General Cadorna. 
* * 


Dom Valkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Bedingungsloſe Waffenſtreckung der Montenegriner 
zwecks Einleitung von Friedensverhandlungen. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 17. Januar meldet vom 

ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 
Der König von Montenegro und die montene⸗ 
griniſche Regierung haben am 13. Januar um Ein⸗ 
ſtellung der Feindſeligkeiten und Beginn der 
Friedensverhandlungen gebeten. Wir antworteten, 
daß dieſer Bitte nur nach bedingungsloſer Waffen⸗ 
ſtreckung des montenegriniſchen Heeres entſprochen 
werden könne. Die montenegriniſche Regierung 
hat geſtern die von uns geſtellte Forderung bedin⸗ 

gungsloſer Waffenſtreckung angenommen. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von Hoefer, Feldmatſchalleutnant. 


Weitere Brückenſprengungen 
in Griechiſch⸗Mazedonien. 


„Temps“ meldet aus Athen, daß die Alliierten 
außer der Struma⸗Brücke noch acht kleinere Brücken 
zwiſchen Poroy und Kilindir geſprengt haben. 


Entente⸗Truppen im Piräus. 


„Az Eſt“ meldet aus Sofia, daß die Engländer 
und Franzoſen auch im Pyräus Truppen gelandet 
und daß die griechiſchen Truppen ſich dort paſſiv 
verhalten hätten. 

Über die Truppenlandung in Phaleron wurde 
ſchon geſtern berichtet. Phaleron iſt der alte Hafen 
von Athen, der ſich ſüdlich am Pyräus anſchließt. 
Dort liegt gewöhnlich die 1 Kreuzerflotte 
vor Anker. Phaleron iſt von Athen etwa 7 bis 
8 Kilometer entfernt und dient den Athenern im 
Sommer auch als Seebad. 


General Sarrail Oberkommandant 
der franzöſiſch⸗engliſchen Orient⸗Armee. 


„Corriere della Sera“ meldet aus Saloniki: 
General Sarrail erhielt aus Paris und London 
die amtliche Nachricht von ſeiner Ernennung zum 
Dberfommandierenden der franzöſiſchen und eng⸗ 
liſchen Truppen in Mazedonien. General Sarrail 
übernimmt den Oberbefehl heute. 


1 Die defenſive Kraft der Orient⸗Armee. 


Im „Petit Pariſien“ ſagt der Abgeordnete für 
Réunion Bouſſenot, der von einer Miſſion nach 
Saloniki zurückgekehrt iſt, das Land brauche keine 
Beſorgniſſe hinſichtlich der defenſiven Kraft der 
Orient⸗Armee zu hegen. 


Aus Korfu. 


Offiziös wird beſtätigt, daß der öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Konſul und der Vertreter des öſter⸗ 
reichiſchen Lloyd in Korfu verhaftet wurden. Der 
Präfekt von Korfu meldet der Regierung, daß 
ohne Erlaubnis der frarzöſiſchen Militärbehörden 
keine Schiffe in die Straße von Korfu einfahren 
oder dieſelbe verlaſſen dürfen. 

Der Präfekt von Korfu berichtet weiter, daß 
am Montag ſerbiſche Truppen aus Albanien ange⸗ 
kommen find. Die Behörden von Korfu beſchloſſen 
in ade de mit dem Kommnadanten der 
Verbündeten, dieſe Truppen nach der Korfu gegen⸗ 
überliegenden Inſel Piychia zu bringen. Auch der 
Kronprinz von Serbien mit den Offizieren des 
Generalſtabes iſt aus Skutari in Korfu ange⸗ 
kommen. König Peter kam Sonntag Abend an 
Bord eines franzöſiſchen Zerſtörers in 8 0 7 an. 

Nach einer Meldung des „Temps“ ſcheint es, 
daß die franzöſiſchen Truppen das Schloß Achilleion 
auf Korfu nicht beſetzt haben. 


Die Aufregung in Italien 
über die Ereigniſſe in Montenegro. 


„Secolo“ meldet aus Rom: Der italieniſche 
Geſandte bei der ſerbiſchen Regierung traf Sonntag 
früh in Rom ein, wo er mit dem Miniſter des 
Außern Sonnino eine Beſprechung hatte. 

Der König iſt angeblich nach Tarent zu einer 
Begegnung mit dem Prinzen Mirko von Monte⸗ 
negro abgereiſt. Der Zuſammenkunft wird eine 
große Bedeutung beigelegt. 

Die Wandelgünge der Deputiertenkammer in 
Nom find nach dem „Secolo“ in dieſen Tagen ſehr 
belebt, da die Ereigniſſe in Montenegro das eifrige 
Geſpräch find. 

* 


| 


Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Kriegsbericht. 


Das türkiſche Hauptquartier teilt 
17. Januar mit: 

An der Jralfront hält der ausſetzende Artillerie⸗ 
kampf bei Kut el Amara an. 

An der Kaukaſusfront ſetzte der Feind auch 
geſtern ſeine Angriffe gegen unſere Stellungen 
nördlich und ſüdlich vom Arasfluſſe fort. Er erlitt 
ganz bedeutende Verluſte, beſonders während des 
heftigen Kampfes zwiſchen dem Arasfluſſe und dem 
Tale Id. In dieſem Abſchnitte mußten unſere 
Truppen, die ſeit einer Woche die beträchtlichen 
Kräfte des feindlichen Flügels in der Nähe des 
Tales Id aufgehalten hatten, aus ihren vorge⸗ 
ſchobenen Stellungen um einige Kilometer zurück⸗ 


vom 


Waff, Verluſte bei und erbeuteten eine Menge 
affen. 


heißt es ferner: 


14. Januar nahmen wir 20 türkiſche Offiziere und 
400 Soldaten gefangen und erbeuteten 6 Kanonen, 
dacunter eine ſchwere, 8 Maſchinengewehre, eine 
Menge 
Pionier⸗Vorräte. 


Mitte des Weges Hamadan—Kermanſchah, wurden 
weitere Gefangene gemacht. 
Menge 
luſte ſind unbedeutend. Südöſtlich von Hamadan 
warfen wir eine tefetaß beſtehend aus Deutſchen 
und Türken, auf Dovletaba 


daß die Engländer ſchon vor 14 Tagen die Truppen 
der Garniſon von Kut el Amara auf halbe Brot: 
rationen geſetzt haben. Die Zahl der Verbündeten 
nach der Einſchließung der Stadt beträgt 3000. 


Itamien vom 16. Januar lautet: ( 
lieferte den Türken, die ih auf dei Stellungen bei 
Oran zu beiden Seiten des Tigris 25 Meilen öſtlich 
von Kut el Amara zurückgezogen hatten, eine 
Pa 

nuar bis zum Einbruch der Nacht. Dann begannen 
die Türken ſich zurückzuziehen und ſetzten ihren 
Rückzug au 5 2 
britiſche Kolonne übt auf den Feind von Diten und 
Norden einen energiſchen Druck aus. 


ſagt das Sofiaer Blatt „Utro“: Dieſer Balkanzug 
iſt der Siegeszug der Zentralmächte und ihrer Ver⸗ 
bündeten. Ey zeigt, daß die gute Sache ſchließlich 
doch triumphiert. er Haupiji 5 
Warſchau, Belgrad und Cetinje ſind im Beſitze der 
e e Das ſind Symbole von ungeheurer 
Wucht. 


gen, in Saloniki, Korfu und Santi Qu 
übten Gewaltakte der Entente durch die nach Pri⸗ 
vatmeldungen erfolgte militäriſche Beſetzung des 
Piräus und des Phaleron 1 überboten wurden. 
Einige Blätter ſprechen die 
die Umtriebe Venizelos“ 0 
ſondern im Gegenteil von neuem eingeſetzt haben 
und daß die Entente Griechenland von dem 31 
ſammentritt der Kammer durch einen Kraftſtoß in 
den Krieg hineintreiben wolle. 
Preſſe“ ſchreibt: 
land auch nach 
hat, ſeine Politik 
würde die militär 
pe der Mittelmächte 


kämpfen müßte, militäriſch ohne 
Blatt glaubt indeſſen, daß der Einbruch ii 

leron und Piräus nut die Aufmerkſaunkeit in Lon⸗ 
don und Paris von den ſchweren Niederlagen in 
die Volksmaſſe in den Ententeländern über den 


müßte den kleinen neutralen Völkern endlich zum 


Ein Telegramm aus Athen berichtet, 


ehen. Südlich vom Aras brachten wir dem Feinde 


Dem „Berliner Tageblatt“ wird aus Lugano 
n b. Werlte in den vorgeſchobenen Stellungen 


berichtet, die ſerbiſche Regierung nur einige 
Zeit in AR bleibt und dann nach Paris über⸗ 
ſiedeln wird. 


Deutſches Reich. 
8 Berlin, 17. Januar 1916. 

— Vor ſeiner Abreiſe von Berlin beſuchten 
der Kaiſer mit der Kaiſerin am S, ınabend 
das Reſerve⸗Lazarett im Landwehr⸗Offizier⸗ 
Kaſino am Zoologiſchen Garten. Um ½11 Uhr 
erſchien der Kaiſer in Generalsuniform, bes 
gleitet vom Obergeneralarzt der Armee 
Exzellenz v. Schjerning und begrüßte zunächſt 
die Schweſternſchaft und die Verwundeten, die 
ſich außerhalb des Bettes befanden und im 
Treppenhauſe des Lazaretts Aufitellung ges 
nommen hatten. Wenige Minuten ſpäter kam 
auch die Kaiſerin in Begleitung der Gräfin 
Keller. Die Tochter des Lazarettleiters Ober⸗ 
ſtabsarztes Nion überreichte der hohen Frau 
einen Strauß Maiblumen, worauf ſich beide 
Majeſtäten unter Führung des Oberſtabsarz⸗ 
tes Nion und des Prof. Dr. Schiff in die 
JKrankenſäle begaben. Der Kaijer, der, wie 
auch ſeine Gemahlin, ſehr friſch und wohl aus⸗ 
ſah, unterhielt ſich mit jedem Verwundeten 
und verteilte eine große Anzahl Eiſerne 
Kreuze. Er freute ſich auch über das gute Aus⸗ 
ſehen der Leute. Die Kaiſerin überreichte 
jedem Verwundeten einen Lorbeerreis ſowie 
eine Poſtkarte mit dem Bilde des Kaiſers und 
des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg 
und ſprach lange mit ihnen. Nach ungefähr 
einer Stunde verließ der Kaiſer das Lazarett, 
während die Kaiſerin ſich noch mit der Oberin 
des Lagavetts Schweſter Maria Croſſe in die 
orthopädiſche Abteilung des Stabarztes Dr. 
Müller begab. Sie verweilte auch dort län⸗ 

gere Zeit und unterhielt ſich beſonders mit den 

anweſenden verwundeten Offizieren, denen ſie 
Lorbeerreiſer überreichte. Oberſtabsarzt Dr. 
Nion wurde durch die Verleihung des Eiſernen 
Kreuzes am weiß⸗ſchwarzen Bande ausge⸗ 
zeichnet. 

— Der Hergog und die Herzogin von 
Braunſchweig ſind von Schwerin nach Olden⸗ 
burg gereiſt und kehren von dort nach Braun⸗ 
ſchweig zurück. 

— Oberreichsanwalt Dr. Zweigert in Leip⸗ 
zig wurde zum Wirklichen Geheimen Rat mit 
dem Prädikat Exzellenz ernannt. 

— Die freikonſervative Fraktion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes hat nach der „Poſt“ den bishe⸗ 
rigen Fraktionsvorſtand wiedergewählt: 
Brütt, Dr. Iderhoff, Lüdicke, Dr. Newoldt, Dr. 
von Woyna und Freiherr von Zedlitz. Den 
Vorſitz führt dieſer, erſter ſtellvertretender Vor⸗ 
ſitzer iſt der Abg. Brütt, zweiter ſtellvertreten⸗ 
der Vorſitzer der Abgeordnete Dr. Rewoldt. 

— Der Geheime Oberregierungsrat a. D. 
Otto Friedheim, geboren am 30. Juni 1834 zu 
Charlottenburg, iſt heute Morgen, nachdem er 
vor mehreren Tagen an Influenza erkrankt 
war, in ſeiner Wohnung in Charlottenburg, 
Berlinerſtraße 57, geſtorben. Geheimrat 
Friedheim war bis zum 1. Juli 1914 Vertreter 
des Polizeipräſidenten von Berlin und eine 
überaus bekannte Perſönlichkeit geweſen. 

— Der Bundesvat hat in ſeiner heutigen 
Sitzung eine Verordnung beſchloſſen, nach der 
Derjenige, der Salzheringe einführt, verpflich⸗ 
tet iſt, dieſe an die Zentraleinkaufsgeſellſchaft 
m. b. H. in Berlin unter gewiſſen Voraus⸗ 
ſetzungen abzuliefern. Der Reichskanzler wird 
die hierfür nötigen Ausführungsbeſtimmungen 
treffen. 2 

— Eine Hauptverſammlung des Bundes der 
Landwirte findet auch in dieſem Jahre nich 
ſtatt. 2 


Von den Dardanellen it nichts zu melden. 


RNuſſiſcher Bericht. 
Im ruſſiſchen Heeresbericht vom 16. Januar 


Kaukaſusfront: Im Laufe der Kämpfe am 


und 
Perſien: Im Gefecht bei Kengaver, auf der 


Attillerie⸗Munition, Lebensmittel⸗ 


Der Gegner ließ eine 
Toter auf dem Gefechtsfelde. Unſere Ver⸗ 


d zurück. 


Brotmangel bei der engliſchen Beſatzung 
von Kut el Amara. 


Das Bagdader Blatt „Sada Millet“ erfährt, 


Ein neuer Kampf s 
mit den Entſatztruppen des Generals Aylmer. 


Ein amtlicher engliſcher Bericht aus Meſopo⸗ 
General Aylmer 


t. Der heftige Kampf dauerte am 13. Ja⸗ 


ch in der Nacht zum 14. fort. Eine 


Die Balkanlage. 


über die erſte Fahrt des Balkanzuges 


Die vier Hauptſtädte Brüſſel, 


Die Vergewaltigung Griechenlands. 


Die Wiener Blätter betonen, daß die bisheri⸗ 
uaranta ver⸗ 


ermutung aus, daß 
nicht aufgehört haben, 


dem Zu⸗ 


Die „Neue Freie 

Wenn der König von Griechen⸗ 
dem Einbruch in Athen die Macht 

en die Entente zu verteidigen, 
ſche Beſetzung Athens die Grup⸗ 
nicht empfindlich treffen. 
Selbſt im ſchlimmſten und baum vorauszuſetzenden 
falle würde die erzwungene Unterjtügung einer 
umee, die in einer ihr verhaßten Gemeinſchaft 
Wert ſein. Das 
in Pha⸗ 


Serbien, Gallipoli und Montenegro ablenken und 


Stand des Krieges täuſchen ſolle. Jedenfalls 
Bewußtſein kommen, wer fie bedrohen und ihre 
Kraft mißbrauchen wolle. Die „Reichspoſt“ meint 

egen, wenn die Landung vor den Toren Athens 
tatſächlich errfolgt ſei, könne man ſich 5 jäh über⸗ 
türzende Ereigniſſe gefaßt machen. Es ſcheine nicht, 

Griechenland in der Vexfaſſung ſei, ſich zu 
wehren. 


Eine neue griechiſche Note zu erwarten. 


Kundgebungen gegen die Ententevertreter in Athen 
Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ meldet aus 
Sofia vom Montag: Griechenland werde morgen 
in einer Note von der Entente die Räumung des 
riechiſchen Territoriums fordern. — „tro“ zus 
olge e die Beſetzung von Phaleron in Athen 
anik, ent ntrüſtung und Kundgebungen 
gegen die Ententevertreter erregt. Durch das recht⸗ 
eitige Einſchreiten der Behörden ſei ein Angriff 
es Volkes auf die franzöſiſche und die engliſche 
Geſandtſchaft verhindert worden. 5 


Die Unterbindung des griechiſchen Seeverkehrs. 


Der „Nieuwe Courant“ meldet aus daß felt 
aß ſe 
einem Monat keine Dampfer oder Segelſchiffe von 
Griechenland ausgefahren oder dort angekommen 
ind. Von mehreren hundert Schiffen, die ausge⸗ 
ren ſind, um Lebensmittel zu laden, iſt man 


ohne Nachricht. ü 


Der griechiſche Polizeipräfekt in Korfu abgeſetzt. 

Haftentlaſſung der deutſchen und öſterreichiſchen 
Konſuln. a 

„Temps“ meldet aus Athen: Der Bolizeipräfelt 

wurde abgeſetzt. Sein Nachfolger iſt Oberſt Pala⸗ 

miros. Die franzöſiſchen Behörden in Korfu Haben 

mehrere Perſonen wegen Spionage verhaften 


aſſen. 

Dasſelbe Blatt meldet aus Athen: Der deutſche 
und der öſterreichiſche Konſul auf Korfu ſind aus 
dev Haft entlaſſen worden. Nur der öſterreichiſche 
Beamte Selitz iſt nach Malta gebracht worden. 


Die ſerbiſchen Flüchtlinge auf der Durchreiſe in 


Italien. 3 
Weiterreiſe nach Frankreich. 


„Tribuna“ läßt in einem Begrüßungsartikel 
an die in Brindiſi angekommene ſerbiſche Regierung 
durchblicken, daß die itglieniſchen Beamten die 
ſerbiſchen Flüchtlinge nicht übermäßig zuworkeſm⸗ 
mend behandeln. Dem „Corriere della Sera“ zu⸗ 
folge paſſieren andauernd ſerbiſche von Beri kom⸗ 
mende Flüchtlinge Nom, wo nur wenige Aufent⸗ 
halt nehmen. Die meiſten ziehen die Weiterfahrt 
nach Frankreich vor. In der letzten Woche ſollen 
mehp als 20 000 Serben Nom gaſſiert haben. 


Staatsminliter Dr. Clemens Delbrück. 

Dr. Clemens Delbrück, der Vizepräſident 
des preußiſchen Staatsminiſteriums, begeht 
am 19. d. Mts. ſeinen 60. Geburtstag. Er iſt 
in Halle a. Saale geboren und trat 1877, nach⸗ 
dem er an den Univerſitäten Halle, Heidelberg, 
Greifswald und Berlin die Rechte ſtudiert, als 
Referendar in den Juſtizdienſt, zwei Jahre 
ſpäter ging er zur Verwaltung über und 
wurde im September 1882 Regierungsaſſeſſor. 
Bis Auguſt 1885 bei der Regierung in Ma⸗ 


bearbeitete. 


Iſchen Werke 


rienwerder tätig, wurde er mit der Verwal⸗ 
tung des Landratsamtes in Tuchel beauftragt, 
wurde 1886 Landrat dieſes Kreiſes und im 
Dezember 1891 Regierungsrat beim Oberpräſi⸗ 
dium in Danzig, wo er insbeſondere das De⸗ 
zernat für landwirtſchaftliche Angelegenheiten 
Als durch den Tod Baumbachs 
1896 der Poſten des Oberbürgermeiſters von 
Danzig frei wurde, bewarb ſich Delbrück darum 
und wurde am 21. Mai 1896 zum Erſten 
Bürgermeiſter dieſer Stadt erwählt. Am 
5. Oktober wurde er ins Herrenhaus berufen. 
Im Oktober 1902 erfolgte ſeine Ernennung 
zum Oberpräſidenten der Provinz Weſt⸗ 
preußen und drei Jahre ſpäter ſeine Ernen⸗ 
nung zum Handelsminiſter. Er wurde dann 
Staatsſekretär des Innern, und als ſich der 
Reichskanzler und der Staatsſekretär des 
Auswärtigen an der Seite des Kaiſers ins 
Hauptquartier begaben, wurde er Vizepräſi⸗ 
dent des preußiſchen Staatsminiſteriums, dem 
die oberſte Leitung der in Berlin zu erledigen⸗ 
den Regierungsgeſchäfte übertragen wurde. 


Provinzial nachrichten. 


5 . 12. Januar. (Ein Opfer der Ofenklappe 
find in Franzdorf der Bahnwärter Theophil 
und ſeine Frau geworden. Vor einigen Tagen 
kamen die Eheleute von einer Reiſe nachhauſe 
und heizten das Zimmer. Kurz vor dem Schlafen⸗ 
gehen wurde die Ofenklappe geſchloſſen. Da die 

heleute am nächſten Morgen ſich nicht meldeten, 
wurde die Tür gewaltſam geöffnet. Man fand 
beide bewußtlos vor. Der jofort herbeigeholte Arzt 
Be Wiederbelebungsverſuche an, die vorerſt von 

rfolg waren, jedoch ſtarb der Mann bald darauf. 
Die Frau liegt noch ſchwer krank darnieder. Die 
Leute waren durch Kohlendunſt, der durch das zu 
frühe Schließen der Ofenklappe ins Zimmer 
gedrungen war, betäubt worden. 

Schwetz, 14. Januar. (Ein frecher Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl) iſt geſtern in der 10. Abendſtunde in 
Kowalleks Hotel ausgeführt worden. Während ſich 
K. mit ſeiner 1 10 zum Konzert in die Heil⸗ und 
Pflegeanſtalt begab, benutzten Diebe die Gelegen⸗ 
heit und drangen, nachdem ſie ein Fenſter zer⸗ 
trümmerten, in die Schlafſtube und ſtahlen aus 
einer Kaſſette ca. 400 Mark in bar ſowie einige 
Sparkaſſenbücher und andere Dokumente. Um nicht 
geſtört zu werden, riegelten die Einbrecher die Tür 
von innen zu, ſodaß die Beſtohlenen bei ihrer 
Heimkehr ER; nicht in ihr Zimmer gelangen 
konnten. Anſcheinend ſind die Diebe mit den 
Lokalitäten etc, vollſtändig vertraut geweſen. 

Inſterburg, 15. Januar. (Vom Zuge überfahren. 
N Vom Zuge überfahren und ge⸗ 
tötet wurde bei Inſterburg der Reſervelokomotiv⸗ 
führer Wilhelm Stempka aus Danzig, der nach 
Eydtkuhnen abkommandiert worden war. — In 
vergangener Nacht entgleiſten auf dem Bahnhof 
Wehlau die Lokomotive und einige Wagen eines 
nach hier fahrenden Zuges, ſodaß die Wagen faſt 
vollſtändig umkippten. Der Zugführer Kittler kam 
mit leichten Erſchütterungen davon, dagegen erlitt 
der Hilfsſchaffner Abrolat von hier einen Bruch 
des rechten Unterarmes und eine ſchwere Verletzung 
der rechten Hand. 

Königsberg, 15. Januar. (Todesfall.) Geheimer 
ie Profefſor Dr. Friedrich, Direktor der 
königlichen chirurgiſchen Klinik, 
genen Nacht geſtorben. 

Memel, 15. Januar. (Briefträgerinnen) Beim 
hieſigen Poſtamt werden zurzeit 12 Briefträge⸗ 
rinnen und auch einige Damen im inneren Dienſt 
beſchäftigt. 
Dr...... 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 18 Januar 1 16. 


— (Aus Anlaß des Krönungs⸗ und 
Ordensfe 1800 hatten heute die öffentlichen 
Gebäude Flaggenſchmuck angelegt. 

— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
find aus unſerem Oſten: Unteroffizier d. R. Guftav 
Kußz aus Schneidemühl (Kaiſer⸗Alexander⸗Garde⸗ 
Gren.); Leutnant d. R. Gottfried Shammet, 
der zweite gefallene Sohn des Superintendenten 
Schammer in Schneidemühl; Offizierſtellvertreter 
Guſtav Rood (Sm 176); Anton Jaſinski 
GH. 176) aus Pluskowenz, Kreis Brieſen; Franz 

ibacki (Inf. 54) aus Scharneſe, Kreis Culm; 
Landſturmmann Erich Przybill (Reſ.⸗Inf. 5) 
aus Thorn. — Infolge eines Unglüdsjalles ſtarb 
der Armierungsſoldat Julius Krafft vom 
Feſtungs⸗Pferde⸗Depot Thorn. = 

— [Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
erhielt der Unteroffizier Wartski aus Grätz. — 
Mit dem Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden 
ausgezeichnet: Hauptmann d. L. Zabel ⸗Dirſchau; 
Leutnant F. Ebernickel aus Marienburg; 
Vizefeldwebel Paul Laude aus Dbergeuppe 
(Fußart. 15); San.⸗Unteroffizier Wilhelm Aß⸗ 


iſt in der vergan⸗ 


[mann aus Elbing; Unteroffizier Gemkow aus 


Loſſin, Kreis Stolp (Inf. 61); Gefreiter Franz 
Senke aus Groß Lichtenau. Kreis Marienburg 


(Inf. 151); Krankenttäger, Gefreiter Otto 
Alex nat aus Königsberg (Reſ.⸗Inf. 61); Jäger 
Paul Höpner aus Veddin, Kreis Stolp (Jäg⸗ 


Batl. 2); San.⸗Anteroffizier Ewald Jockſcha 
aus Warbelin, Kreis Stolp (Inf, 61). — Unter 
offizier Oskar Raddatz aus Thorn hat das 
Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe, nicht erſter Klaſſe 
erhalten, wie geſtern irrtümlich berichtet. 
Perſonalveränderngen in det 
) Zum Leutnant d. R. befördert: det 
Vizefeldwebel Wolff (Spandau) des Fußart⸗“ 
Regts. 11, jetzt im 1. Garde⸗Fußart.⸗Regiment. 

— (Thorner Lehrer ⸗ 5 
Sitzung im neuem Vereinsjahr fand Sonnaben, 
im Tivoli⸗Saale ſtatt und war einem vaterlän 5 

ewidmet, denn Herr Reichsban 
kaſſierer Schmiſch an einen Vortrag über „Die 
Verſtärkung des Goldſchatzes bei der eihsbank 
An den Vortrag knüpfte ſich eine längere Aus 
ſprache, in der Herr Reichsbankdirektor Mod! 
bereitwilligſt Aufſchluß über die Verfaſſung un, 
Fe der Reichsbank gab. Seng de 
influſſes der Lehrerſchaft auf die Abführung 
von Goldmünzen aus dem Volke wurde heros 
gehoben, daß derſelbe vielfach überſchätzt wei, 
uf dem Lande ſei der Lehrer keineswegs 
alleinige Vertrauensperſon der Bewohner. en 
Gewinnung der noch vielfach von den Landleut 9 
zurückgehaltenen Goldmünzen ſei die Mitwirkung 
anderer Perſonen, als der Gemeindevorſteher ul 
der Schöffen, nötig. — Eine von Herrn Borgo 
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Berlin⸗Halenſee verfaßte Schrift „Die Goldſucher 
bei der Arbeit“ in ehe einer Et ählung wide 
verteilt und mitgeteilt, daß dieſelbe auch in einer 
Aberſetzung in die polniſcher Sprache zu 118 iſt. 
— (Die Vereinigung weſtpreußi⸗ 
ſcher Zahnärzte) tagte Sonntag in Ma⸗ 
rienbucg unter Vorſitz des Herrn Zahnarztes 
dr. Kniewel⸗Danzig, an der auch einige Mili⸗ 
tärgahnärzte teilnahmen. Es handelte ſich um eine 
vertrauliche Besprechung von Standesangelegen⸗ 
heiten. Die Jahresrechnung wurde gange und 
Be N 1 999 wiedergewählt. Nach der 
Tagung fand im Hot umacher ein Eſſen 
40 Gedecken ſtatt. = i W 
— (Zum beiten des Thorner Sol: 
datenheims) findet am 22. Januar, abends 
In uhr, im neuen Saale des Viktoria⸗Parts eine 
Mohltätigkeitsporitellung, ausgeführt von Ange⸗ 
hörigen der 1. eibfompagnie Infanterie⸗Regi⸗ 
ments 61, ſtatt. (Siehe Anzeige) 
— (Thorner Stzaflommer) In der 
Sitzung am Sonnabend führte Landgerichtsdirektor 
ohberg den Vorſitz; als Beiſttzer fungierten die 
andrichter Vine, Müller, Cohn und Aſſeſſ 


eſſor Dr. 
Sülfflow. ie Staatsanwaltſchaft vertrat Ge⸗ 
dichtsaſſeſſor . Wegen 


Urkunden⸗ 
älſchung in Tateinheit mit Betrug 
hatte 95 der Laufburſche Silveſter dcn re 
Aus Thorn zu verantworten. Das Geſchäft „Grüne 
tadler“, bei dem der Angeklagte in Stellung war, 
gibt ſeinen Angeſtellten bei den einzelnen Beſor⸗ 
gungsfällen zweiteilige Zettel mit, von denen die 
eine Hälfte von dem 1 die andere von 
em Kunden auszufüllen iſt. Als der Angeklagte 
be einer Frau St. einen Koffer zu befördern hatte, 
Bifür der Firma 1,20 Mark zukam, ſetzte er den 
metrag von 1,60 Mark an. Die Frau zahlte nicht 
nur dieſe Summe, a gab ihm noch ein Trink⸗ 
geld von 40 Pfg. Hinterher veränderte er die Zahl 
nuf dem Zettel in 1,20 Mark um und ſteckte noch 
weitere 40 Pfg. ein. Ein andermal hatte er für 
Frärlein W. einen Korb vom Bahnhof zu holen. 
ib beanſpruchte 80 Pfg. und quittierte auch über 
ſeſe erhaltene Summe. Nach dem Tarif der 
lama betrug die Gebühr nur 30 Pfg. Der Ange⸗ 
dieste machte nun aus der 80 eine 30 und ſteckte 
die 50 dit dag ein. Die Anton: ging Davon aus, 
deß E ſich den Betrag von 80 Pfg. auch noch von 
er Stellenvermittlerin N. habe auszahlen laſſen. 
a er das entſchieden beſtreitet und Frau N. fi 
dieß den Fall nicht mehr befinnen kann, jo wird 
eſer Anklagepunkt fallen gelaſſen. Der Staats⸗ 
walt beantragt eine Woche Gefängnis. Der Ge⸗ 
ö chtshof glaubt einen ſolchen Vettrauensbruch 
Moserer ahnden zu müſſen und erkennt auf einen 
ont Gefängnis. Da aber der Angeklagte no 
begendlich und unbeſtraft ift, ſo ſoll Strafaufſchu 
ellework-t werden. — Wegen Diebſtahl 
aug ate war der faßt 80fährige Arbeiter Joſef N. 
aus born. Er hatte dem Beſitzer Januszewski 
127 Gramtſchen von ſeinem in der Tuchmaſterſtraße 
Kebenden Fuhrweck eine Kaffeekanne genommen. 
de eilte ihm nach und nahm ihm die Kanne ab, die 
8 Angeklagte in einen e geſteckt hatte. 
Si Angeklagte ſuchte den Eindruck zu erwecken, 
fähi ob er vor Schwäche nicht recht vernehmungs⸗ 
au 3, wäre. Er beſtreitet den Diebſtahl, Er habe 
kragenem Wagen einen Zentner Kartoffeln ge⸗ 
das E und dabei ſeine eigene Kaffeekanne auf 
er bein ett des Wagens geſetzt. Es ſei möglich, daß 
abe. D. Fortgehen eine falſche Kanne ergriffen 
usrede T Staatsanwalt hält dies für eine leere 
lie da der Angeklagte ein rückfälliger Dieb 
fü Juchthäusler fe. Mit Rückicht auf die 
Mindelſgigteit des Objekts beanteage er die 
Gerichteſtaſe von 3 Monaten Gefängnis. Der 
die Schul hält trotz der hohen Verdachtsmomente 
andsfreld des Angeklagten nicht für ganz ein⸗ 
Aweite et feſtgeſtellt und ſpricht ihn frei. — In 
gegen Inſtanz wurde wegen Beleidigung 
und rote ju endlichen Arbeiter Peter Kowalski 
Burſch dann Zagackt aus Thorn verhandelt, Die 
terin on hatten faft täglich die jugendliche Arhei⸗ 
ſtelle 5 tonislawa F., wenn fie zu ihrer Arbeits: 
läſtigt vim Proviankamt ging, auf der Straße be 
nahm und in ganz unflätiger Weile beleidigt. Sie 
gerinen dabei auf das 819 5 Publikum nicht die 
ſchliesgie Rückſicht. Das Mädchen getraute ſich 
au 515 nicht mehr, ohne Begleitung zur Arbeit 


a 
ri 


n. Das Schöffengericht in Thorn 
Gefu ie Angeklagten 1 je 20 Mark oder 4 Tagen 
nberdnis verurteilt. Es zeugte von der ganzen 
milde fletenheit der Burſchen, daß ſie gegen dieſes 
wurd. Urteil noch Berufung einlegten, Natücli 
199 77 die Berufung auf ihre Koſten ver⸗ 
un fen. Der Vorſitzer hob 5 daß ſolche 
der erſchämten Burſchen verdient hätten, ſchon von 
Nu, ten Inſtanz ins Gefängnis geſchickt zu werben. 
105 n ſei eine Verſchärfung der Strafe nicht möglich, 
hab der umtsanwalt keine Berufung Arad 
ab, Der Gerichtshof lehnt es aber entſchieden 
92 einen Strafaufſchub zu befürworten. — Nicht 
Pferher leichtfertig war die Berufung, die ber 
gelerdeknecht Franz Farecki aus Bebrowisko eins 
Kine hatte. Er hatte die Beſiterfrau T. bes 
Gelnpft und mit Steinen beworfen, die 
geldſtrafe von 6 Mark, die ihm das Schöffen: 
funde d zudiktiert hatte, aber für zu hoch be⸗ 
en, da er die Frau mit dem Stein nicht ge⸗ 
5 Nachdem ihm der Vorſitzer den 
Bandpunkt klargemacht hatte, nahm er die 
N ung zurück, aber nicht etwa, weil ſeine 
weiſtiſche Überzeugung erſchüttert wäre, ſondern 
eil er demnächſt Soldat werde, 
einen Alr l Polizeibericht) verzeichnet heute 
reſtanten. 
der „(Bon der Weichſet) Der Waflerftand, 
reitet 14. Januar noch einmal auf 4,49 Meter 
495 gen war, iſt in den folgenden vier Tagen auf 
gegan 183, 3.92 und heute 3.76 Meter zurſſck⸗ 
heteſgen. Infolge des eingetretenen Froſtes 
ſcht ſchwaches Eistreiben. 


— 
Br — 


Briefkaſten. 


deb el ſämtlichen Anfragen ſind Name, Stand und Adreſſe 
rageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 
F., hier. 


Wenden Sie ſich an das Büro Segler⸗ 
Iraße 5 (Gnndelstammer), weiches Geldſendungen 
Re g riegsgefangene ſicher vermittelt. f 
diente; 99 A. K. Weshalb Ihr Schützling, ein ge⸗ 
N Landſturmmann im Felde, über ein ganzes 
entzi als überzähliger Unteroffizier geführt wurde, 
früh ht fi) unſerer Beurteilung. Daß er ſchon ſo 
er di ri Unteroffizier befördert wurde, auch wenn 
ihm dach nung eines ſolchen noch nicht erhielt, kann 

8 och nur angenehm geweſen ſein. 
digun Thor n. Der Mieter iſt nach erfolgter Kün⸗ 
beſtimmen lichtet, an gewiſſen Stunden, die er 
Ihnung ann, Fremden die Beſichtigung der 
durch den Han geſtatten, wobei die Führung dieſer 


— 


a e 
abgelehnt Aden ba deſſen Stellvertreter nicht 


5 an⸗ 


ch] Auf Einzelheiten werde er in der Kommiſſion 


maßnahmen, keine endgiltigen. Ich hoffe, daß die 


werden leider vor die Notwendigkeit 
den, ein Notgeſetz zu machen. Die Vorlagen ſollten 


C. Sch., Mocker. Beantragen Sie, daß Ihnen 
ein berufungsfähiger Beſcheid auf Ihren trag 
auf Gewährung der Invalidenrente von der 
Ae n Weſtpreußen zu Danzig 
zugeſtellt wird. 
hoben fragen Sie wieder an! 


P. B., Tulmer Chauſſee. Aus welchem Grunde 


Sie, nachdem die Steuer für das zweite Viertel⸗ 
olgenden Vierteljahre doch je 20,40 Mack zahl 
Hubten darüber werden die vom Steuerbüro 
fierti die erwünſchte Auskunft erhalten. 

R. B., Thorn⸗Mocker. Bevor ein Beſcheid er 
folgen kann, erſuchen wit Ste, ih deutlicher zu 
erklären, bei welcher „Union in Afrika“ Sie eins 
treten möchten. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. I; 
Sitzung vom 18. Januar. 
Präſident von Arnim eröffnet die Sitzung 


um 2 Uhr 35 Minuten mit einer 0 . in der 


er ſagte Geſtern Abend ging durch die Zeitungen 
die Nachricht, daß König und Wolf von Montenegro 
in Wien um Frieden gebeten haben, und zwar 

einen bedingungsloſen Frieden. Wir ſchätzen den 
Wert dieſes Exeigniſſes nicht zu hoch ein, aber 
immerhin erfüllt es uns mit Freude, daß einer 
unferer Feinde, wenn auch der kleigſte, zuerſt die 
Konſequenzen aus unſerer militäriſchen berlegen⸗ 
heit gezogen hat, und wir hoffen, a Erfolge 
unſerer und unſerer Verbündeten Waffen noch 
weitere Feinde über kurz oder lang zu derſelben 
Erkenntnis zwingen werden, ſodaß dann 9 
jetzt nach ran hein noch ſtark erſcheinende Gebäude 
des Vierverbandes, das aber innerlich ſchon ſtark 
4 8 ift, in kurzer Zeit zuſammenbrechen muß. 

5 


re und Ruhm uber den tapferen Ae he d 


Truppen, die eine Feſtung, die ſchier uneinnehm 

chien, geſtürmt haben und damit dieſen Erfolg er⸗ 
zielten. Unſere Glückwünſche gehen hinüber zu 
unjeren Bundesgenoſſen, und wenn wir es heute 
als ein Plus buchen, daß einer unſerer Feinde ſich 


— 


auf Gnade und Ungnade ergeben hat jo betrachten 


wir es auch als eine günſtige Vorbedeutung für 
das endgiltige Ergebnis des Krieges In dieſem 
Sinne glaube ich konſtatieren zu kögnen, daß wir 


uns alle über die geſtern in den Zeitungen ver⸗ 


breitete Nachricht gefreut haben. 


(Abgeordnetenhaus.) 
Sitzung vom 18. Januar. 

Präſident Graf von Schwerin⸗Löwitz er⸗ 
öffnet die Sitzung um 11,20 Uhr. 

Zunächſt ſtimmt das Haus einem Antrage 
auf Einſtellung eines gegen den Aba. Wenke 
(fortſchr. Vpt.) wegen Beleidigung eingeleite⸗ 
ten Strafverfahrens zu. : f ui. 

Der Geſetzentwurf über die weitere Beihilfe 
zu Kriegswohlfahrtsausgaben wird nach kur⸗ 
zer Debatte in erſter Beratung erledigt und 
der verſtärkten Budgetkommiſſion überwieſen. 

Der Geſetzentwurf betreffend * enſtver⸗ 
gehen der Krankenkaſſenbeamten wird ohne 
Debatte der Kommiſſion für Handel und Ge⸗ 

enhe überwieſen. R 
5 Der Geſetzentwurf betreffend Ergänzung 
des Knappſchaftskriegsgeſetzes wird mit einem 
dazu vorliegenden ſozildemokratiſchem An⸗ 
trage ebenfalls der Kommiſſion für Handel und 
erbe überwieſen. 

9 Anzahl kleiner Vorlagen wurde ohne 
Debatte genehmigt und der Kommiſſion über⸗ 
wieſen. N 

8 der erſten Beratung des Geſetzentwurfs 
zur 


Förderung der Anſiedlung 
(Kriegsanſiedlung) ſpricht Landwirtſchafts⸗ 
miniſter von Schorlemer ſeine Freude darüber 
aus, daß die Zweckmäßigkeit und die Notwen⸗ 
digkeit der in dem Entwurf gemachten Vor⸗ 
ſchläge allſeitig im Hauſe anerkannt werden. 


und in der zweiten Leſung eingehen. Der 
Entwurf geht an eine Kommiſſion von 
21 Mitgliedern. 5 
Damit ift die Tagesordnung erſchöpft. 
Nächte Sitzung unbeſtimmt. vorausſichtlich 
nicht vor Ablauf der nächſten Woche. 
Schluß 12,15 Uhr. 
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deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom 18. Januar. 
Am Bundesratstiſch: Staatsſekretär Helfferich, 
isco. 
Or, Fraſtbent Dr. Kaempf eröffnet die Sitzung 
U 1 
ae Ya Helofer Erledigung einer Petition 
berät das Haus den Antrag zur 


Vertagung des Reichstages 


i ärz 1916. 
bis e Seim i (Sozialdemokrat): Vom 
15. März bis 1. April verbleiben höchſtens vierzehn 
Sitzungstage zur Beratung des Etats und der 
neuen Steuern. Ich erhebe keinen Widerſpruch, 
möchte aber darauf aufmerkſam machen, daß wir 
unſere Aufgaben in dieſer kurzen Zeit unmöglich 
löſen können. 

I. Staaleſektetör Helfferich: Es ſoll a in 
Friedenszeiten vorgekommen ſein, daß der Etat 
nicht rechtzeitig fertiggeſtellt wurde. Damit werden 
wir auch jetzt rechnen müſſen. Der Nachteil wird 
nicht ſo groß ſein, da der Etat knapp wird. Ein 
eingehender Voranſchlag wie in Friedenszeiten iſt 
nicht denkbar. Bei den Steuervorlagen handelt es 
ſich um andere Geſetze, als wie die 1 
ſie darſtellt. Es ſind dies ja nur Kriegs⸗Finanz⸗ 


Vorlagen in Kürze verteilt, auch bei eingehender 

Erörterung werden fun att werden. 
Abg. Baſſermann (nationalliberal): Wir 
eſtellt wer⸗ 


mindeſtens rechtzeitig der öffentlichen Kritik unter⸗ 
Bun Die Annahme, daß es ih nur um 
ein Proviſorium handeln kann, verſehen wir mit 
einem Fragezeichen. (Sehr richtig!) 

Abg. Ledebour (Sozialdemokrat): Das ein⸗ 
zige, was ich bedauere, iſt, daß der Etat nicht recht⸗ 


enn Sie den Beſcheid erhalten 


Inne auf 17,30 Mark ermäßigt war, für die ien 


i ertigzuſtellen iſt. Sicherlich werden die 
Eile Balls bleiben; jedenfalls werden wir 
noch nach dem 1. April kräftig weiterberaten 


müſſen. a 8 

Elnatsserretär Helfferich: Es iſt in der 
Tat materiell unmöglich die Vorlage rechtzeitig im 
Bundesrat durchzuberaten. Eine definitive Be⸗ 
laftung mit neuen Steuern iſt nicht zu erwarten. 
Die Vorlagen werden nur ein Proviſorium ſein. 
Über die definitive Belaſtung werden wir uns erſt 
in Frieden⸗zeiten auseinanderſetzen müſſen, wenn 
vielleicht . der jetzigen Vorlagen beſtehen 
bleiben wird. 

Abg. De. Spahn (Zentrum): Vielleicht iſt es 
doch möglich, der Budgetkommiſſion die Vorlage 
vor dem 15. März zugehen zu laſſen. 4 

Abg. Oertel (fonjervativ); Wir müſſen uns 


f damit abfinden, daß vor dem 15. März nichts zu 
machen iſt. 

ua als Hauptausſchuß zuſammenzutreten. 
| bg. Sch 


Vielleicht iſt es aber möglich, ſchon 


eidemann ass) Ich 
bin mit dem Ergebnis der Ausſprache zufrieden. 
Damit ſchließt die Debatte. Die Vorlage wird 
angenommen. 
Es folgt die Beſprechung der 


Zenſurfrage. 


Abg. Dittmann (Sozialdemokrat): Das 
Symbol, unter dem der Zuſammentritt erfolgt, iſt 
der Maulkorb für den deutſchen Reichstag. Selbſt 
aus dem Ed aa find unſerem Halleſchen 
e auf Anordnung von Berlin große 

tellen geſtrichen worden. Da ſehen Sie, wie die 
Behörde auf Recht und Verfaſſung herumtrampelt. 
(Bizepräſident Dove ruft den Redner zur Ord⸗ 
150 Ich denke, wir dürfen im deutſchen Reichs⸗ 
tage deutſch reden? (Vizepräſident Dove: Ich 
verbitte mir jede Kritik meiner Geſchäftsführung.] 
Die Frage iſt geknebelt, das freie Wort iſt unter⸗ 
rückt. Die Zenſur iſt keine militäriſche mehr, ſon⸗ 


deen eine politiſche geworden. Die Maßnahmen 


finden dabei die Billigung des preußiſchen Kriegs⸗ 
miniſteriums. Der Preſſe⸗Erlaß des Miniſters des 
nnern iſt unmoraliſch. (Vizepräſident Dove: 
Halt a muß ſich in parlamentariſchen Grenzen 
alten. x 

Abg. Gerſtenbeeger (Zentrum): Es iſt 
nicht an dem, daß die ſozialdemokratiſche Preſſe 
unter der Zenſur beſonders zu leiden hat. Im 
Süden iſt es umgekehrt, wo die Sozialdemokraten 
bis in das Kriegsminiſterium hinauf Einfluß 
haben. In ihren Erörterungen der Kriegsziele ſind 


die Anſichten ſelbſt bei den Sozialdemokraten ver⸗ 


ſchieden. Trotz aller Bedenken gegen die Hand⸗ 
habung der Zenſur können wir doch nicht ganz 
auf ſie verzichten. Wir hoffen aber, daß mit der 
zunehmenden Wertſchätzung der Preſſe auch der 
Burgfriede mit der Zenſur ſich wird herbeiführen 
laſſen. (Beifall. 

Abg. Fiſchbeck (fortſchrittliche Volkspartei): 
Wir haben nicht rechtzeitig Dafür gelorat, die mili⸗ 
täriſche Gewalt in Einklang zu bringen mit den 
allgemein giltigen Rechtsformen. Allerdings konnte 
niemand einen ſolch langen Krieg vorausſehen 
Soweit können wir nicht gehen, daß der Belage⸗ 
rungszuſtand einfach aufgehoben wird. Wohl aber 
iſt es höchſte Zeit, Korrekturen eintreten zu laſſen 
Wir halten es auch heute für das beſte, in die Er⸗ 
örterung der Friedensziele noch nicht einzutreten, 
ſolange die Feinde uns noch zerſchmettern wollen. 
Die Verletzung des Kriegsgeheimniſſes widerſpricht 
jedem Rechtsgedanken. Schlimmeres kann es nicht 

eben, als die Unterdrückung der Erörterungen 
innerpolitiſcher Fragen. Die Parlamentsberichte 


dürfen unter keinen Amſtänden der Zenſur unter⸗ 


worfen werden. Gegenüber dem Loebellſchen Eclaß 
aben wir die Befürchtung, daß in Zukunft mit 
wangsmaßregeln vorgegangen wird. 

Abg. Streſemann (nationalliberal): Was 
den Loebellſchen Erlaß betrifft, jo befürchten wir, 
daß nicht ein offener Kampf kommen wird, ſondern 
ein mit Zwangsmaßregeln gezüchtetes Offiziöſen⸗ 
tum. Wir müſſen uns jede Zenſur der Parla⸗ 
mentsberichte entſhieden verbitten. Der Burg⸗ 
friede iſt nicht ſo zu verſtehen, daß keine Gegenſätz⸗ 
lichkeiten beſtehen; das iſt bei einem 70⸗Millionen⸗ 
volk nicht denkbar, wohl aber muß die gegenſeitige 
Achtung beſtehen bleihen. Auch der Weltkrieg iſt 
nut mit Hilfe der öffentlichen Meinung zu ge⸗ 
winnen, es braucht dies nicht, wie in England, durch 
Mißbrauch der Preſſe zu geſchehen. Dem Volke 
ſollte nichts vorenthalten werden. Es muß ihm 
gejagt werden, daß nicht alles gut ſteht und daß es 
ſeine Pflicht und Schuldigkeit umſomehr zu tun 
hat. Das iſt nur durch die Preſſe möglich. Die 
neuen Steuern müſſen möglichſt erörtert werden 
können, ſonſt müſſen wir die Prüfungen folange 
ausſetzen. (Zuſtimmung.) Wir müſſen uns vor 
18 98990 des Krieges über das künftige Wirt⸗ 
ſchaftsproblem klar werden. Wie ſoll man plötzlich 
über Kriegsziele ſchreiben können, wenn man 
20 Monate lang zum Schweigen verpflichtet war? 
Der Friede ijt nicht nur von Diplomaten zu machen, 
das Volk muß gehört werden, (Beifall.) 

Abg. Oertel (konſervativ): Auf den Belage. 
rungszuſtand können wir ſchon mit Rückſicht auf 
die Spionage nicht verzichten. 
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Letzte Nachrichten. 


Eine neue Reichstagsfraktion. 


Berlin, 18. Jan. Im Reichstag hat ſich 
unter dem Namen „deutſche Fraktion“ eine 


neue Fraktion gebildet, der bisher 28 Mitglie⸗ 


der beigetreten find, darunter auch die Abge⸗ 
ordneten Dr. Arendt und Graf von Poſa⸗ 
dowsky⸗Wehner. Zum Vorſitzer wählte die 
Fraktion den Abgeordneten von Gamp⸗ 
Maſſaunen. 


Sſterreichiſch⸗ungariſcher Proteſt. 
Wien, 18. Jan. Wie das „Fremdenblatt“ 
erfährt, legt die öſterreichiſch⸗ungariſche Regie⸗ 
rung Proteſt gegen die Verhaftung des öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Konſuls in Korfu ein. 


Aus dem engliſchen Unterhauſe. 

London, 17. Jan. (Unterhaus.) Cham: 
berlain teilte mit, daß die Türken, nachdem 
fie ſich am 11. Januar aus der Stellung von 
Eſſin, 6 Meilen öſtlich von Kut⸗el⸗Amara, zu⸗ 
rückgezogen hatten, am 12. wieder nach der 
Stellung von Wanni vorrückten. Sodann zo⸗ 
gen ſie ſich aber wieder zurück. Am 14. und 15. 
Januar wurde ihre ganze Stellung von 
Wanni erobert. Die türkiſchen Nachhuten be⸗ 
zogen die Stellungen von Eſſin. Sie wurden 


durch anhaltend ſchlechtes Wetter behindert. 
Alle Verwundeten wurden auf dem Fluſſe 
fortgebracht. — Die Debatte über die einzel⸗ 
nen Punkte der Militärdienſtbill verlief ohne 
Zwiſchenfall. Bei der Abſtimmung über die 
beantragten Amendements erhielt die Regie⸗ 
rung eine überwältigende Mehrheit. Die 
Amendements der Arbeiterpartei. durch welche 
die Möglichkeit eines induſtriellen Zwanges 
ausgeſchaltet werden ſoll, werden morgen zur 
Verhandlung gelangen. Man glaubt nicht, 
daß ſich dadurch Schwierigkeiten ergeben 
können. . 


Kaſernenbrand. 


London, 18. Jan. Am Sonnabend brach 
in der Kaſerne der Royal Engineers in Cha⸗ 
tam ein großes Schadenfeuer aus. Eine An⸗ 
zahl Gebäude wurde zerſtört. 


Türkiſcher Kriegsbericht. 

Konſtantinopel, 18. Jan. Das 
Hauptquartier teilt mit: An der Jrakfront 
keine weſentliche Veränderung. Unſere Ar⸗ 
tillerie zerſtörte einen feindlichen Monitor, 
der in der Gegend von Scheich Said bemerkt 
wurde. — An der Kaukaſusfront 
leiſten unſere Truppen heldenhaft Widerſtand 
gegen die Angriffe, die der Feind mit überlege⸗ 
nen Kräften gegen unſere Stellungen zwiſchen 
den Flüſſen Aras und Id ausführt. Es wurde 
ermöglicht, daß Zuſammenwirken unſerer auf 
dem Flügel ſtehenden Truppen mit denen der 
Mitte trotz heftiger anhaltender Schneeſtürme 
zu ſichern. — An den übrigen Fronten keine 
Veränderung. ;, 


Der erſte Balkanzug in Konſtantinopel. 


Konſtantinopel, 18. Jan. Der erſte 
Balkanzug iſt geſtern Abend hier eingetroffen. 


Berliner Vörſe. N. 


Die bedingungsloſe Unterwerfung Montenegros wurde an 
der Börſe als erſtes Zeichen der beginnenden Abbröckelung in 
den Neihen unferer Feinde freudig begrüßt. Das Geſchäft 
blieb aber ſlill und die Kurſe unterlagen nur den allgemeinen 
geringen Veränderungen. Der im Zuſammenhang mit nie⸗ 
drigeren Dividendenſchäzungen ſpäter erfolgende ſcharfe Rück⸗ 
gang der Reinmetallaktien ließ auf Nealifationsneigung für 
andere Konjunkturpapiere hervortreten. Montanwerte und 
Schiffahrtsaktien erwleſen ſich im Kurſe als gut gehalten, 
Ausländiſche Wechſelkurſe wurden mit Ausnahme von Wien 
heute allgemein niedriger notiert. 


————— k——᷑] ͥb0 —ä— ͤ— 
SSS ————————— —Ä——̃ — ——äůä— | 


Danzig, 18. Januar. Amtl. Getreidebericht. Zufuhr: 
Erbſen 18, Hafer 23, Roggen 45, Weizen 105 Tonnen. 


Amſterd am, 14. Jauuar. Scheck auf Berlin 42,35 
London 10,82, Paris 38,90, Wien 28,75. 


Amſterda m. 14. Januar. Santos⸗Kaffee ſtetig, per Jae 
nuar 47½ per März 47 per Mai 458%. — Leinöl loko 
47 „ per Februar 46% per März 471 8, per April ATI), 

ET wU—X 


— 25 s 
Danziger Viehmarkt. Si 
Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommiſſion.) 
Danzig, 18. Januar. 
Auftrieb: 340 Rinder, 13 Ochſen, 97 Bullen, 230 Kühe, 
171 Kälber, 400 Schafe und 368 Schweine. . 
Ochſen: a) Vollfleiſchige, ausgemäftete höchſten Schlacht ⸗ 
weris die noch nicht gezogen haben (ungeſocht), —— Mik. 
b) vollfleiſchige, ausgemäftete im Alter von 4 bis 7 Jahren 
—.— Mk., ch junge ſleiſchige, nicht ausgemäftete und ältere 
ausgemäſtete —.— Mk., d) mäßig genährte junge, gut ge⸗ 
nährte ältere — 55 Mark, e) gering genährte —,— Mark; 
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlacht, 
werts 77—80 Mark, b) vollfleiſchige jüngere 68—72 Mark 
e) mäßig genährte junge und gut genährte ältere 60-65 Mk., 
d) gering genährte —55 Mk.; Färſen u. Kühe: a) voll⸗ 
Heilige ausgemäſtete Färſen höchſten Schlachtwerts —,— 
Mark, b) vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtiw, 
bis zu 7 Jahren —,— Mt, e) ältere ausgemäſtete Kühe 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 65—69 
Mark, d) mäßig genährke Kühe und Färſen 50 —60 Mk., 
e) gering genährte stühe und dürfen —45 Mk., 9) gering 
genährtes Jungvieh (Freſſer) — Mk.; Kälber: a) 
Doppellender, feinfter Maſt —125 Mk., b) feinfte Maſtkälber 
30-98 Mark, c) mittlere Maſttälber und beſte Saugkälber 
75—85 Mk., d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 50—70 
Mark, e) geringere Saugtälber —45 Mark; Schafe: 
A. Stallmaſlſchafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthaminel 
Mark, b) ältere Maſthammel, geringere Maſtlämmer 
und gut genährte junge Schafe 65—70 Mk., e) mäßig „; 
nähıte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 50 60 Maße 

B. Weidemaſtichfefe: a) Maſtlämmer: — Mk., b) gering 
Zänmer und Schaſe — Mk.; Schweine: a) Fellſchio at 
über 150 Kilogr. Lebendgewicht —.— Mk., p) bollfleiſchins 
von 120—150 Rilogr. Lebendgewicht — Mark, ch voll. 
fleiſchige von 100—120 Kilogr. 30-99 Mk., d) vollfleiſchige 
von BU— 100 Kilogr. 85-108 Mk., ) vollflelſchige Schweine 
unter 80 Kuogr. Lebendgewicht 70-90: Mk., () 1. aus⸗ 
gemäſteie Sauen —85 Mk. 2. 
ſchuittene Eber bis —.— Mi, 

50 Kilo Lebendgewicht. 


Marktverlauf: Rindergeſchäft rege, gute Ware ge⸗ 


ſucht. Kälberhandel flott. Schafhauvel anziehend. Schweine⸗ 


markt lebhaft, Bedarf nicht gedeckt; 260 Stür ſtanden zum 
Berkauf. 


————ů————— ꝗñ—ä᷑Ä—J...mñůg 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 18. Januar, früh 7 Uhr. 
Barometerſtand: 770,5 mm, 
Waſſerſtand der Weichſel: 3,77 Meter. 
Lufttemperatur: — 0 Grab Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Oſten. 
Vom 17. morgens bis 18. morgens höchſte Temperatur: 
+ 4 Grad Celſius, niedrigſte — 2 Grad Celſius. 
2 Aff K 
Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch 19. Januar: 
zeitweiſe aufheiternd, kälter. 5 


Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch den 19. Januar 1916. 
e Abends 8 Uhr: Kriegsbetſtunde. Pfarrer 


—.— 


unreine Sauen und ge⸗ 
Die Preiſe verſtehen ſich für 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Vom 9. Januar bis einſchl. 15. Januar 1916 find gemeldet: 

Geburten: 5 e davon — unehel. 

kädchen, Ber 

Aufgebote: 1 

Eheſchließungen: 2. 5 2 

Sterbefälle: 1. Arbeiter Johann Liezmanski 27 Jahre 
2. Eigentümer Friedrich Rohde 89 Jahre. 3. Alexander Nul 
dowski 6 Monate. 8 F> 


———— 


Am 12. Januar ſtarb nach längerem Leiden 
der Generalleutnant 


Adalbert Wegner, 


Gouverneur von Wilna, 0 


Ritter des Eiſernen Kreuzes von 1870 und der ſilbernen Spange 
zum Eiſernen Kreuz 1870, ſowie anderer hoher Orden. 


Im Jahre 1867 im Regiment als Fahnenjunker eingetreten, machte 
er den Feldzug gegen Frankreich 1870/71 beim Regiment mit Auszeich⸗ 
nung mit und hat demſelben bis 1891 angehört. Bis an ſein Lebens⸗ 
ende hat er dem Regiment treuſte Anhänglichkeit bewahrt und durch ſeine 
ritterliche, vornehme Geſinnung die Liebe und Achtung ſämtlicher Kame⸗ 
raden ſich erworben. Mit ihm verliert das Regiment einen ſeiner älteſten 
ehemaligen Offiziere, deſſen hervorragende militäriſchen Eigenſchaften und 
Charakter ein Vorbild des geſamten Offizierkorps war, welches dieſem hoch⸗ 
geſchätzten Vorgeſetzten und Kameraden ein ehrenvolles, dauerndes Anden⸗ 
ken bewahren wird. 


Thorn den 17. Januar 1916. 


Im Namen des Offizierkorps des Infanterie: 1 Von Borde 
(4. pommerſches) Nr. A und des Erſatz⸗ Bataillons: 


Steffen, 
Major und Kommandeur des Erſatz⸗Bataillons. 


5 Auf dem Felde der Ehre de 2525 DOES ER HAN 
Heldentod für Kaijer und Reich am 3. November 1915 mein 
einziger, inniggeliebter Bruder 


Erich Przybill, 


Landſturmmann des Reſerve⸗Infanterie⸗Regiments Nr. 5, 
im 29. Lebensjahre. 


Er folgte ſeiner lieben Mutter nach einem Jahre in die 
Ewigkeit. 


In tiefſtem Schmerz: 
Frau Ella Dyck, geb. Przybill. 


Die Beerdigung findet am Donnerstag den 20. Januar, nachmittags 
3 Uhr, nach erfolgter Ueberführung von der Leichenhalle des altſtädtiſchn 
evangeliſchen Friedhofes aus ſtatt. 


Infolge eines Unglücsfales verſchied geſtern der 
Armierungsſoldat 


Julius Kraft used 6 


im Alter von 19 Jahren. 


Wir betrauern in demſelben einen liebgewordenen 
Kameraden, deſſen Andenken wir bewahren werden. 


Thorn den 18. Januar 1916. 


Die Anteroffiziere und Mannſchaften des 
\ 3 nn 45 


vater, Schwiegervater, 
Schwager und Oukel 


Statt beſonderer Anzeige. [een 


Geſtern Abend 7½ Uhr entſchlief ſanft unfer liebes 
Söhnchen und Brüderchen 


Witold 


im Alter von 11 Monaten. 


Thorn den 18. Januar 1916. 
Im tiefſten Schmerz: 


Familie M. Czajezynski. 


Die Beerdigung findet Mittwoch 175 19. d. Mts., um 
3 Uhr ei nom Zranerhanfe, Albrechttr. 7, aus ſtatt. 


PR ift die an 
Kernfettes Fleiſch. fee a 0 9e 


oßſchlächterei Kohlschmidt, | Wegehabte Wohnung, 7 Zimmer mit 
N 8. Fernſprecher 565. reichlichem Zubehör, Zentralheizung, ge⸗ 


Häcksel heizter Glasveranda und Garten, Schul⸗ 


ſtraße 23, pt., zu verm. Näh. b. Portier. 
zu Inter, 


leit gaben, 


und Warmwaſſerhezung, 


fuld änr unden 


K(iſtchen ca 4. AD: 2,50 9 5 
. so Ero 
Neuſſadt. Markt . 


114. 1916 zu vermieten. 


2 | Wee 9 ) 


Til gerſtraße 5 


zu vermieten, 


Ein gut möbl. Wohn ⸗ u. Schlafzimmer 
mit Balkon von ſofort zu vermieten. Zu 
Wiese, Bankjir. 12. erfragen in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Am Montag den 17. d. M., 
nachmittags ½3 Uhr, eutſchlief, K 
2 verjehen mit den heil. Sterbeſa.⸗ 
kramenten, nach langem ſchwerem 
Leiden mein inniggeliebter Mann, 
fer trenſorgender Vater, Groß⸗ 
Bruder, 


horenz Bornheim | 


(Strojewski) 

im Alter von 64 Jahren. 1 
Dies zeigt im tieſſten Schmerze 
namens der Hinterbliebenen an 
Thorn den 18. Jannar 1916 
die trauernde Witwe 
Bornheim 

nebſt Kindern. N 
1 Brenn verbeten PA 


Für die vielen Pe herzlicher 
Teilnahme allen Denen, die unſerm 
lieben Entſchlafenen das letzte Ge. 
ſowie Herrn Pfarrer f 
Jo hſt für die troſtreichen Worte! 
jagen wir unſern liefgeſühlten Dank. 


Im Namen der 
Hinterbliebenen: 


1 !itoe Honrette Roh, 


hl. hm, 


10 88 e Monat 30 Mk. t Zu erfr 
reichlich Zubehör, G lek 81 tanl Mona zu vermi ten. 
1 ng en 915 in der i der Geſchäftsſtelle der der 2 Breſſe. 


Herrn Hauptmann Riebes bewohnt 
in der 2. Etage, Mellienſtr. 28, zum 1. 


Skowronek & Domke, 


Graudenzerilr. 7. 


Sereirpaftlihe Wohnungen, 


von 3, 5 und 8 ae und Zube⸗ 
hör, ſchöne Lage (Stadipart), von ſofort 


Robert Meinhard. Fiſcherſtr. 40 parlerre, mit An ſchlußgleis Haupt ahn⸗ Ehepaar ab 1, 
v ſogl. 3. ver hof, zu vermieten. 
1 möbl, Zim. Seglerſtr. 28,3. #. Saflan, Baderſtr. 23, 1. 


Rabatte 


nicht mehr gewähren. 


(Wir bitten die in den Verkaufsräumen aushängenden 
Plakate zu beachten). 


[Verein Thorner Kaufleute, e. 3. 


Abtlg.: Kolonialwarenhändler und verwandter Geſchäfts weige. 


Wohltätigkeits⸗Horſtelung 


zum beſten des Thorner Soldatenheims, 
im großen Saale des Viktoria⸗Parkes. 


3 Einakter, Lebende Bilder 


und Deklamation, 
ausgeführt von Feldgrauen der 1. Feldkomp. Regts. 61. 
i Eintrittspreis 50 Pf., reſervierter Platz 75 Pf. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
Frau Major von Thadden, 
für das Soldatenheim. 


Dowak’s 


| Konditorei und Kaffeehaus. 
‚Jeden Mittwoch und Freitag; 


Konditorei ı u. . Kaffee ar 
Mittwoch den 19. Jaunar 1916: 


E Wohltätigkeitskonzert 2 


zum beiten der im a: ſtehenden 61er. 
Anfang 5 Uhr. Eintritt 30 Pf. 


Odleon- Lichtspiele, 


OGerechteſtraße 3. 
Spielplan Dienstag, Mittwoch, Donnerstag: 


Der Shylock von Krakau. 


0 Mimodrama in 4 Akten, 
in der Hauptrolle der berühmte Rudolf Schildkraut. 


Perſonen: 


Anfang 
A ae 


; Anfang 
14 ER 


Iſaak Lewi 3 en Schildkraut 
Rahel ; ee een Begte Ehren 
Miriam 5 ſeine Töchter „„die Ron 

e eee eee eee . Friedrich Kühne 
Fon Zams! 8 Carl Wilhelm 


Glückliche Ehe. afp in 3 Aten 
u. v. 
Neueſte Kriegsberichte. 


W 0 0 u 1 1. 9 € N. . mit e 6 zu 


JGerechteſir. 8 10. 3. Eig., 6 1 955 verm. Allſtädt. Markt 28 2 


Parkſtr. 31. 1. u. 2. Etg., 13 Zim. Elegant möhl, nrderzimmer 


fäntlic 958 it, en Babellube, 

Base und elektr. Lichtanlage vom 

| 16, evtl. früher zu vermueten. Für erſtere Wai fee dd der 9. 1 Suppe 

N Wohnung auf Wunſch Plerdeſtall und St ag 
Möbl. Zimmer 


J Wagenremife; 
mit guter Penſion zu verm. Araberſtr. 4. 


. C. Soppart, Filet. J. 7 7 zu vermieten, 
Wohnungen: u In Bas, 


Schulſtr. 10. Ma 55 16 M z. berm. Gerechleſtr. 33, pt. 
Schulſir. 12, 1. Eig immer,, 
ſämtlich mit reich Zubehör, Gas⸗ und u zn oa cee eh 
elektr. Lichtanlage, ſowie Garten, au 7 
Wunſch mit Pferbeſlall und Wagenre⸗ M. Zim. m Penſ 3. v. Ali. Markt 20 3 
I miſe von jofort od. ſpäter zu vermiete. | Gul m. Vorderzun 3. Bäckerſtr. 26. p* 


G. oppart, en u 


n III, Steileſtr. 12. 
= Wohnun den enge 
% Zimmer, e Fin Ein gulgehendes Höhergefiäft 
ver. Buumgneten, Wanenfir6. [it vom 1. 4. 16 zu vernieten. 

Zwei vornehm eingerichtete Janitzenlie. 4. 


Zimmer | Geihiftsteller 


1 von ſofort im Junkerhof (altes Schloß) | mit anſchlleßender Wohnung, in welchem 
zu vermieten. feit Jahren ein Gemüſe⸗ und Vorkoſt⸗ 


E 6 „%„%᷑— ů6F3h „% „% % „ | 


0 „ 2 .. 
„% 0. e „ 


Nähe Stadtbahnhof, in befjerem, Haufe 
= | von jojort zu vermieten. Burſchengelaß 
auch vorhanden. Wo, jagt die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Gut Mäbl. ſonniges Zimmet 


mit Kaffee, Beleuchtung, Heizung, für 


Difiziersfamilie mit 1 Kinde und Mäd⸗ 
chen ſucht für 1—2 Monate gut 


möblierte Wohnung 


von 2— Zimmern mit Küchen⸗ und 
Badebenutzung. Angebote unter A. 101 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 
—— — 


2⸗ Zimmerwohnung 
ms hl Zi SEE EBEN. iR 50 151 11050 
> ite in de ombergervorſtadt gefu 
0 immer Angebote le G. 9107 an die Ge⸗ 
mit voller Penſion zu vermieten bei ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Densow, Baderſtr. 30 II 
Möbl. Zimmer 
Speicherraum, mit N Gas von jung. 


zu mieten geſucht. Gefl. 
Angebote unter 1 110 bis 25. 1. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


I but möbl. Zimmer, 


Ausſicht nach der Weichſel, elektr. Licht 
von ſofort zu vermieten. Bankſtr. 6 II. I 


önigl. ; 


mit Küchenbenutzung. 


a 3 5 re : del belrleb de, ſofort 
2 evil. 3 aut möblierte Zimmer, — — aus 


By Klaijene 


preuß. AU Tottevie. 


jeder Art können wir bis auf weiteres gabe ms. en 


1 ſind 


5 1 5 Loſe 
a 80 40 20 10 Mark 
zu haben. 

Dombrowski. 
1 prenhiſcher Lotterie-Einnebmer, 
Thorn, Breiteſtr. 2, Fernſpr. 1036. 
— 


ane ken 5 


und Grosshandlung 


Car! Eike) 


Posen, Viktoriastr. 193 


Altes es u. bedeutendstes 
Pianohaus der Provinz. 


Flügel, \ 
Pianinos 
eigenen 
Fabrikats, 
sowie solche der 
” berühmtesten 
Fabriken, 
: in vorzüglicher Qualität. :: 
N 8 billigst, Teilzahlungen. 


Harmoniums 
in grösster Auswahl 
gegr. 1843 


4 Königl. Preuss. Staatsmedaille 
A Lieferant Königl. u. städtischer Behörden 


Maurerpolier 


führt Reparaturen und ſämtliche Maurer⸗ 


arbeiten billig aus. 
Angebote unter X. 98 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


.... ̃ ͤ TTT 
Wer ae einer armen jungen Frau 
ein noch 


guterh. Kinderbettgeſtell 


unentgeltlich überlaſſen? Angeb. u. B. 
102 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erb. 


Geſucht per ſofort eine 


gute Wohnung, 


Wohn- und Schlafzimmer, zwiſchen Wil⸗ 
helmskaſerne und Seglerſtraße gele⸗ 
gen. 

Angebote unter S. 85 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Zeinfach möbl. Zimmer 
und Küche zum 1. 2. geſuch 

Angebote unter P. 94 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Möbl. Zimmer, 


möglichſt ungeniert für Dame vom 1. 
Feld auf ca. J, Jahr geſucht. 

Angebote mit Preisangabe unter E. 
105 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche von ſofort oder 1. 2. 16. 


leeres Zimmer 


Angebote unter 
D. 104 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Bekanntmachung. 
Donnerstag den 20. d. Mis., abends 
8 Uhr. findet beim Allſitzer V. Telke 
in Mocker, Lindenſtr. 39, eine 


Cpangeliſatious⸗Verſammlung 
des Oſtpreußiſchen Gebets⸗Vereins ſtatt, 
geleitet vom Reiſeprediger Wiesmann 
aus Altpreußen, wozu Jedermann herz⸗ 
lich eingeladen wird. 


Gutsbeſitzer 


von ca. 400 Morgen erſtklaſſ. Boden in 
Nähe Thorns, 43 Jahre, kath., Jungge⸗ 
ſelle, militärfrei, große ſtattl. Erſcheinung, 
wünſcht fofort 


Heirat 


mit kath., poln. ſprechender, vermögender 
Dame bis 35 Jahre, evtl. auch Witwe 
bis 2 Kindern. 

Zuſchriſten mit Bild, welches zurück⸗ 
gegeben wird, unter F. 106 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe,. Anonym 
zwecklos. Vermittl. evtl. nur durch Ver⸗ 
wandte. 


— — — D—ä— ꝛ— —⏑—— ¼t T —yę—-—-—-—̃— 
Schwarzer Pompadour 
Schn 180. Inhalt, 2 goldenen 
Damenuhren. 1 Bund Schlüſſel, 1 Aus« 
weis nach Graudenz am Sountag nach- 
mittags verloren. 

Gegen hohe Belohnung in der Ger 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ abzugeben. 


Die amtliche Gewinnliſte der 
Altonaer Jubiläums Boe 
rie iſt eingetroffen und liegt zur Einſicht 


Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einnehmer, 
Breiteſtraße 2. 


Täglicher Kalender. 


2 
8 2 

S = E = a 2 3 

26 |2|21513|2|3|8 
S 3822212 
831212182 32s 
95S 8142 4 

Januar BITTEN! = 
2 21 25 26 27 282 

30 31 — — 5 

Februar — — 1 2 34 2 
9 118.8140 

13 1415 16 1718 25 

20 21 22 23 24252 

27 28 20 — — 7 

März — —-— 1 2 4 1 
5 078.10 16 
121314 15 16 | 17 4 

19 20 21 22 23242 


Hierzu zwei Blälter 


— ne 


| —— — 


2— — 


Ben urn 


— ä—ʒʒↄp Z — —— ̃ᷓ — — ui 


5 — — — ren 
B — — — 
— —— ——- —¾. men. 


miſſion 


denn jeder erachtete 


— rennen 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom Montag, den 17. Januar. 


Am Regierungstiſche: von Breitenbach, Dr. 

zenge, von Loebell ent von Schorlemet, von 
rott zu Solz, Dr. Sydow. . 

Der Präftbent del vorigen Seſſion Dr. Graf 
von Schwerin⸗Löwitz eröffnete die Sitzung 
nach 11% Uhr. 3 

Bas al ehrte das Andenken der verſtorbenen 
Mitglieder Münſteuberg (Vp.), Fleſch (An Prinz 
au Löwenberg⸗Wertheim⸗Freudenberg Konſ.), von 
Strombeck (Zentr.), Schmidt⸗Forſt (Vp. 
Hoeveler (Zentr.) in der üblichen Weiſe. 

Zur Konjtituierung des Hauſes wurde auf 
Vorschlag des Abg. Freiherrn von Zedlitz 


das Präſidium der vorigen Seſſion 


durch Zuruf wiedergewählt. Zum Präſidenten Dr. 

a % SchwerinLowig (Konſ), zum 1. 11 15 
präsidenten Abg. Dr. Porſch (Itr.), und gran 5 
( epväffdenten Abg. Da. von Krauſe⸗Königsberg 

tationalliberal). 4 

Präſident Di Graf von Schwerin 
Löwitz ſagte in ſeinen Dankesworten, er wiſſe 
das fm erwieſene Vertrauen umſo höher zu 
ſchätzen, als das Haus ihn als Präſidenten gründ⸗ 
lich kennen gelernt habe; er wolle, ſolange Gott 
ihm Kraft verleihe, dieſes ehrenvollen Amtes = 
weiterhin mit Hingabe ſeiner Kräfte und Wwengiter 
unbedingter Unparteilichkeit walten. (Lebhafter 
Beifall.) 


und 


Auch die beiden Vizepräſidenten nahmen die 

ahl mit Dank an. i 

Zu Schriftführern wurden auf Vorſchlag des 
wögeoebneten Frhu. v. Zedlitz durch Zuruf 
wiedergewählt: die Abgg. Schulze⸗Pelkum (Konſ.), 
Wenden (Konf.), von Bonin⸗Stormarn (Frei⸗ 
Au.), Hengsberger (iereitoni), Dr. Mugdan 
Gortſchr Vpt), Dr. Nöchlin (Patt), von dem 
Hagen (Ztr.), Itſchert (Ztr.). Deu Präſident wird 
te vorgeſchriebene Anzeige von der Konſtituierung 
des Haufes Seiner Majeſtät dem Könige und dem 
enenhauſe machen. 5 ‚© 

ie allgemeinen Rechnungen über den Staats⸗ 
VOUSHRL für 1910, 1911 und 1912, ſowie die ber⸗ 
lühten der Staatseinnahmen und Ausgaben für 
1912, 1913 und 1914 wurden der Rechnungskom⸗ 
überwieſen. 
auf folgte die gemeinſame 

fü erſte Beratung des Staatshaushaltsetats 
Fehn und ves Geſetzentwurfes, betreffend die 


ung der 5 
Säge, zu; Einkommen: und Ergänzungsſteuer. 


von 


% Dr v. Heydebrand und der Laſe 

ae Wir 1 1 0 5 derjenigen Bi 
ästen für das Vaterland kämpfen, 

mir dent und 95 Finanzminiſter es getan haben, 


dgeſunauslöſchlichem Danke für die Erfolge des 
Mgefaufenen Jahre Über In Etat hier 
97 5 letzt unſere Freude ausgeſprochen werden, daß 
abi an dieſer ſchweren Zeit vorgelegt, ohne Deftzit 
ſchneidet. Allerdings werden wir ihn in der 
mit großer Sorgſamkeit prüfen 
925 und überall auf größte Sparjamlteit ſehen, 
zwar angeſichts der großen Opfer dieſes Krie⸗ 

555 e 5 lange Zeit und an allen Orten. Der wich⸗ 
ate Punkt des ganzen Etatsgeſetzes iſt das an⸗ 
05 Andigte Steuergeſetz. In dieſer teuren Zeit it 
Freu ſolche Forderüng nicht ſympathiſch, aber meine 
FREUNDE meinen, daß es nicht anders gi Mir 
feir nen nicht Zinſen alter Anleihen durch neue An⸗ 
Alben beſtreiten, nicht vom Borgen allein leben. 
lſo müſſen wir die Steuern anziehen. Allerdings 
n 


Dom Code gezeichnet. 
Erzählung aus Preußiſch⸗Litauen 
von Cl. Naſt. 


(Schuß) 
„Weißt du was, eröffnete Chriſtup nach 
ner Weile das Geſpräch von neuem. während 
welcher fie ihren Weg ſchweigend weiter fort⸗ 
geſetzt hatten, da wir beide nun doch ſchon 
einmal in den Sonntagskleidern ſtecken, könn⸗ 
teſt du zu den Spudaitis gehen und für mich 
die Amöna werben. Ich werde draußen 
vor der Tür auf Antwort warten.“ 


Daß ich ein Narr wäre!“ 
37 1 
will d 5 


(Nachdruck verboten). 


magere Hopfenſtange nimmt den erſten 
beſten der da kommt, unangeprieſen und un⸗ 
beſehen zum Mann, alſo auch dich. Ich mag 
mit keinem mehr hier im Dorfe etwas zu tun 
haben.“ 
And was Abries Jeszauskis geſagt hatte, 
Leſchah. Er ſegelte bald nach ſeiner verun⸗ 
glückten Werbung bei Ilutte auf einem ſtol⸗ 
zun Dreimaſter in die weite Welt hinaus, 
und die wenig bemittelte, unſchöne Amöna 
Spudaitis willigte ohne weiteres ein, dem 
reihen Chriſtup Damalacks ihre Hand zu 

reichen. 
EN 


J., Die Nachricht von Iluttes Verlobung mit 
Funes Swars, die fin innerhalb weniger 
Stunden im ganzen Dorf verbreitete, lockte 
alt und jung nach der Tamoszusſchen Kate, 
es als ſeine Pflicht, die 


Sme, vom Tode Gezeichnete vor einem 


chritt zu warnen, de 
ſchleunigen konnte. 


® 


2 2 3 in 

werden wir manche einſchneidende Beſtimmung 1 
der Kommiſſion aden Dies Notgeſetz ae 75 
verhältniſſe ſoll fün die ganze Dauer 
gelten. Dieſe nba det dent 

uſammenhange mit tat. 
al a 875 Endpunkt ihrer Gen, 1995 
glücklich bezeichnet zu ſein. Auch nente Bere 
erheblichen Belastung des Einkomme tere Geſtal⸗ 
vatſam, 105 and a en mec 59 u Neich⸗ 
tung in der Hand zu ö „ Stent werde 
wegen n ſbarke Anforderungen geſtellt we . 
de ee ee ei 
ſtaaten einſchneiden. Die 5 
Steder 5 auch nicht ins e IE. 
Stürmt die Reich 8 195 9 n 0 
ſie ein, von Reich, Staa 5 
12755 geradezu eine Auspowerung aller Fe ml 
erfolgen. Das iſt unmöglich, auch Nite 185 9 
denn daran hängt die Selbſtändigkeit der 11 
taten, die ich für dringend t Er a 
einen Grundpfeilen des deutſchen Volks b enn 
der Thronrede bemerken wir mit größ = se 15 
tuung die die Anerkennung von Allerhöchſ 155 10 
für die preußiſche Art, das ganze preußische Don 
fein Staatsweſen und alles, was e rall En 
hängt. Das prengijche Volk hat jeine Pflich An 
Dies preußiſche Volkstum baut ſich auch 81 A 
ren Einrichtungen auf; auch ihnen gilt die 


ört, hört! links. Zuruf des Abg. 
lehne rei Unruhe.) Eine der 


lichf Erſchei iej ie iſt die 
erplichſten Erſcheinungen dieſes Krieges if 
Heameradſcha tlic der preußiſchen 10075 90 
anderen Stämmen vom erſten bis zum 8 995 1 
Worte unſerer anerkannten Heerführer: 855 950 
ich nicht getan, ſondern unter dem Segen : 2 0 55 ; 
ſten da oben der gewaltige Geilt und die Tüchtig⸗ 
keit unſerer Truppen! Es hat etwas Rührendes, 


zu ſehen, was geleiſtet worden iſt, draußen und 


1 ie oft mö de den Ver⸗ 
drinnen; wie oft möchte man das gerade den 
12 9 9 voll Dankes ſagen. Die Truppen na 
willen auch ganz genau, 0 fie ih auf ah fft⸗ 
ziere verlaſſen können; es iſt etwas A h e 
unſere teuren Offiziere vorangegangen ſind. Dieſer 
Geiſt der Kameradſchaftlichkeit, eine der herrlich 
ſten Erſcheinungen des Krieges, iſt auch = Geist 
der Ordnung und der Autorität. (Bravo! Zuruf 
des Abg. Dr. Liebknecht: Das iſt nicht der 
Geiſt der Offiziere! Pfuirufe rechts. a 
Eine andere Stelle der Thaonrede ſcheint auf eine 
Anderung unſeres Wahlrechts und auf ein Ent⸗ 
gegenkonmnen gegen die Wünſche der linken Seite 
dieſes Hauses zu deuten; kaum ein Zeitpunkt wäre 
ungünſtiger für ſolche Forderungen gewählt, als 
der jetzige. Die Meinungsverſchiedenheiten auf 
dieſem Gebiete ſind die alten, jetzt, da der Krieg 
doch zu allererſt erfolgreich durchgeführt werden 
und unſer Volk in Einheit zuſammenſtehen muß, 
muß der Burgfrieden aufs Peinlichſte erhalten 
werden und alles, was zweifellos die Einheit ſtört, 
zurücktreten. Das iſt klar, und das iſt unſere Ant⸗ 
wort. Im übrigen meine ich mit dem preußiſchen 
Staatsminiſter v. Dallwitz, daß die Volksventre⸗ 
tung bisher die Intereſſen des Landes in erſprieß⸗ 
licher Weiſe wahrnimmt und insbeſonders die 


materiellen und ideellen Intereſſen der Minorität tigſte iſt die Form, in der das 


ach Kräften fördert. Das Wachlrecht muß aber 
115 510 prattiſchen Leiſtungen des betreffenden 
Parlamentes beurteilt werden. An der Ausglei⸗ 
chung von Schwächen wollen wir weiter mitarbei⸗ 
ten, wie bisher. Jetzt bönnen wir die Einigkeit 
nicht ſtören laſſen. (Abg. Dr. Liebknecht: Sie 
hindern die Einigkeit! Sie wollen Ihre Privilegien 
feſthalten]! Gelächter rechts.) Ein Ende der furcht⸗ 
baren Kriegszeit iſt leider noch nicht abzuſehen. 
Jammern und Klagen und Friedenswünſche aus⸗ 
zuſprechen, nützt nichts, nur feſte Entſchloſſenheit 
(Beifall rechts), nicht nur mit Worten, ſondern 


Die ſanfte, ruhige, freundliche Ilutte 
hörte geduldig alle an, die ihr mit beredten 
Worten zu heiraten widerrieten, erklärte 
dann aber, as niemand mehr etwas zu ſagen 
wußte, zum Erſtaunen aller, daß ſie nach wie 
vor gewillt ſei, nach Ablauf von ſechs Wo⸗ 
chen des Janes Frau zu werden. 


Da blieb ihren Beſchützerinnen denn 
nichts weiter übrig, als ſich dem Willen der 
„armen Verblendeten“ zu unterwerfen. Und 
ſie beſchloſſen, dafür zu ſorgen, daß Ilutte — 
deren Daſein unter allen UAmſtänden binnen 
kurzem beendet ſein mußte — die knappe 


fuhr Abries Spanne Zeit, die ſie noch zu leben hatte, 
ld auf. „Troll dich nur allein zu Amöna. möglichſt angenehm und 
Bei der brauchſt du keinen Fürſprecher. Die werde. 


ſoralos geſtaltet 


Sie ſchleppten Holz herbei und erweiterten 
die Kate durch den Anbau einer Stube und 
Kammer, die ſie mit Stühlen, Tiſchen, 
Bänken und zwei Bettſtellen ausſtatteten. 
Ste vergrößerten den Stall, in dem bisher 
mur eine Ziege, zwei Schweine und ein hal 
bes Dutzend Hühner gehauſt hatten, und 
brachten in ihm drei weitere Schweine, eine 
Kuh und Federvieh aller Art in Menge 
unter. And damit die Tiere micht etwa 
Mangel an Futter litten, erhielt Ilutte auch 
noch einen Streifen Acker⸗ und Weideland. — 


Bergsze kam in dieſer Zeit kaum heraus 
aus dem Jammern und Stöhnen. 5 

Sie beklagte laut Iluttes bitteres Ge⸗ 
ſchick, wenn fie im Kreiſe der fie beſuchenden 
Frauen und Mädchen müßig in der Stube ſaß, 
jammerte kläglich in der Küche, wenn ſie, un⸗ 
terſtützt von Szule, das Mittag⸗ oder Abend⸗ 
eſſen kochte, und ächzte und ſtöhnte ſogar 


(weites Blatt 


im Beifall. j 
Kein. e Hergalb die ge Krieg heraufbeſchworen haben (Sehr 


| 


r ihr Ende nur noch bes nachts im Bett, bis ihr der Schlaf die Augen Stöhnen, Achgen, Jammerrufen und 
ſchloß. 


(horn, Mittwoch den 19. Januar 100. 


) 2 


ch mit Taten (Beifall; Ruf bei den Sozialdemo⸗ 
59 25 Fre zun Vernunft und Gerech⸗ 
tigkeit!) Anſer Schwert iſt ganz rein. (Lebhafter 
Die Verantwortung tragen diejenigen, 


wahr!) und derjenige iſt faſt unſer chlimmſter 
Feind der wie Amerika den Krieg um Sererei 
verlängert hat. Das Blut, das über die Schuldigen 
kommt, möchte ich nicht zu verantworten haben. 
(Lebhafte Zwiſchenrufe bei den Sozialdemokraten, 
im einzelnen unverſtändlich. Großer anhaltender 
Lärm. Lebhafte Rufe rechts: Raus, raus. Praäſi⸗ 
dent Dr. Graf v. Schwerin⸗Löwitz: Ich 
bitte, Ihre Zwiſchenrufe nicht zu weit auszudehnen. 
Abg. Adolf Hoffmann (Soz.): Sie haben uns 
das Vaterland genommen, nun ſind wir es ‚los. 
Abg. Dr. Liebknecht: Das Blut kommt über 
Sie! Fortgeſetzte Unruhe. Abg. „ Lieb⸗ 
tneht: Sie betrügen das Volk um die Wahr⸗ 
eit! Präſident: Sie werden nachher zu 
Matte kommen, alſo ſtören jie nicht durch ſolche 
Zwiſchenrufe!) Es verdient doch im ganzen Lande 
feſtgeſtellt zu werden, daß, wenn geſagt wird, daß 
die deutſche Politik nicht die Verantwortung für 
dieſen männermordenden Krieg trügt, ſich ein 
Deutſcher findet, der dem widerspricht. (Neue 
große Unruhe. Abg. Do. Liebkn echt; Die 
Vergeltung kommt!) Lächerlich ift, daß die Feinde 
uns mit Vernichtung drohen, die Preſſe und maß⸗ 
gebende Leiter der auswärtigen Politik. Sie rech⸗ 
nen auf zweierlei, auf Uneinigkeit im deutſchen 
Volke, und leider Gottes ler ſich hier Leute 
mit der ſchweren Verantwortung, im Ausland 
einen ſolchen Eindeuck hervorzurufen. (Lebhafte 
Zwiſchenrufe bei den Sozialdemokraten, insbeſon⸗ 
dere von dem Abg. Dr. Liebknecht.) Sodann 
bäuſcht ſich das Ausland, in der Unterſchätzung 
unſerer materiellen Kraft, durchzuhalten. Aber ſie 
iſt vorhanden. Wir können auch von trockenem 
Brot leben. (Beifall.) Nicht darum handelt es ſich, 
was wir wollen, ſondern darum, was wir müſſen. 
(Sehr wahr rechts.) Wir beſprechen in der Kom⸗ 
million die unen lich ſchweren Aufgaben. Daß 
Mißgriffe in den Ernährungsfragen ſind, iſt ſeloſt⸗ 
verſtändlich; es iſt nicht ganz leicht, den ſozialiſti⸗ 
ſchen Staat von heute auf morgen einzuführen. 
Bir wollen denen, die draußen für uns kämpfen, 
mit offener Stirn entgegentreten und ſagen kön⸗ 
nen: Ihn habt unſer Vaterland gerettet, auch wir 
haben für unſer Vaterland getan, was nötig war. 
(Lebhafter Beifall und Fändeklatſchen rechts, 
Zwiſchenrufe des Abg. Dr. Liebknecht.) 
Abg. Dr. Pachnicke (Fortſchr. Vpt.): Da die 
ſozialdemokratiſche und die konſervative Partei 
eine allgemeine Ausſpoache gewünſcht hatten konn⸗ 
ten ſich die anderen Parteien nicht wohl aus⸗ 
ſchließen. (Sehr richtig! links.) Aber ich beſchränke 
mich das Notwenniaite, Inbezug auf das 


Gals N { 1 
Wahlrecht ſpricht ſchon die Thronrede von der Ge⸗ 
Korporationen“; dieſer 


ſtaltung der „geſetzgebenden 
Plural kann loch von Bedeutung werden. Dor 
Vorredner veriteigt ſich zu dem Ausſpruche, daß 
das jetzige Wahlnecht den Bedürfniſſen des preußi⸗ 
ſchen Volkes geradezu ideal entſpreche. Das wich⸗ 
ie 8 15 Volk in der Geſetz⸗ 
gebung mitzuſprechen hat. Es ijt Pflicht der Re⸗ 
gienung, in dieſer Frage vorzugehen, und jetzt 
kommt die Autorität der Krone in Frage. Ein 
Volk, das geleiſtet hat, was unſer Volk im Kriege 
geleiſtet hat, verdient Vertrauen. Ts iſt politiſch 
reif und muß ſtaatsrechlich fo behandelt werden. 
Das Reichstagswahlrecht hat ſich national bewährt 
und die Feuerprobe beſtanden. (Sehr richtig!) Es 
geht nicht an, dat auf dem Wege über Preußen 
die Politik des Reiches durchkreuzt wird. Die Re⸗ 
form muß noch Don dem mächſten allgemeinen 
Wahltermin erfolgen. Daß an die Deckung des 


Nur wenn ſie, einen Augenblick des Allein⸗ 
ſeins benutzend, einſam in der Kammer vor 
dem Kaſten hockte, der wohlverſchloſſen in 
einer Ecke ſtand, und den alten Strumpf dar⸗ 
aus hervorholte, den ſie dort unter Klei⸗ 
dern und Wäſche verborgen hatte, entfloh kein 
Laut der Klage, kein Seufzer ihrem Munde. 

And hatte fie gar noch Muße, das in dem 
Strumpfe befindliche Geld zu zählen, das fie 
nach und nach in den ſonderbaren Geldbeutel 
hatte in aller Heimlichkeit hineinſtecken kön⸗ 
nen dank der Fürſorge der Dorfbewohner — 
um Iluttes willen —, ihre Speiſekammer 
ſtets mit allem zu verſorgen, was nur irgend 
not tat, ſo verzogen ſich ihre Lippen ſogar 
jedesmal zu einem glückſeligen Lächeln. 


* 


Drei Tage vor Iluttes Hochzeit wurde be⸗ 
reits von früh bis ſpät ohne Aufhören in der 
Ta moszusſchen Kate geſchmort, gebacken und 
gebraten, denn das Fleiſch und Geflügel, 
das Mehl, die Butter, Eier, Sahne, Roſinen, 
Mandel und ſonſtigen guten, wohlſchmeckenden 
Sachen, die in wahrer Unmenge den Eltern 
der Braut in das Haus geſchleppt wurden, 
mußten doch — ſollten ſie nicht ungenutzt ver⸗ 
derben — verbraucht werden. 

Der Feſttag ſelbſt war einer Hochzeit, wie 
fie gewöhnlich gefeiert zu werden pflegt, ſo 
unähnlich wie nur irgend möglich, obwohl 
alles, was Gaumen und Magen zu befriedigen 
imſtande war, im reichſten Maße geboten 
wurde. 

Anſtatt die Zeit mit munterem Geplauder, 
mit Scherz und Spiel, Geſang und Tanz zu 
verbringen, hallten die Wände von Seufzen, 
Klagen 
wider, ſodaß die Feſtverſammlung eher einer 


34. Jahrg. 


Defizits jetzt ſchon Herangetzeten wird, halten wir 
für richtig und wollen daran mitwirken. Die 
Einzelheiten wird die Kommiſſion prüfen. Die 
zeitliche Begrenzung und die Schonung der Ein⸗ 
kommen bis zu 2400 Mark halten wir für nötig. 
Mit den einfachen Formel: die direkten Steuern 
den Einzelſtaaten, die indirekten dem Reichel ſind 
die Schwierigkeiten nicht zu löſen; das Reich hat 
dieſen Boden ſchon verlaſſen. Allerdings gibt es 
für die direkte ® eſteuerung eine Grenze, Die nicht 
überſchritten werden darf, wenn Schaffenskraft 
und Schaffensfreude nicht erlahmen ſollen. Das 
Ausland täuſcht ſich ſchwer, wenn es annimmt, daß 
Deutſchland ſchon ökonomiſch geſchlagen ſei; wis 
ſtehen ungebrochen und unzerbrechlich da. Vor⸗ 
würfe wegen wucheriſcher Bereicherungen gegen 
ganze Berufe würde ich bedauern. Landwirtſchaft 
und Induſtrie haben geſtrebt, unlauteren Elemen⸗ 
ten in ihren Reihen das Handwerk zu legen, auch 
der Handel weiſt ſolche weit von ſich. Dem Ver⸗ 
langen, die Zenſur und den Belagerungszuſtand 
auföucheben, ſtimmen wir nicht zu, fondern aber 
möglichſte Vermeidung von Mißbräuchen. Für die 
Erörterung der Kriegsziele iſt die Zeit noch nicht 
gekommen. Man wird wohl noch für das Pater⸗ 
land ſchweigen können. Die militäriſchen Erfolge 
mögen reden, Siege zu erringen, iſt das Gebot der 
Stunde. Wir wollen einen Frieden, der unſere 
nationale Zukunft ſichert, uns die Grenzen gibt, die 
wir zur Verteidigung brauchen und uns wirtſchaft⸗ 
lich in die Lage ſetzen, unſere deutſche Kraft zu ent⸗ 
falten. Auch wir ſind ſtolz auf das, was Preußen 
iſt und leiſtet, und ſchätzen die Vormachtſtellung im 
Reich, aber über den Teil geht das Ganze und über 
Preußen das Reich. Der Reichsbau ſoll ſo feſt 
fall) daß er allen Stürmen trotzen kann. (Bei⸗ 
all. 5 


Abg. Herold (Bir): Der Erhöhung der Be⸗ 
ſteuerung ſtimmen wir zu. Bei der Regelung der 
Ernährungsfrage wäre mehr Entſchlußfreudigkeit 
nötig geweſen. Die Sicherſtellung der Familie der 
Kriegsteilnehmer begrüßen wir mit Freuden, eben⸗ 
ſo die 5 maeit für Berufe, die in ſchwieriger 
Lage ſind. Was die Kriegsziele an eht, ſo müſſen 
wir verlangen, daß wir für unſere ſchweren Opfer 
angemeſſen entſchädigt werden. Angeſichts der ge⸗ 
waltigen Verluſte durch dieſen Krieg müſſen wir 
der Abnahme des Bevölkerungswachstums erhöhte 
Bedeutung beimeſſen. Für kinderreiche Familien 
müſſen allerlei Erleichterungen geſchaffen werden. 
Wir hoffen, daß der Geiſt gegenſeitigen Verſtehens 
und Vertrauens auch im Frieden fortdauert. Das 
beſtehende preußiſche Wahlrecht entſpricht den heu⸗ 
tigen Verhältniſſen nicht mehr. Wir werden an der 
Vorlage der Regierung mitarbeiten. Nach den 
Reden der beiden Vorredner werden die Partei⸗ 
gegenſätze wieder hervortreten. Die Landwirtſchaft 
hat urch intenſive Arbeit unſere Produktion 
weſentlich geſtärkt und Deutſchland in die Lage ver⸗ 
ſetzt, ſich trotz Abſperrung unſerer Grenzen zu er⸗ 
nähren. Im Krieg wird ein Mangel beſtimmt nicht 
eintreten. (Beifall.) Auch unſere Induſtrie hat ſich 
bewährt und ſogar den Verbündeten noch Material 
abgegeben, unſere Eiſenbahnverwaltung hervor⸗ 
ragendes geleiſtet. Wie der Reichstag, wird auch 
das Abgeordnetenhaus die Haltung der engliſchen 
Regierung zum Baralong⸗Falle brandmarken. 
(Beifall.) B 

Abg. Hirſch⸗Berlin 
1914 kann nicht auf 
nommen werden. Wir 
Weg für richtig, 


(Soz.): Das Defizit von 
eine Defizit⸗Anleihe über⸗ 
halten den eingeſchlagenen 
e „ vorbehaltlich der Einzelheiten. 
Wit verwerfen jede Eroberungspolitik, aber auch 
jeden Frieden, der die politiſche und wirtſchaftliche 
Anabhängigkeit des deutſchen Volkes nicht ſicher⸗ 
ſtellt. Anſere Hauptſorge iſt die Beſchaffung der 
notwendigen Lebensmittel für das Volk. Die Maß⸗ 


Zuſammenkunft von Leidtragenden bei einem 
Begräbnis glich als einer Geſellſchaft, die ſich 
zur Feier einer Hochzeit zuſammengefunden 
hatte. 
Nicht einmal Janes ſah heiter und glücklich 
aus, denn er vermochte auch nicht einen Augen⸗ 
blick — wie er es doch ſo gern getan hätte — 
ſich ſeiner jungen Frau zu widmen, da er un⸗ 
aufhörlich von allen Seiten mit Vorſtellungen, 
Ermahnungen, Bitten und mehr oder weni⸗ 
ger verſteckten Drohungen bedacht wurde, die 
alle darauf hinausliefen, ihm ſo recht glaub⸗ 
haft zu machen, daß er als guter Ehemann 
verpflichtet ſei, Ilutte die letzten Tage ihres 
irdiſchen Daſeins zum Paradieſe zu geſtalten. 
Einzig Ilutte, die wie eine wunderſchöne 
roſenrote Roſe blühte, blickte ſtillfröhlich und 
zufrieden drein. 
Und als die Gäſte endlich fort waren und 
das junge Paar ſich in den meuangebauten 
Teil der Kate zurückgezogen hatte, da legte 
Ilutte ſchmeichelnd den Arm um Janes' Hals 
und ſagte: 
„Laß uns tanzen, Lieber! Ich habe es zwar 
nie gelernt, denn die Eltern fürchteten, ich 
könnte den Tod In haben, aber ich möchte 
es doch für mein Leben gern, wenigſtens 
einmal, und zwar heute an meinem Hoch⸗ 
zeitstage, verſuchen. 5 
Janes erſchrat. 
3 lutte, ich bitte dich —“ ſtammelte er. 
ein ſie ließ ihn nicht ausreden, ſondern 
verſchloß ihm den Mund mit einem Kuſſe. 
Da blieb Janes denn nichts anderes übrig, 
als eine luſtige Melodie zu pfeifen und ſich 
mit ſeiner jungem Frau, die gar wunderlich 
ſpvang und hüpfte, frohgemut im Kreiſe her⸗ 
umzudrehen, bis ſie müde wurde, und das 
währte reichlich lange. 


nahmen der Regierung halten wir in diefer Bes 


ziehung für verfehlt. Wir fordern Gleichberechti⸗ 
gung für alle Bürger, deshalb eine großzügige Re⸗ 
form der inneren Verwaltung, vor allem eine Res 
form des Wahlrechtes. (Beifall bei den Soz.) 
Statsminiſter Dr. v. Loebell erklärte, er 
werde in der Kommiſſion Gelegenheit haben, auf 
die von den Vorrednern angeregten Einzelheiten 
einzugehen, und bezog ſich auf die Außerung des 
Abg. v. Heydebrand, in der jetzigen großen Zeit 
müſſe jede öffentliche Rede beginnen und enden 


mit dem Dank an unſere herrliche Armee und unſer die Hunde. 


Volk. Er warf einen Rückblick auf die 17 Monate 
ſiegreichen Kampfes gegen eine Welt von Feinden. 
Er ſprach von Erringung der realen Sicherheiten, 
die es den Feinden unmöglich machen, uns noch ein⸗ 
mal überraſchend in konzentriſchem Angriff zu über⸗ 
fallen, und die Deutſchlands künftige Entwicklung 
vorbereiten, den Kriegswirkungen auf allen Ge⸗ 
bieten und dem unbedingten Durchhalten, bis 
Deutſchlands Zukunft geſichert ſei für alle 11955 
bare Zeit, zu dem das ganze große deutſche olk 
hart entſchloſſen ſei. Er bedauerte, daß hier eine 
Erklärung abgegeben ſei, die der Aberzeugung und 
dem Willen des geſamten deutſchen Volkes wider⸗ 
ſprach und nur im feindlichen Auslande Beifall ers 
regen kann. Die Preußen dürften beſonders ſtolz 
fein, denn das deutſche Reich ſei mit Blut und 
Eiſen geſchaffen als das Werk der Erfüllung von 
Preußens deutſcher Beſtimmung; in den Erſolgen 
dieſes Krieges reife die Saat preußiſcher Geſchichte 
ur vollen Ernte, wie der Kriegsruhm von 85 ts 
bellin bis zum deutſchen Einigungskriege, der Beſitz 
des ganzen deutſchen Vaterlandes wurde. „Deuts 
licher als die 1 hat die Belaſtungs⸗ 
probe des Weltkrieges bewieſen, wie ſicher der 
preußiſche Staat auf ſeinem Fundament ruht, wie 
nee und anpaſſungsfähig feine Organiſationen 
jind.“ Der Miniſter dankte den Beamten der 
Staatsverwaltung und den Organen der Selbſt⸗ 
a für die Anſpannung von Willen und 
Kraft zu den ſchweren Kriegsaufgaben unvorher⸗ 
geſehener Art in ausführlichen 1 Er 
ſprach vom Wiederaufbau Oſtpreußens als einer 
preußiſchen und deutſchen Ehrenpflicht und ſagte: 
Alle Arbeit gehört jetzt den ent Pflichten des 
Krieges. Ausgußen, die dem öffentlichen Leben der 
Friedenszeit gelten, dürfen wir nicht löſen gleich⸗ 
fam unter Ausſchluß der Millionen deutſcher Män⸗ 


ner im Felde; dieſe ſollen und wollen teilnehmen | A 


am Wiederaufbau des Vaterlandes. Die Regierun 
erkennt in de mGeiſte gegenſeitigen Verſtehens un 
Vertrauens, der f im Kriege jo ſieghaft bewährt 
hat, die Sicherheit, daß die Kriegszeit die politiſchen 
orausjegungen für das Gelingen des wichtigen 
Geſetzgebungswerkes ſchafft, die in der vergangenen 
Friedenszeit gefehlt haben. Sie ſieht in der in 
ernſter, großer Stunde ane ae Einmütigkeit 
der Parteien einen zu koſtbaren Gewinn der 1 915 
zeit, um nicht alles zu tun, ihn zu erhalten. Die 
Regierung will deshalb, wenn die Waffen ruhen, 
das politiſche Leben Preußens und Deutſchlands 
von der umſtrittenſten Frage dauernd entlaſten und 
hofft, dann alle Parteien an ihrer Seite zu finden. 
is nach dem Kriege muß dieſe Frage dem poli⸗ 
tiſchen Leben ferngehalten werden. Daß die inner 
politiſchen rn nicht ſobald wieder zu unſerer 
nationglen Not werden, das iſt eine deutſche 
Kriegshoffnung, ein deutſches Kriegsziel. In der 
Polenfrage, ſagte der Miniſter, wie gegenüber den 
Anhängern der zialdemokraliſchen artei trage 
die Verwaltung Preußens dem Aufgehen der Gegen⸗ 
ſätze in der icht der Vaterlandsverteidigung 
. Das Kaiſerwort, daß es keine Parteien 
ibt in dieſem Kriege, iſt der ung maßgebend. 
die Regierung bot daß die Mehrheit der Partei 
in großen nationalen Lebensfragen auf dem Boden 
des Staatsgedankens ihren Plaß an der Seite der 
andern Parteien ſucht und findet. Der Krieg hat 
gezeigt, wie geſund unſer Volksleben iſt; der alte 
preu iſche Staat hat ſeine Stärke als Träger des 
es erwieſen. Die Feinde glaubten an den 
Wert der großen Zahl, wir an den Wert des deut⸗ 
ſchen Mee nach dem Wort des groben Preußen⸗ 
königs: Es iſt nicht nötig, daß ich lebe, wohl aber, 
daß ich meine Pflicht tue und für mein Vaterland 
kämpfe. (Lebhafter Beifall.) 
; „Friedberg (natlib.): Wenn die poli⸗ 
tiſchen Gegenſätze im Friede nwieder aufleben, jo 
werden dieſe Kämpfe hoffentlich in dem Bewußt⸗ 
fein geführt werden, daß wir Söhne eines Volkes 
find. (Beifall.) Auch Abg. Hirſch aus gejehen 
aben, daß die Demokraten niemals frierfertige 
Tendenz pflegen. Die Arbeiterſchaften Englands 
—— ͤ— . — ͤ —.—¼— ſ— —— 


Dann lachten beide, glüdfelig wie zwei gute 
Kinder, und Janes blies das Licht aus. 


* 


Anſtatt bald nach der Hochzeit zu fterben, 
wie die alte Baltruſchat und mit ihr das ganze 
Dorf es erwartet hatte, beſchenkte Ilutte viel⸗ 
mehr ihren Gatten im folgenden Jahre mit 
Zwillingen, von denen der Junge das getreue 
Abbild ſeines Vaters war, das Mädchen aber 
durchaus Ilutte ſelbſt glich. 

Und auf dieſes Pärchen folgten dann ſpä⸗ 
ter — in nicht zu langen Zwiſchenräumen — 
moch ſechs weitere Kinder, und all die goldblon⸗ 
den Marjellen und die braunhaarigen Jungen 
erhielten als erſte Lagerſtatt die himmelblau 


geſtrichene, prächtig mit feuerfarbenen Tulpen A 


und blutroten Herzen bemalte hölzerne Wiege. 
in der einſt Ilutte ihre erſten Kinderträume 
gebräumt hatte. 

Aber obwohl die Prophezeiung der alten 
Baltruſchat nicht eingetroffen war. hielten 


doch alle, die Ilutte kannten, unverrückbar an 


dem Glauben feſt, daß ihr ein frühzeitiger Tod 


beſtimmt ſei, und waren nach wie vor darauf 


bedacht, ſie zu hegen und mit allem zu pflegen, 
was Haus und Hof, Garten, Feld und Wald 
nur immer hergeben wollten. 

Und als Ilutte endlich — neunzig Jahre 
alt — die Augen um letzten Schlummer ſchloß, 
nachdem ſie vorher der alten Baltruſchat, Va⸗ 
ter, Mutter, Schwiegermutter, ihrem geliebten 
Janes und noch vielen, vielen anderen Ver⸗ 


wandten und Bekannten das Geleit zum 
Friedhof gegeben hatte, da war jedermann feſt 


davon überzeugt, daß ſie keinesfalls „Ihon ſo 
früh“ eine Beute des Todes geworden wäre, 
wenn ſie nicht das verhängnisvolle Zeichen an 
der Stirn getragen hätte. 


und Frankreichs ſtimmten jubelnd für die Vernich⸗ 
tung Deutſchlands. (Sehr richti 0 Belgien wieder 
nn wäre das Teig te, was wir tun 
könnten. Es iſt uns ein Anterpfand für dauernden 
Frieden. Wir halten die Wahlrechtsfrage auch für 
eine der wichtigſten, halten aber, wie im vorigen 
Jahre, ihre Erörterung nicht für angebracht. 

Präſident Gra chwerin⸗Lg witz verlas 
die Meldung des Wolffſchen Büros über die Kapi⸗ 
tulation von Montenegro und fügte ah Vivat 
sequens, es Kt fall nächſte, und den letzten beißen 

eifall. 

Finanzminiſter Dr. Lentze: yo bin dem 
Hauſe außerordentlich dankbar, daß die Mehrzahl 
der Herren, die heute zu Worte gekommen ſind, ſich 
der Steuervorlage W nicht ablehnend ver⸗ 
alten hat. Der Miniſter be eh ehe Dar⸗ 
egungen über die Urſachen des Fehlbetrages im 
Etatsjahr 1914 und die Gründe des Staatsminiſte⸗ 
riums für die Vorlage. Erſparniſſe zum Schaden 
des Verkehrs ſollten nicht gemacht werden; es ſei 
vielmehr wünſchenswert, Tarifherab etzungen oder 
ſonſtige Vervollkommnungen möglich zu machen. 
Sonſtige Einwendungen, die gemacht worden ſeien, 
aßten für den Frieden außerordentlich gut, ver⸗ 
agten aber in ungewöhnlichen Verhältniſſen ſofort. 


(Beifall.) 
Zedlitz (freikonſ.): Bei ihrer großen 


00 
Bedeutung für unſer Wirtſchaftsleben iſt die Er⸗ 
haltung der Leiſtungsfähigkeit unſerer Eiſenbahnen 
unbedingt notwendig. Im Intereſſe der Volkser⸗ 
nährung bitte ich um möglichſt zahlreiche Beur⸗ 
laubungen für die Frühjahrsbeſtellung. Meine poli⸗ 
tiſchen Freunde meinen, daß man nicht eher mit 
Andeutungen über die Wahlreform hätte hervor⸗ 
treten ſollen, bis ein Geſetzentwurf möglich war. 
So kam es zu Mißdeutungen in der Preſſe, die ſo⸗ 
ar von Übertragung des Reichstagswahlrechts au 
Preußen ane Ich glaube keinen Widerſpruc 
u finden, auch nicht bei der Regierung, wenn i 
20 1 0 5 Thronrede dies niemals hat ſagen 
wollen, Wir dürfen an dieſe Frage erſt nach einer 
Verſtändigung unter den Parteien herantreten. 
Wir ſind feſt entſchloſſen, durchzuhalten bis zu dem 
von dem Minifter bezeichneten Ziele. (Stürmiſcher 
Beifall und Händeklatſchen. 

ie Debatte wurde di loſſen. 

„Ströbel (Soz.) bedauerte, daß den 
mehrfachen Angriffen auf die Ausführungen des 
. Wielt nicht geantwortet werden könne, da 
dieſe Angriffe törichte und unſinnige Unterſtellungen 
und Verdächtigungen enthielten. (Der Rräfie 
dent rügte dieſen Ausdruck.) Aus Ihrem Schluß: 
antrag ſpricht die ſchlotternde Angſt vor der Wahr⸗ 
eit. (Eroße Unruhe.) So lohnen Sie die unge⸗ 
euren Opfer des Volkes an Gut und Blut. 
Wiederholte Unruhe, Pfuirufe.) Redner ſpricht 
weiter trotz der Glocke des Präſidenten. 

Auf eine Bemerkung des Präſidenten ant⸗ 
wortete ein Zuruf von ſozialdemokratiſcher Seite, 
(Wiederholte große Unruhe.) 5 

Nach weiteren Ausführungen wurden der 
Staatshaushalt und die Steuervorlage dem Staats⸗ 
haushaltsausſchuß überwieſen. 

Nächſte Sitzung Dienstag den 18. d. Mts., 
11 Uhr: Geſetzentwürfe betr. weitere Beihilfen zu 
Kriegswohlfahrtsausgaben der Gemeinden und 
betr. Dienſtvergehen der Krankenkaſſenbeamten. 
Kleinere Vorlagen. 
. Schluß 59 Uhr. 
S —— — BBB 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom Montag, 17. Januar. 


Am Bundesratstiſche: Dr. Helfferich, von Wan⸗ 
del, Lewald. 

Präſident Dr. Kaempf eröffnet die Sitzung 
um 11% Uhr. Auf der Tagesordnung ſtand zus 
nächſt die Weiterberatung der 


Reſolutionen, die Heeresfragen betreffen, 


Die Kommiſſion für den Reichshaushaltsetat 
beantragte eine Reſolution, den Heren Reichs⸗ 
kanzler zu erſuchen, zu veranlaſſen, daß die von der 
Leitung des Heeres und der Marine ausgegebenen 
amtlichen Kriegsnachrichten allen darum nach⸗ 
ſuchenden Organen der deutſchen Preſſe gleichzeitig 
und unentgeltlich gegen Ecſatz der Übermittelungs⸗ 
koſten mitgeteilt werden und ſich zu dieſem Zwecke 
unveczüglich mit dem Verein Deutſcher Zeitungs⸗ 
verleger in Verbindung zu ſetzen, ferner die bereits 
in der vorigen Sitzung berührten Reſolutionen 
über Urlaubsverhältniſſe, ferner betreffend Bes 
urlaubungen geeigneter Garnilon-Mann] aften, 
um dem Mangel an Arbeitskräften bei kleinen 
und mittleren Gewerbetreibenden und Landwirten 
abzuhelfen, im Benehmen mit den Kommunal⸗ 
Saal ferner auf rechtzeitige Beurlaubung von 
Leitern landwirtſchaftlicher Betriebe, beſonders in 
der Zeit der Frühjahrsbeſtellung, und auf Be⸗ 
urlaubung von für die Volksernährung not⸗ 
wendigen Arbeitskräften aus dem Heere in größe⸗ 
rem Umfange. Mehrere Anträge um Abgabe von 
Lebensmitteln und Bedarfsgegenſtänden an be⸗ 
dürftige Volkskreiſe ſollen als Material überwieſen 
werden. Weitere Anträge gingen auf baldigſte 
Vorlegung einer Novelle zum Mannſchafts⸗ 
verſorgungsgeſetz und zum Militärhinterbliebenen⸗ 
geſetz zwecks Verſorgung, auch wenn das die Er⸗ 
werbsfähigkeit beſchränkende Ereignis oder der 
Tod während der Zugehörigkeit zum Heere ohne 
nachgewieſene Dienſtbeſchädigung eintritt, 

auf Vorlegung eines Geſetzentwurfes, durch 
welchen Kriegsbeſchädigten, deren Zuſtand nach der 
Beſchädigung ſich ſpäter nicht ändern wird (z. B. 

1 8 Prozent der feſtgeſetzen Rente für 
Lebensdauer bewilligt wird, 

auf rechtzeitige Erneuerung der anſtelle von 
Zuſatzrente für ein Sr gegebenen einmaligen 
Unterſtützung an die Hinterbliebenen von Kriegs: 
teilnehmern, | ; 

auf Gewährung einer Abfindung oder Teils 
rente an Witwen mit Kriegshinterbliebenenrente 
bei ihrer Wiederverheiratung. 

Referent Abg. Graf von Westarp ldeutſch⸗ 
konſervativ) führt aus, daß der Kommiſſion Bes 
ſchwerden über den Mißbrauch der Monopol: 
ſtellung des W. T. B. in der amtlichen militäriſchen 
Berichterſtattung unter Vorführung einzelner 
Fälle zugegangen ſind. Das W. T. B. habe Mate⸗ 
rial zur 15 0 unterbreitet, auch angeführt, 
daß es aus der Verbreitung der amtlichen Kriegs⸗ 
berichte keinen Verdienſt, ſondern Verluſt gehabt 
habe. Sodann ging der Berichterſtatter auf die 
Urlaubs- und die Hinterbliebenenverſorgungs⸗ 
u ein. ER 
! bg. Schöpflin (Sozialdemokrat): Es iſt ja 
ſehr ſchwierig, die Urlaubsfrage zufriedenſtellend 
zu regeln. Nach Einführung der Freikarten ſcheint 
eine Beſchränkung des Urlaubs eingetreten zu ſein. 
Die Urlaubsmöglichkeit ſollte nach Kräften aus⸗ 
gedehnt werden. Trotz des Erlaſſes des Kriegs⸗ 
miniſters iſt den Mannſchaften das Verpflegungs⸗ 
geld wiederholt verweigert worden. Der Kriegs⸗ 


miniſter ſollte veranlaſſen, daß die Arlaubsfrage | 


wohlwollender behandelt wird. Bei der langen 
Dauer und den Strapazen des Krieges iſt ſie durch⸗ 
aus am Platze. Bei der Verpflegung in den Gar⸗ 
niſonen muß ſehr ſorgfältig verfahren werden, um 
Erkrankungen zu vermeiden. Der ruſſiſche Gefan⸗ 
gene erhält eine gute, ausreichende Verpflegung, 
aber die Bewachungsmannſchaften möchten nicht 
ſchlechter wegkommen. Die Klagen über die Kan⸗ 
tinen bei den Kaſernen nehmen zu. In den 
Liebesgaben iſt ganz Gewaltiges geleiſtet worden. 
Das iſt ſehr erfreulich; doch hört man auch Klagen, 
daß die Liebesgaben ſich an der Endſtation ver⸗ 
flüchtigen. Selbſt ſolche Einzelerſcheinungen ver⸗ 
dienen die ſtrengſte Nachprüfung und Ahndung. 
Die Eiſenbahnverwaltung ſollte für möglichſte Be⸗ 
ſchleunigung ſorgen. Bei Anterſtützungen an die 
Familien der Krieger ſollte man weitherziger ſein. 
Die Verpflegungsſätze 155 die Verwundeten müßten 
erhöht und ihr Urlaub vermehrt werden. Die ſo⸗ 
genannten Geneſungsabteilungen werden zu ſehr 
angeſtrengt. Die Truppen im Felde werden viel⸗ 
fah unangemeſſen behandelt, zuviel exerziert. Auch 
Kommandanturbeſehlr ähnlicher Art geben Anſtoß. 
Die Beſſerung des Loſes der Kriegsbeſchädigten 
empfehlen wir ganz bejonderer Beachtung. 
g. Dr. van Calker (gnationalliberal): 
Auch wir haben über die langſame Beförderung 
der Liebesgaben Auen hören; der ſtellvertretende 
Kriegsmiaiſter hat Abhilfe verſprochen. Das Ver⸗ 
hältnis zwiſchen Reſerve⸗ und aktiven Se 
iſt überall glänzend. Vielleicht könnten Reſerve⸗ 
offiziere nach denſelben Grundſätzen befördert 
werden wie die aktiven, um Anſtimmigkeiten in⸗ 
folge ungünſtigerer Beförderungsvethältniſſe zu 
vermeiden; auch diejenigen der Veterinär⸗ und 
der Feld⸗Unterärzte ſind nicht die günſtigſten. Die 
Einrichtung der Feldwebelleutnants halte ich nicht 
ür beſonders glücklich; ich komme auf meinen Vor⸗ 
ſchlag zurück, die Feldwebel entweder zu Ober⸗ 
feldwebeln oder zu Offizieren zu befördern. Auf 
gute Ehrenbezeugungen ſehe auch ich als Ba: 
taillonskommandeur, nicht aus Pedanterie, ſondern 
weil es ig der Disziplin keine Kleinigkeiten gibt. 
Ohne ſolche Genauigkeit hätten wir den Ktie 
längſt verloren. (Widerſpruch bei den Sozial⸗ 
demokraten.) Die Disziplin muß auf die Spitze 
getrieben werden. Anſerem Unteroffizier vers 
danken wir gerade in dieſem Kriege unendlich viel. 
Von ihm unterſcheide ich ganz ſcharf den ſchika⸗ 
nierenden Unteroffizier, der aus gemeiner Ge⸗ 
innung handelt. Die Reſolutionen, den Urlaub 
betreffend, empfehle ich dringend, beſonders über 
Beurlaubungen zu wirtſchaftlichen Zwecken. Die 
Verpflegungsverhältniſſe in den Kaſernen ſind im 
allgemeinen gut, die Geſundheitsverhältniſſe unſe⸗ 
rer Leute ausgezeichnet, beſonders bei den ganz 
jungen Leuten. Der Einfluß der Jugendvorbildung, 
die turneriſche Ausbildung iſt ſehr günſtig und 
nur zu wünſchen, daß dieſe A babe ſo 
fortſchreitet. (Zuſtimmung.) Ich habe noch nie 
ſo viele kriegsverwendungstüchtige Leute in meiner 
Kaſerne geſehen, wie in dieſem Kriege; wir können 
nicht beſiegt werden. (Beifall.) Die Not und der 
Ernſt dieſer Zeit iſt für viele Tauſende eine wun⸗ 
dervolle Lehre, und Millionen iſt in dieſen Monaten 
der deutſche Staat zum deutſchen Vaterlande ge⸗ 
worden. (Lebhafter Beifall.) 
Abg. Dr. Haaſe (fortſchrittliche Volkspartei): 
Wir haben am Sonnabend einmütig proteſtiert 
gegen das Verhalten der engliſchen Regierung in 
dem Baralongfall. Nie iſt eine Armee mit höherer 
Kultur im Felde geſtanden als die deutſche Armee. 
(Lebhafte Zuſtimmung.) Der deutſche Soldat be⸗ 
handelt den verwundeten Feind nicht mehr als 
Cale ſo menſchlich und freundlich hätten ſich die 
ngländer im deutſchen Gebiete nicht benommen. 
Kein Deutſcher geht an einem Hungrigen vorüber, 
ohne zu helfen. Unjere Feldküchen ſpeiſen die eins 
heimiſche Bevölkerung. Alles das iſt ein Ergebnis 
unſerer Schule. Wir find ein Kulturvolk, und 
unſere Armee iſt deſſen würdig. Der Schützengraben 
wirkt verſöhnend und die Soldaten werden dafür 
ſorgen, ai ſich künftig die Porteien bei uns vers 
ſtehen. Würden die Kompagnieführer aus der 
ſozialdemokratiſchen Fraktion gewählt, ſo würde 
man auch freundliche und unfreundliche finden. 
Sehr geklagt wird über die Behandlung der Leute 
in den Erſatztruppenteilen. Auch den Offizieren 
muß freie Urlaubsfahrt gewährt werden. In 
unſerer Armee ſieht es gut aus, in ihr herrſcht 
Optimismus, und mit iht wird uns eine ſichere 
Zukunft gewährt, ſie ſichert uns den Sieg der euro⸗ 
päiſchen Kultur. (Lebhafter Beifall.) 
bg. Nacken (Zentrum): Das viele Exer⸗ 
zieren bei den Erſaßtruppenteilen iſt ein längſt 
überwundener Standpunkt. Das Hauptaugenmer 
wird gerichtet auf die Schulung für das Feld, auf 
das Schießen. Auch der Geiſt der Fröhlichkeit wird 
nicht vernachläſſigt. Ich kenne eine Kompagnie, in 
der zweimal in der Woche Geſangübungen ſtatt⸗ 
finden. Urlaub iſt in weitem Umfange zu ge⸗ 
währen, ſoweit es die militäriſchen Rückſichten 
irgend zulaſſen. Disziplin muß unter allen Ums 
ſtänden obwalten. Von ihr hängt jeder militätiſche 
Erfolg ab. Soweit die militäriſchen Intereſſen es 
zulaſſen, ſollte reichlicher Urlaub gewährt werden. 
Wegen kleiner Vergehen einzelner darf eine ſtän⸗ 
dige Urlaubsverweigerung nicht ſtattfinden. 
Stellv. Kriegsminiſter von Wandel: Alle 
Reden haben für die Führer in unſerem Heere von 
der erſten Stelle bis zum Unteroffizier Aner⸗ 
kennung enthalten; nur das Kriegsminiſterium 
erhielt einen kleinen Tadel wegen zu vieler Erlaſſe. 
Wir ſind ganz ſparſam vorgegangen. Allerdings 
iſt auch der Reichstag nicht ganz unſchuldig Auf⸗ 
geund der Neſolutionen müſſen wir viel Material 
einholen. Die Urlaubserteilung erfolgt möglichſt 
umfangreich. An einzelnen Stellen iſt aber jedes 
Gewehr unentbehrlich. Auf dem öſtlichen Kriegs⸗ 
ſchauplatze waren größere Urlaubsbewilligungen 
unmöglich wegen des jammervollen Zuſtandes der 
Eiſenbahnen. Maßregelungen von Truppenkörpern 
wegen Vergehen einzelner ſind nicht zu billigen. 
Die Beſchwerden über das Verſchwinden von 
Liebesgaben haben ſich meiſt als unhaltbar er⸗ 
wieſen. Die Frage der Behandlung der Mann⸗ 
ſchaften iſt in der Kommiſſion vertraulich behandelt 
worden. Trotzdem hat der „Standard“ einen aus⸗ 
führlichen Bericht mit unerhörten Lügen zund 
Übertreibungen darüber gebracht. (Hört, hört!) 
Wo noch Mißſtände beſtehen, werden ſie entſchieden 
verurteilt und ſtrenge geahndet. Disziplin muß 
aber bleiben, ſie iſt der beſte Maßſtab für das 
Heer., auch die von dem Abg. Schöpflin gerügte 
Straßendisziplin; ſie iſt eine der beſten Maßſtäbe 
für die Disziplin und den Geiſt der Truppe über⸗ 
haupt. Offizieren und Anteroffizieren von Erſatz⸗ 
truppenteilen wird Fühlung mit Frontverhält⸗ 
niſſen verſchafft. Es iſt ferner Anordnung ge⸗ 
troffen, daß garniſondienſt⸗ und arbeitsverwen⸗ 


— 


dungsfähig gewordene Soldaten bei den Erſatz⸗ 
truppenteilen nach und nach 
(Bravo!) ‚aut 
hat ſich der Allgemeinheit anzupaſſen. 


e a 
er iſt ni elbſtzweck, ſondern 
Das Heer iſt nicht Be 


Abg. Vogt⸗Hall (konſervativ): Unfere Offi⸗ 
ziere haben ſich beſtens bewährt; eine gewiſſe Ner⸗ 
voſität iſt erklärlich, auf ie ſind auch die bedauerlichen 
Mißgriffe zurückzuführen. Auch wir wünſchen Aus⸗ 
dehnung der Urlaube mit beſonderer Berückſichti⸗ 
chat der Gewecbetreibenden und der Landwirt 


aft. 

Abg. Davidſohn (Sozialdemokrat): Wich⸗ 
tiger als gute Verpflegung und Geld iſt für den 
Soldaten der Urlaub. An dem guten Willen des 
Ktiegsminiſters iſt nicht zu zweifeln. Es gibt aber 
immer noch viele Soldaten, die die Heimat und 
ihre Familien noch nicht wiedergeſehen haben. Das 
ſind diejenigen, die jede Kleinigkeit doppelt ne 
nehmen. Disziplin muß unbedingt aufrechte 
echalten werden. Die Leiſtungen des 
Kreuzes ſind durchaus anzuerkennen. 

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wurde an⸗ 
genommen. 

Abg. Dr. Liebknecht verlangte das Wort 
zur Geſchäftsordnung; es wurde ihm verweigert, 
da das Haus in der Abſtimmung ſtand Abg. 
Liebknecht ruft: Vergewaltigung! Aus dem 
Hauſe ertönte der Ruf: Unverſchämtheit! Abg. 
Stadthagen wurde deswegen zur Ordnung gerufen. 
Abg. Ledebour verlangte das Wort; es wurde 
ihm nicht erteilt. 

Die Abſtimmung über die Reſolutionen ergab 
die Annahme der Kommiſſionsbeſchlüſſe und die 
Ablehnung der ſozialdemokratiſchen Reſolutionen. 

Abg. Ledebour (Sozialdemokrat) (zur Ge⸗ 
ſchäftsordnung) bedauerte, daß ein Mitglied des 
Hauſes, der als Armierungsſoldat aus dem Felde 
gekommen ſei, ſeine Erfahrungen nicht habe vor⸗ 
tragen können. Die Mundtotmachung ſei eine 
üble Gewohnheit des Hauſes geworden. (Glocke 
des Präſidenten. — Redner wurde zur Ordnung 
gerufen.) Abg. Ledebour (fortfahrend): Dann 
ſage ich: eine wenig erfreuliche Gewohnheit. 

Abg. Dr. e eden (fortſchrittliche 
Volkspartei): Herr Ledebour hätte ſich klar 195 
ſollen, daß das Haus ſich bei ſeinem Verhalten 
etwas gedacht hat. 

Abg. Liebknecht gu Geſchäftsordnung); 
Daß ich unter ſechsfacher Zenſur ſtehe, it bekannt. 
(Zuruf: Bei Ihrer Partei!) Das tt nicht mehr 
meine Fraktion. (Der Präſident ermahnte den 
Redner, lediglich zur Geſchäftsordnung zu ſprechen. 
— Lebhafter Beifall.) edner ien us 
Ihnen ſpricht nur das böſe Gewiſſen. (Redner 
wurde zur Ordnung gerufen.) 

Abg. Ledebour (Sozialdemokrat) zur Ge⸗ 
ſchäftsordnung: Wenn die Minderheit die Mehr⸗ 
heit 1830 28 ſoll, jo kann fie nur einpacken. Ich 
beantrage Wiederaufnahme der Diskuſſion. (Schal⸗ 
lendes Gelächter.) 

Der Antrag wurde gegen einen Teil der Sozial⸗ 
demokraten abgelehnt. 

Abg. Hoch (Sozialdemokrat) berichtete Über 
die zu dieſen Fragen eingegangenen Petitionen. 

Präſident Dr. Kaempf rg) den 
Redner 12 0 Verleſung der Wolffſchen Meldung 
aus Budapeſt über Graf Tiszas Mitteilung im 
Abgeordnetenhauſe, daß Montenegro um Ein⸗ 
leitung von Friedensverhandlungen gebeten und 
unbedingte Wafſenniederlegung angenommen habe. 
(Stürmiſcher Beifall und Händeklatſchen im ganzen 
Hauſe und auf den Tribünen.) 5 

5 folgte die Beratung der Reſolution auf 
Herabſetzung der Poſtgebühren für Soldatenpakete. 

Abg. Streſemann (nationalliberal): Die 
Paketchen ſollten überhaupt portofrei gehen, min⸗ 


oten 


deſtens aber bis 250 Gramm; ſchwere bis zu 
500 een 10 Pfennig koſten. 
Abg. Schirmer (Zentrum): Wir ſtimmen 


der Vorlage zu. 

Die Reſolution wurde angenommen. — In der 
Ausſprache über die Zenſur berichtete Abg. Stre⸗ 
ſe mann el über die Ausſchuß⸗ 
beratung. Vor Eintritt in die Debatte wurde 
jedoch and beſchloſſen. 

Nächſte Sitzung Dienstag, den 18. Januar, 
10 Uhr: Fortſetzung der heutigen Tagesordnung. 

Schluß nach 4% Uhr. 


der Papit an den Feldpropſt 
der preußiſchen Armee. 


Auf ſeinen, dem Papft unterbreiteten Bes 
richt über die katholiſche Seelſorge im preußi⸗ 
ſchen Heer und bei der deutſchen Flotte hat der 
Feldpropſt der Armee Dr. Joeppen, Biſchof 
von Ciſamo, durch den Staatsſekretär Kardi⸗ 
nal Gapari, wie die „Germania“ meldet, ein 
ausführliches Dankſchreiben erhalten. Es heißt 
darin u. a.: „Dem Herzen des heiligen Vaters, 


dem das ſchreckliche Schauſpiel des durch den 


gegenwärtigen entſetzlichen Krieg zerfleiſchten 
Europas bitteren Kummer verurſacht bereitete 
einen nicht geringen Troſt der Bericht Euer 
Gnaden über die Seelſorge der katholiſchen 
Soldaten im preußiſchen Heere und bei der 
deutſchen Flotte. Als Zeuge waren Sie ja in 
der Lage, von den wohltätigen Dienſten zu be⸗ 
richten, welche die Militärſeelſorger und an⸗ 
dere Geiſtliche aus dem Welt⸗ und Ordenskle⸗ 
rus mit großem Eifer, voll chriſtlicher Nächſten⸗ 
liebe, an den zu Waſſer und zu Lande kämpfen⸗ 
den oder in den Lazaretten befindlichen Solda⸗ 
ten, ja auch am den gefangenen Feinden, aus⸗ 
üben. Gern bemerkt ſei an dieſer Stelle, wie 
Sie es in Ihrem Bericht ausführlich gut dar⸗ 
legten, ſowohl die Bereitwilligkeit des preußi⸗ 
ſchen Miniſteriums, die Zahl der Feldgeiſt⸗ 
lichen zu vermehren und das für die gottes⸗ 
dienſtlichen Bedürfniſſe Erforderliche in frei⸗ 
gebigſter Weiſe zur Verfügung zu ſtellen, als 
auch das wohlwollende Intereſſe, welches die 
militäriſchen Obern der Betätigung religiöfer 
Geſinnung entgegenbringen. Eine wahre Be⸗ 
friedigung gewährt der Gedanke an die um⸗ 
ſichtige Sorgfalt, mit der Euer Gnaden die 
Seelſorge für die Soldaten, die laut Ihrem 
Bericht aufs beſte eingerichtet iſt, leiten und 
zu fördern ſuchen und auf alle Weiſe, auch 
durch Verteilung von Büchern und Schriften, 
den frommen Sinn in ihnen zu wecken be⸗ 
ſtrebt ſind — ſowie am das muſtergiltige Bei⸗ 
ſpiel, das die Militärgeiſtlichen, wie aus 
Ihrem Schreiben mit Freuden entnommen 
wurde, in der Verwaltung ihres Amtes 190% 
Gott und den Menſchen geben. 


Au TI! SO oo ÄRA un m nn new. on 


Endlich läßt ſich — zu größtem Troſte — 
aus Ihrem Bericht der Eifer erſehen, mit dem 
die katholiſchen Soldaten von der Eurerſeits 
auf dem Gebiete der Frömmigkeit und Res 
ligioſität ihnen gebotenen vortrefflichen Hilfs⸗ 


mitteln Gebrauch machen, ſowie die chriſtliche 
Liebe, mit der Ihr auch das geiſtige Wohl der 
Gefangenen zu fördern beſtrebt ſeid. Anter⸗ 
pfand der göttlichen Gnaden ſei der apoſtoliſche 
Segen, den Seine Heiligkeit Ihnen und allen 
Geiſtlichen insgeſamt, die unter Ihrer vor⸗ 
trefflichen Leitung ſtehen, Liebevoll erteilt.“ 

— 


Politiſche Tagesſchau. 
Eine Kolonialſtiftung. 

Aus Anlaß des 25jährigen Gedenktages der 
Übernahme des Schutzgebietes Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrika in die Verwaltung des Reiches hat die 
deutſch⸗oſtafritaniſche Geſelſchaft dem Staats⸗ 
ſekretär des Reihstolonialamts, Dr. Solf, den 
Betrag von 50 000 Mark für Zwecke der kolo⸗ 
Malen Kriegsfürſorge zur Verfügung geſtellt. 

er genannten Geſellſchaft iſt darauf folgende 

ahtantwort des Staatsſekretärs zugegan⸗ 
gen: Für die hochherzige Spende zugunſten 
Kriegsbedürftiger in unſeren Schutzgebieten 
breche ich Ihnen namens der Kolonialverwal⸗ 
g meinen wärmſten Dank aus. Möge das 
don edlem Gemeinſinn getragene Vorgehen 
der Geſellſchaft viele Nachahmer zum Segen 
fin den leidenden Brüder in unſeren Kolonien 


Die Mitteleuropäiſche Wirtſchaftskonferenz, 
ie in Dresden tagte, befaßte ſich im Laufe der 
geftrigen von Herzog Ernſt Günther zu Schles⸗ 
wig⸗Holſtein geleiteten Verhandlungen vor 
em mit der Frage der Vorzugsbehandlung 
und der gemeinſamen Führung von Handels⸗ 
dertragsverhandlungen gegenüber dritten 
aaten, wobei das Einverſtändnis mit den 
Beſchlüſſen der Wiener Konferenz beſtätigt 
wurde. Weiterhin wurde die Stellung⸗ 
nahme zu den Balkanländern erörtert. Eine 
„ngehende Beſprechung erfuhren die Möglich⸗ 
eiten der gegenſeitigen Durchdringung des 
alle ſchaftlichen Lebens der Zentralmächte vor 
Ver auf dem Gebiete der Ausgleichung und 
Eiſeeinheitlichung der Zolltarifsſchemata, der 
unt bahntarife, des Waſſerſtraßenverkehrs 
griffen Rechtsausgleichung. — Das Wort er⸗ 
rat 85 zu den verſchiedenen Punkten: Geheim⸗ 
Terre Julius Wolf⸗Berlin, Profeſſor an der 
Rieß chen Hochſchule, Geheimrat Profeſſor Dr. 
ER äſident des Hanſabundes. Exzellenz 
niſterprale Dubapeft, Sektionschef Broſche, Mi⸗ 
Nana; dent a. D. Wekerle⸗Budaneſt, Fi⸗ 
Klone nister a. D. Or. Ernſt Freiherr von 


er Wien, Wirkl. Geheimrat Oſel, Mit⸗ 


lied s 
Minges bayeriſchen Landtags, Paſing bei 
aron 5 8 Handelskammerrat Kraus » Wien, 


resder, uffner⸗Budapeſt, Exzellenz Mehnert⸗ 

Sim Profeſſor Landesberger⸗Wien und 
115 Freymark von der Handelskammer 
u. 


Mißſtände auf den Viehmürkten. 

Rein Berlin und anderwärts bekommen die 
Hi iſcher bald keine Schweine mehr zu kaufen. 
M Berliner Viehmarkt vom Freitag 
wird die „Voſſ. Ztg.“: Wie uns mitgeteilt 
Schw. find diesmal überhaupt nur 3500 
50 weine angemeldet, eine Zahl, die um etwa 
che 8 H. hinter dem Auftrieb der letzten Wo⸗ 
ſoll zurückbleibt. Der Rückgang im Auftrieb 
1 8 private Aufkäufe von Schweinen, 1115 
R Haltung der Schlachtung auf dem Berliner 


ſchreibt 


iehhof, ae er den 3500 
„ zurückzuführen ſeni. Von den 
05 heute ee de Stück Vieh werden 


er auch nur etwa 700 auf dem öffentlichen 
a gehandelt werden. Rund 2800 waren 

geſtern, zumeiſt für Konſervenfabriken. 
1 voraus verkauft. Es iſt wirklich Zeit, daß 
Ech erung und Stadt dieſen Mißſtänden ein 
nde macht. 


Jwel franzöſiſche Generale gemahregelt. 
de Berner Blätter melden aus Marſeille: 


ul einen Bericht des Generals d Amade hat 
N onartegsminiſter die Generale Serviere, 


6 andant des 15. Bezirks und Bernard, 
hob. verneur von Marſeille, ührer Amter ent⸗ 
N n. Der Abgeordnete von Bouches du 
ee Bouiſſon benachrichtigte den Kammer⸗ 
Griſ denten, daß er die Regierung über die 
ee dieſer Verfügung interpellieren 
rde. General Coquet wird der Nachfolger 
ten leres General d Amade hatte den Solda⸗ 
dein. Zutritt zu den Wirtſchaften nur in 
em Men Stunden geſtattet. Die Maßregeln 
münden durch Verfügungen der beiden Gene 
führ gewiſſe Milderungen, was zum Konflikt 
ie Die Gaſtwirte von Marſeille hielten 
I 85 deſtverſammlung wegen der Maßrege⸗ 
falle der Offiziere ab und beſchloſſen. nötigen 
6 > eine Kundgebung durch Schließung ihrer 
eſchäfte am 24. Januar zu veranſtalten. 
"gung eines Handelskomitees der Vierver⸗ 
a bandsländar. 
wi Nach Meldung des Pariſer „Petit Journal“ 
go ein interparlamentariſches Handels: 
omitee der verbündeten Länder, an dem Ver⸗ 
treter Englands, Frankreichs, Italiens, Ja⸗ 


Schriftführer Mo 


pans und Belgiens teilnehmen werden, 
6. bis 8. März in Paris zuſammentreten. 


Tumult bei einer Kundgebung für den Frieden 
in giner Londoner Vorſtadtkirche. 

Reuters Büro meldet: In einer Kirche von 
Kingsland im Norden von London, wo Sonn⸗ 
tag Nachmittag eine Kundgebung zugunſten 
der Beendigung des Krieges ſtattfand, kam es 
zu aufgeregten Szenen. Die Friedensfreunde 
wurden für Verräter erklärt und mit roter 
Farbe beworfen. Sie mußten ſchließlich durch 
die Polizei im Sicherheit gebracht werben, Die 
Demonſtranten fangen „Rule Britannia“ und 
nahmen eine Entſchließung an, in der gefor⸗ 
dert wird, daß der Krieg energiſch fortgeſetzt 
werde, bis Deutſchland geſchlagen ſei. 


Schwediſche Thronrede. 
Die vom König am Montag bei der Er⸗ 
öffnung des ſchwediſchen Reichstags im 
Reichsſcal des königlichen Schloſſes vorgelegte 
Thronxrede beſpricht erſtens den immer ums 
fangreicher werdenden Kampf, deſſen Ergebnis 
über die Zukunft der Völker entſcheiden werde. 
Die Regierung hoffe lebhaft die Neutralität, 
die ſie zu Beginn des Krieges erklärt habe, 
auch in Zukunft beobachten zu können. Die 
Rede ſagt ferner: Die zwecks Aufrechterhaltung 
der Neutralität und des Selbſtbeſtimmungs⸗ 
rechts Schwedens vermehrten Streitkräfte zu 
Lande und zu Waſſer müſſen ſich ſtets bereit 
halten. Das ſchwediſche Volk hat im verfloſſe⸗ 
nen Jahr in mannigfacher Weiſe unter den 
Wirkungen des Krieges gelitten. Die Krieg⸗ 
führenden vernachläſſigten immer mehr die 
Grundſätze des Völkerrechts und ihren Zweck, 
die Beſchirmung der Neutralen und die Be⸗ 
grenzung der gewaltſamen Handlungen des 
Krieges gegenüber dem friedlichen Verkehr. 
Schweden, deſſen glorreicher Anteil an der 
Schöpfung dieſer Grundſätze bekannt ſei, habe 
teilweiſe zuſammen mit den Regierungen der 
beiden anderen ſkandinaviſchen Länder Maß⸗ 
nahmen zur Aufrechterhaltung dieſer aner- 
kannten internationalen Grundſätke ergriffen. 
Die Haltung der kriegführenden Mächte ver⸗ 
urſachte dem ſchwediſchen Volke erhebliche wirt⸗ 
ſchaftliche Schwierigkeiten. Die Regierung 
habe mehrere male gegen Verſuche, den ſchwe⸗ 
diſchen Handel unter fremde Aufſicht zu ſtel⸗ 
len, einſchreiten müſſen. Die Arbeit für die 
Stärkung der Landesverteidigung müſſe ohne 
Verzug fortgeſetzt werden. Trotz großer Spar⸗ 
ſamkeit im Bugdet würden Entwürfe zu einer 
neuen Sbeuer vorgelegt. Die Thronrede be⸗ 
merkt, die Regierung habe die Abſicht, dem 
Reichstag vorzuſchlagen, beſondere Abgeord⸗ 
nete auszuwählen, die mit der Regierung ge⸗ 
heime Fragen überlegen follen, wie dies zum 
Beiſpiel im Herbſt 1914 bereits der Fall ge⸗ 
weſen ſei. 
Aufkauf rumäniſchen Getreides. b 
Nach Meldungen aus Bukareſt hat die ru⸗ 
mäniſche Zentralkommiſſion an eine engliſche 
Gruppe 80 000 Waggons Weizen der Ernte 
1915 für 3200 Lei pro Waggon „ rkauft. Die 
Ware bleibt beim Verkäufer bis zur Möglich⸗ 
keit der Übergabe. Die anderen Bedingungen 
ſind dieſelben wie beim Kauf der deutſchen 
Einkaufszentrale. 


Der neue Vizekönig von Indien. 

Lord Chelmsford iſt anſtelle Lord 
Hardinges, deſſen Amtsdauer im März ab⸗ 
läuft, zum Vizekönig von Indien ernannt wor⸗ 
den. — Lord Frederic John Chelmsford, der 
im 47. Lebensjahre ſteht, gehört der engliſchen 
Kolonialverwaltung ſeit faſt 20 Jahren an; 
pon 1905—1909 war er Gouverneur von 
Queensland, und im Anſchluß daran bis 1913 
bekleidete er denſelben Poſten in Neu⸗Süd⸗ 
Wales. { 

Dewet tritt wieder öffentlich als Redner auf. 

Reuter läßt ſich aus Kapſtadt melden: Die 
Reden, die General Dewet ſeit ſeiner Frei⸗ 
laſſung gehalten hat, fordern die Kritik her⸗ 
aus, da er ſich verpflichtet hatte, ſich nicht in 
die Polktik einzumiſchen. „Volksſtem“ ſchreibt. 
Dewet rüfe neue Beunruhigung hervor. Die 
Regierung habe Dewet brieflich an die Ver⸗ 
pflichtungen erinnert, die er bei ſeiner Frei⸗ 
laſſung eingegangen ſei. 1 
—— — . — — ENENEEEREEERIE TEURER 


Provinzialnachrichten. 


Brieſen, 17. Januar. (Die Geburt des 31. Kin⸗ 
des), an See zeigt der Oberpoſt⸗ 
ſchaffner Schmidt hierſelbſt an. 14 Kinder ſind da⸗ 
von am Leben. 5 

Konig, 15. Januar. (Todesfall.) Ein hochange⸗ 
ſehener Bürger unſerer Stadt, Geh. e 
Dr. Müller, tft heute Nachmittag im 80. Lebens⸗ 
jahre verſtorben. Er bekleidete mehrere Jahre das 

mt des Vorſitzenden der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung und wurde wegen feiner Verdienſte um 


i ü ernannt, 
ae 97 1. Sante (In der Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung) wurden als Vorſitzer Juſtizrat 
Keruth mit 43 von 47 Stimmen (4 weiße Zettel), 
als erſt ſtellvertretender Vorſitzer Gärtnerei⸗ 
beſitzer Bauer, als zweiter Vorſitzer Direktor 


Brunzen, letzterer in Stichwahl gegen Profeſſor 


imſon mit 28 gegen 23 Stimmen wieder⸗, als 
S flereibeftger Fiebing neugemählt, 
Es folgte die Einführung des neugewã Iten beſol⸗ 
deten Stadtrats Dr. He wig, ſeit 2 Jahren Magi⸗ 


ſtratsaſſeſſor in Danzig. Von den 


vom ‚erwähnt, da 


orlagen ſei 


von einem Danziger beine der 
ungenannt bleiben will, der 1 Hung 
0000 Mark zugewendet jind in der Ho mung, daß 
auch noch von anderer Seite dieſer St ftung 
Mittel zugeführt werden, die es ihr ermöglichen, 
recht bald ihre Wirkſamkeit in möglichſt umfang⸗ 
reichem Maße zu beginnen. Weiter wurde dem 
Verein Frauenwohl für die Einrichtung und 
Unterhaltung einer Fortbildungsſchulklaſſe für 
weibliche Putzmacherlehrlin e bis auf weiteres ein 
Zuſchuß von jährlich 640 M. gewährt. Einen Fort⸗ 
bildun sſchullurſus für weibliche Schneiderlehr⸗ 
linge hatte der Verein bereits eingerichtet und 
in demſelben auch bis dahin die weiblichen Pu 
macherlehrlinge aufgenommen; da die Zahl der 
letzteren ſtändig 15 ſei die Errichtung einer 
beſonderen Fachklaſſe notwendig. Die Danziger 
Handwerkskammer hatte den Vorſchlag des Ver⸗ 
eins befürwortet, auch der Magiſtrat glaubt, eine 
allgemeine Regelung des weiblichen Adee 
ſchulunterrichts mit Rückſicht auf die Zeitlage jetzt 
nicht vornehmen zu können und hat daher dem 
Antrage zugeſtimmt. Zur e der Ent⸗ 
eiſenungsanlage des Waſſerwerks an der Stein⸗ 
ſchleuſe wurden ohne Debatte 40000 Mark bewil⸗ 
ligt. Direktor Brunzen regte die Einrichtung einer 
ſtädtiſchen Schweinemäſtung in der Armenanftalt 
Pelonken bei Oliva an, zumal genügende Kräfte 
unter den dortigen Inſaſſen vorhanden ſeien, die 
ſich an dieſer Arbeit eteiligen könnten. Ober⸗ 
bürgermeijter Scholz erklärte, daß die Frage der 
Schweinemäſtung gerade jetzt Aa erwogen werde, 
doch biete die Fuftermittelver orgung für die 
Schweinemäſtung neuerdings große Schwierigkeiten. 
Beſondere Beſchlüſſe wurden hierzu nicht gefaßt. 
Der Anſtellung des Gerichts⸗Aſſeſſors a. D. Ernſt 
Berent als Magiſtrats⸗Aſſeſſor an Stelle des zum 
beſoldeten Stadtrat gewählten Dr. Hellwig wurde 
zugeſtimmt. In geheimer Sitzung wurde der Antrag, 
die Vorlage über RN von Zulagen an 
Beamte, Be und Angeſtellte in geheimer 
Sitzung zu behandeln, abgelehnt. Die Vorlage 
wird alſo in der nächſten öffentlichen Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung zur Verhandlung kommen. 
Danzig, 17. Januar. (Beſitzwechſel.) Das Ma⸗ 
nufaktur⸗, Leinen⸗ und Modewarenhaus Ertmann 
u. Perlewitz, Inhaber Kaufmann Bruno Borſchke, 
eine der größten DE am Platze, iſt durch Kauf 
in den Beſitz der Herren Paul v. Conradi (A. Horn⸗ 
mann Nachf.)⸗Danzig 
übergegangen. 
Königsberg, 17. Januar. 


und Saradinski⸗Breslau 


(Die Brotkarte als 
Amtsblatt.) In Königsberg dient die Brotkarte 
zur Verbreitung von Bekanntmachungen. Die Rück⸗ 
ſeite enthält einen Hinweis auf die ſtädtiſchen 
Sparkaſſen. Eine Bekanntgabe 196 Beſtim⸗ 
mungen über Anterſtützungen oder über örtliche 
Auskunftsſtellen und ähnliches auf der Brotkarte 
wäre gewiß für das Publikum oft von Nutzen, da 
dadurch den Bekanntmachungen weiteſte erbrei⸗ 
ung ſicher iſt. 

us Oſtpreußen, 17. Januar. (Kammerherr von 
Oldenburg⸗Januſchau) iſt nach der „Kreuzztg.“ als 
Vertreter des alten und befeſtigten Grundbeſitzes 
im Landſchaftsbezirk Oberland (Mohrungen) 
für das Herrenhaus präjentiert 


worden. 

Hohenſalza, 14. Januar. (Beſitzwechſel.) Die 
Zuckerſabrit Kruſchwitz hat, wie der „Dziennik“ er⸗ 
fährt, das 770 Morgen umfaſſende Gut Wycinki in 
Kujawien käuflich erworben und beabſichtigt, es im 
ganzen weiter zu veräußern. Die Hypotheken ſind 
reguliert worden. 

Poſen, 17, Januar. (Ernennung zum Dom⸗ 
herrn.) Der Propſt der Florianparochie in Jerſitz, 
Offizial Meißner, wurde, wie der „Dziennik“ bes 
richtet, zum Domherrn im Metropolitankapitel in 
Poſen ernannt. 

Samter, 15. Januar. (Ein ſchwerer Unfall) er⸗ 
eignete ſich geſtern auf dem Gute Kopanin bei 
Samter. n einem zum Dominium gehörenden 
e ſtürzte plötzlich die Decke ein und 
begrub unter ſich vierzehn Mädchen, die 
teils im Kuhſtall, teils auf dem oben gelegenen 
Speicher beſchäftigt waren. Ein Mädchen fand 
den Tod auf der Stelle ein zweites jtarb 
kurze Zeit 140 äter. Die übrigen erlitten teils 
ſchwere, teils leichte Verletzungen. 

— . ſ————— ——vb— K — 


Lokalnachrichten. 23 


Zur Erinnerung. 19. Januar. 1915 Bombar⸗ 
dierung von Parmouth durch deutſche Marineluft⸗ 
ſchiffe. 1914 f Profeſſor Dr. Rudolf Gense, be: 
kannter len Schriftſteller. 1913 ae 

i 


zwiſchen türkiſchen und griechiſchen Kriegs fen. 
1912 Beſchießung des ſyriſchen Ortes Bhan⸗Junis 
durch die Italiener. 1906 F Bartolomeo Mitre, 
ehemaliger Präſident von Argentinien. 1904 
F. von Mannlicher, Erfinder des Mannlicher⸗ 
ewehres 1895 7 Moritz Carriere, hervorragender 
Philosoph. 1874 7 Auguſt Heinrich Hoffmann von 
Fallersleben, der Dichter von „Deutſchland, Deutſch⸗ 
land über alles“, 1871 Sieg der Deutſchen über 
die Franzoſen bei St. Quentin. 1576 f Hans 
Sachs, der hervorragendſte weltliche Dichter des 
16. Jahrhunderts. 


; Thorn, 18 Januar 1916, 

— (Perſonalien von der evange⸗ 
liſchen Kirche.) Der ſeitherige Pfarrer in 
Wirſitz, Provinz Poſen, Auguſt Angermann, iſt zum 
Pfarrer an der Kirche in Giſchkau, Diözeſe Dan⸗ 
ziger Höhe, berufen und beſtätigt worden. 
— (Perſonalien von der Juſtiz.) Der 
diätariſche Aſſiſtent, Aktuar Paul Brandt bei dem 
Oberlandesgericht in Marienwerder, z. Z. Friedens⸗ 
gerichtsſekre är in Wilkowiſchken, Gouvernement 


Suwalki, it vom 1. Februar ab zum Amtsgerichts: 
eh bei dem Amksgericht in Marienwerder er- 
nannt. 


— p e e n de Dem 
ae Dau in Bromberg iſt der Charak⸗ 
ter als Zollrat und dem Oberzollſekretär Klinke in 
Poſen verliehen 
worden. 

— (Die Eröffnung des weſtpreußi⸗ 
ſchen Provpinziallandtages) findet am 
28. März d. Is., 11 95 12 Uhr, im großen Saale 
des Landeshauses zu Danzig durch den königlichen 
Lem Oberpräſident v. Jagow, ſtatt. 

oſtanweiſungen an Kriegsge⸗ 
fangene in Frankreich) können jetzt wieder 
bis zum Meiſtbetrage von 1000 Frank abgeſandt 
werden. Die kürzlich angeordnete Beſchränkung, daß 
von einem Abſender an einem Tage nicht mehr als 
fal Frank eingezahlt werden durften, iſt wegge⸗ 
fallen. 

— (Berechtigter Wunſch der Poſt.) In 
der 5 Zeit, wo bei der Poſt der Beſtelldienſt 
um großen Teil durch wenig, geüßte Hilfskräfte 
beſor t werden muß, wirken Mängel in der Auf⸗ 
chrift der Poſtſendungen ungenpue Bezeichnun 
es Empfängers, Fehlen der Angabe von Straße, 


derjenige als Rechnungsrat 


— 


7 nach Bergen begeben. 
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Hausnummer, Gebäudeteil, Stockwerk uſw.) be⸗ 
ſonders erſchwerend auf den Betrieb Richtigkeit, 
Deutlichkeit und Vollſtändigkeit der Aufſchrift ſind 
daher jetzt mehr denn je unerläßliche Vorbedin⸗ 
ungen für die ordnungsmäßige Beförderung und 
Beſtellung der Poſtſendungen. 

— (Zigarren⸗ und Zigarettenver⸗ 
kauf durch Automaten verboten!) Das 
rar Generalkommando und die Feſtungsbe⸗ 
ehlshaber haben ein Verbot des Verkaufs von 
Zigarren und Zigaretten durch Automaten erlaſſen. 
Wir erwähnen dazu, daß das für Jugendliche er⸗ 
gangene Rauchverbot vom 8. Dezember v. Is. durch 
die 10 der Automaten 1 Dei wurde, 

i 


weshalb ſich dieſe ſtrengere Maßnahme als nötig 
erwies. 


T.. . meinen | 
Maunigfaltiges. 


(Selbſtmordperſuch zweier Tele⸗ 
graphiſtinnen aus gekränktem 
Ehrgefühl.) Die 27 Jahre alte Telegra⸗ 
phengehilfin Hedwig M. und ihre 22jährige 
Kollegin Anna H., die in Berlin in der 
Großbeerenſtraße bei ihren Eltern wohnte, 
vergifteten ſich Montag Abend 
nung der erſteren in der Eſſenerſtraße mit 
Leuchtgas. Durch den Gasgeruch aufmerkſam 
gemacht, rief der Hauswart einen Schutzmann 
herbei, der die Türfüllung eintrat. Beide 
Freundinnen lagen auf dem Sofa in beſin⸗ 
nungsloſem Zuſtande, die ſofortigen Wieder⸗ 
belebungsverſuche waren von Erfolg. Die 
beiden Mädchen gaben an, gekränktes Ehrge⸗ 
fühl hätte ſie zu dem Schritte getrieben. 
(Time jugendliche Lehrdame) 
aus Eſſen wurde am Montag von der Ber⸗ 
liner Kriminalpolizei feſtgenommen. Eine 
19 Jahre alte Kontoriſtin Johanna B. brannte 
ihrem eigenen Bruder aus Eſſen mit 6000 Mk. 
durch und fuhr ſchnurſtracks nach Berlin. Hier 
ſtieg fie in einem Hotel ab und ließ ſich dort 
von einem Damenfriſeur verſchönern. Dieſer 
fand Gefallen an dem Mädchen, beſonders 
weil es auch noch reich zu ſein ſchien. Die bei⸗ 
den machten ſich vergnügte Tage von dem un⸗ 
terſchlagenen Gelde, bis die Kriminalpolizei 
der Durchbrennerin auf die Spur kam. Am 
Montag ermittelte ſie die Geſuchte in einem 
Penſionat in Charlottenburg und brachte ſie 
nach dem Gerichtsgefängnis. Die Verhaftete 
hatte von der Beute nur noch 700 Mark. 
(Vom eigenen Bruder erſchoſ⸗ 
fen.) Ein ſchwerer Unglücksfall, der den Tod 
eines Menſchenlebens gefordert hat, ereignete 
ſich am Mittwoch in Berlin in der Woh⸗ 
nung des Geheimen Rechnungsrates Döhring 
in Potsdam, im Hauſe Luckenwalder Straße 5. 
Ein Sohn des Geheimrats beſchäftigte ſich mit 
einer Schußwaffe und richtete die Waffe gegen 
ſeinen 13jährigen Bruder Bodo. Hierbei löſte 
ſich ein Schuß und die Kugel ging dem Kna⸗ 
ben in den Kopf. Er wurde ſofort in einem 
Krankenwagen in das ſtädtiſche Krankenhaus 
in Potsdam gebracht, wo er bereits ſeinen 
ſchweren Verletzungen erlegen iſt. 
(Tanzbeluſtigungen in Italiem) 
Die Mailänder Blätter laden das Publi⸗ 
kum zu regelmäßigen Tanzbeluſtigungen ein, 
die das italieniſche Rote Kreuz künftig jeden 
Dienstag und Sonnabemd Nachmittag ſowie an 
den Sonntagen abends und nachts veranſtal⸗ 
ten wird. Dieſe Santtätstänge finden im Feſt⸗ 
ſaale Cova ſtatt, dem früheren Feſtlokale des 
reichsdeutſchen Vereins in Mailand, 
(Ein ſtarkes Erdbeben) wird aus 
Mittel⸗England gemeldet. Im Rhym⸗ 
ney⸗Tal in Südwales ereignete ſich ein 
großer Erdrutſch. 
„Gur Feuersbrunſt in Bergen.) 
König Haakon hat ſich mit dem Kriegsminiſter 
5 9 Im ganzen Lande iſt 
bereits eine Hilfstätigkeit größten Maßſtabes 
eingeleitet worden. Viele Waggons mit Klei⸗ 
dung gehen mit Extrazug nach Bergen ab. In 
norwegiſchen Handelskreiſen iſt man der An⸗ 
ſicht, daß der Brand von Bergen das Geſchäfts⸗ 
leben von ganz Norwegen lahmlegen wird, 
da Bergen in weit höherem Maße als 
Chriſtiania der Einfuhrhafen für Norwegens 
Verſorgung iſt. Man muß ſich auch auf eine 
noch größere Teuerung gefaßt machen. Bergen 
hat beinahe 100 000 Einwohner, es iſt nach 
Chriſtiania die größte Stadt Norwegens und 
der größte Hafen an der Weſtküſte, überhaupt 
der bedeutendſte Einfuhrhafen des Landes. Von 
Bergen nehmen die Amerikalinien ihren Aus⸗ 
gang. Die Stadt iſt der größte Zentralpunkt 
für den Fiſch⸗ und Konſerverhandel. Die Stadt 
liegt rund um das Hafenbaſſin am Fuße zahl⸗ 
reicher Hügel. An den Kais liegen die großen 
Geſchäftshäuſer, der Fiſchmarkt, die Börſe, die 
Gebäude der Banken. Gerade in dieſem Haupt⸗ 
geſchäftsviertel hat das Feuer am tollften ge⸗ 
wütet. — Wegen der Unterbrechung der tele⸗ 
graphiſchen und telephoniſchen Verbindungen 
fehlen die Einzelheiten über den Brand in 
Bergen. Das Panzerſchiff „Eidsvold⸗“ ift von 
Chriſtiansſund mit Kleidern und Nahrungs⸗ 
mitteln nach Bergen abgegangen. Die Regie⸗ 
rung hat Pioniere zur Errichtung von Not⸗ 
aracken zur Verfügung geſtellt. Die dem 
Staat gehörenden Vorräte an Zucker und 
Mehl in Bergen ſollen an die Verunglückten 
verteilt werden. Die ausländiſchen Geſandten 


haben dem Miniſter des Auswärtigen aus 
Anlaß des Brandunglücks den Ausdruck der 
Regierungen übermittelt. 


Teilnahme ihrer 


in der Woh⸗ 


Bekanntmachung. 
Sammlung 
von Kriegsnachrichten. 


Bei dem ſtellvertretenden General⸗ 


kommando XVII. Armeekorps iſt eine 
Kriegsnachrichten⸗Sammelſtelle er⸗ 
richtet worden. Sie iſt als Archiv 


gedacht, in dem Abſchriften von in⸗ 


tereſſantem, handſchriftlichem Nachrich⸗ 
tenſtoff über den Krieg niedergelegt 
werden. 

Wer Briefe und Tagebücher aus 
dem Felde in Abſchrift einſendet, kann 
verſichert fein, daß die Uiſchriften, 
ſobald an der Sammelſtelle Abſchrif⸗ 
ten angefertigt ſind, zurückgeſandt 
werden. Wer Abſchriften von Brie⸗ 
fen ꝛc. einſendet, kann alle perfönli⸗ 
chen Familienangelegenheiten fort⸗ 
laſſen. 

Anzugeben iſt bei allen Sendun⸗ 
gen Name, militäriſcher Dienſtgrad 
und Heimatort des Briefſchreibers 
(Verfaſſers von Tagebüchern). 

Die Einſendungen erfolgen porto⸗ 
frei unter der Bezeichnung: 

„An die Kriegsnachrichten⸗Sam⸗ 
melſtelle beim ſtellvertretenden Ge⸗ 
neralkommando XVII. Armeekorps 
in Danzig. Heeresſache! 

Thorn den 8. Januar 1916. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Stadt gibt in ihren Verkaufs: 
ſtellen Windſtraße und Bäckerſtraße, 
ſo lange der Vorrat reicht, 


ausländiſche 
Molkereibutter 


zum Selbſtkoſtenpreiſe von 1,35 M. 
für das halbe Pfund an Bewohner 
des Stadtkreiſes ab. 
Thorn den 23. Dezember 1915. 
Der Magiſtrat. 


Holzverkauf. 


Aus der Kämmereiforſt Thorn]! 


kommen im Gaſthauſe Barbarken am 


Freitag, 21. Januar d. Is. 


vormittags 10 Uhr, 
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 
Barzahlung zum Verkauf: 
J. Schutzbezirk Barbarken. 
ca. 100 rm, Kiefern-Spalttnüppel 
„ 300 „ 5 Reiſig 27 Kl. 
II. Schutzbezirk Olleck. 
ca. 100 rm. Kiefern⸗Spaltknüppel 
„ „ Meiſig 2. Kl. 
Thorn den 14. Januar 1916. 


Der Magiſtrat. 


Holzberkauf 


Mittwoch den 2. Febrnar 1916, N 


9 Uhr vorm., 


auf dem Lagerplatz an der Rothöfer 5 


Schule in Graudenz 
von elwa 27 fm Kiefernrundhölzer, 
5 „ 2 „Erlenrundhölzer 
in Längen von 2 bis 7 m, 
in Stärken von 10 bis 25 cm, und 
etwa 35 Rm Brennholz, 
Donnerstag den 3. Februar 1916, 


9 Uhr vorm., 


auf dem Lagerplatz an der Kaſerne 2 
141, zwiſchen Rehdener⸗ und Herz- 5 


feldſtraße 
von etwa 75 km Kiefernrundhölzer, 
„ 34 „ Pappeln „ „ 
n 
, Eichen 
in Längen von 2 bis 10 m, 


in Stärken von 10 bis 75 cm, und 


elwa 113 rm Brennholz, 


Freitag den 4, Februar 1916, 


9 Uhr vorm., 


auf dem Lagerplatz an der Schleif⸗ N 


ſtraße 
von etwa 14 fm Kiefernrundhölzer, 
e ee 
17 12 " Eichen 1 * 
„ 2 „ Pappeln „ „ 
in Längen von 2 bis 7 m, 
in Stärken von 10 bis 40 em, und 
etwa 47 rm Brennholz. 
Sonnabend den 5. Februar 1916, 
9 Uhr vorm., 
auf dem Lagerplatz am Gr. Pfaffen⸗ 
berge 
von etwa 37 km Kiefernrundhölzer 
in Längen von 2 bis 8 m, 
in Stärken von 10 bis 75 cm, 
gegen Barzahlung im Termin. 
Die Bedingungen werden vor Er⸗ 
öffnung des Termins bekanntgege⸗ 
ben, ſie können auch im Geſchäfts⸗ 
zimmer 10 der Fortifikation, Blumen⸗ 
ſtraße 6, eingeſehen werden. 
Verſammlung der Käufer am 2., 3. 
und 4. Februar am Feſtungsſchirr⸗ 
hof, Biſchofſtraße 1, am 5. Februar 
am Feldbahnhof Gr. Tarpen auf der 
neuen Straße nach dem Gr. Pfaffen⸗ 
berg (Bahnübergang. ) 
Königliche Fortiſilation 
Grandenz. 


Großen Poſſen 
Pflaumenmus, 
Marmelade, 
Rübenkreide, 
Kunsthonig 


gibt an Wiederverkäufer billig ab 


Hermann Dann Nachf., 
Inh.: E. Willimezik. 


Alles Gold und Silber, 


Brillanten, inftlige Gebiſſe, 
auft 
F. Feibusch, Juwelier, 
Brückenſtr. 14. Telephon 385. 


Eintritt frei 


anz 


NE FERN 
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. 
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N 


— 
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N 
WN 


ſucht erfahrene, bilanzſichere Buchhalterin 
von bald oder fpäter. 

Angebote unter N. 63 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche Stellung in Thorn als 


Müdchen für alles 


oder Stuben mäochen. 
Näheres unter H. 108 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


— 


\ & Sbelleuaugebote * 


für Kleinbahn⸗Maſchine (auch 
Kriegsbeſchädigter) ſofort geſucht. 


A. Irmer, Thorn. 


für mein Sägewerk zur Aushilfe ſofort 


geſucht. 
E. Hoffmann,, 
Lindenſtr. 26. 


Kräftige Arbeiter 


geſucht. 
Spiller & Co., Mellienſtr. 79. 


„Platzwächter, 
9 20 01 . Rinow. 
Sa wie 

Julius Grosser, 


Wälhe ⸗ Ausſtattungsgeſchäft, 
Eliſabethſtr. 18. 


ner-Ahpnnt „So 


Einführungspreis Des Apparates nur 8 Mk., (ter 10 Ml.) 


(Verſand auch nach auswärts. — Vor wertloſen Nachahmungen wird gewarnt! 


Oeſſentliche Probewaſchen 


finden ſtalt: täglich bis einſchließlich Sonnabend den 22. Januar 1916, 
nachmittags pünktlich um 4 Ahr und um 6 Ahr, 


von Mittwoch ab nicht mehr im „Cafe Lämmchen“, an 


Paul Ziebuh 


erhält diejenige Perſon, die mit der Hand oder mit einer Haushaltungs⸗Waſchmaſchine 
eine Wanne voll ſchmutzige Wäſche in 5 Minuten einwandfrei ſauber wäſcht. 
dingung: Ohne Einweichen — ohne Kochen — ohne Einſchmieren — ohne Chlor ꝛc. — 
und ohne die Wäſche zu beſchädigen, alſo nur mit Waſſer und gewöhnlicher Seife! Es 
ſollen die feinſten und die gröbſten Gewebe zuſammen gewaſchen werden. 


— [0 


Dieſe fabelhafte Leiſtung 


vollführt der 


ſondern: 


in Enke des Netel Dylewski, Katharinenſtr. 6. N 


Bitte, bringen Sie ſchmutzige Leib⸗, Bett⸗ und Küchenwäſche, 
Spitzen, Gardinen, auch Stärkwäſche, mit. 
5 Minuten Waſchzeit unverſehrt und gejänbert zurück. 


% Bromberg, Hippelſtraße 1. 


+ 


Pr 


NN 
r 
r 


Be⸗ 


Sie erhalten ſie nach 


ZBreitestrasse 16. 


Preise streng fest. 


1 ” * 
1 * 


10 
25 


5 


L. Dammann & Kordes, 
ö Thorn. f 


nur aus Früchten und Zucker hergeſtellt, ohne Fruchtrückſtände, 
1 Eimer br. 5 Pfd. Mk. 05 


7 
U, 
N 


Nu NN 


* 


11.25. 


* ” 


Rehriräulein 


ſtellt ein BAYANNA-HAUS Thorn. 


Auftwäxterin gefuchl 


Adolf Majer, Breiteſtr. 9. 


Saub. Aufwartefrau 
ſucht Frau Dejewski, Gerechleſtr. 35. 


Chtliche, ſaubere Jufwärterin 


gleich gewünſcht. Mellienſtraße 74, 2. 1. 


Laufmädchen 


von ſofort geſucht. 
D. Henoch, Aliſt. Macht 24 


8 — 


Eine guterhaltene 


Damennähmaſhine 


billig zu verkaufen. Bäckerſtr. 26, I 


Ein ar. eichener Tisch 


bill. zu verk. Gerechteſtr. 18020, 2, 1. 


Gebr. gutes Tahread wt e 


billig zu verkaufen. Wilbelimſtr. 7, pt. 


Holzart, Koyfhammer, Waffel 
jſen und andere Sachen zu verkuufen 
Elfen Heiligegeiſiſtr. 6, F. W. 


Guterhaltenes Herrenfahrrad 


für nur 20 Mark zu verkaufen. x 
J Baderſir. 9, Hof III. 
Anfragen 2—3 Uh! nachmittags. 


2 Hagende Ziegen 


zu verkaufen beim 7 8 
Güriner, Oberfürſterei Weißhof. 


Pferdegeſchirre, Halſter 
1 Schlitten ſuwie gebr. 
guterh. Eichenmöbel 


zu verkaufen. Culmer Chauſſee 49. 


uu 
r 1.75 m Sir 15 5 
Ifiziers⸗Paletot und 
feldgraue Uniform 


zu kaufen geſucht. 
Angebote unter ©. 103 an die Ger 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Kräft. Arbeitspferd 


kauft 
Hermann Dann Nachfg., 
Ing.: Emil Wiilimezik, 
Gerechteſtr. 18020. 


erkaui von Resten in Kleiderstoffen 
Und vorjähriger Konfektion. 


Blusen und Kleider erstaunlich billig. 

Damen- und Backfisch-Mäntel von 3 Mark an. 

Jackenkleider von 10 Mark an. i 

Einen Posten sehr billiger Seide für Blusen und Kleider. 
—— Bitte meine Schaufensterauslage zu beachten. 


Umtausch nicht gestattet. 
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Guterh. Sopha und Teppich, 


2 


o 
Hindenburg⸗ 
Gedenk⸗Taler, ſowie ſolche mit dem 
Doppelbildnis des deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſers, den Bildniſſen des 
deutſchen Kaisers, des bayriſchen Königs, 
des ſächſiſchen Königs, des deutſchen Kron⸗ 
prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 

von der „Emden“. 
Ferner: Bismarck⸗FJahrhundert⸗Inbi⸗ 
läumsfaler, Oulo Weddigen, Kapitäu⸗ 
leutnant, Führer der Unterſeeboote 
U 9 und U 29. 
Als neueſte Prägung: 


Mackenſen, 


des Beſiegers der Ruſſen in Galizien. 
Jedes Stück mit 4,50 Mk. zu baben im 


Lotterie⸗Kontor Thorn 
Breiteile. 2. Fernſprecher 1036. 
ehr guten 


Knnſthonig 


in il Bid.-Würfeln und Eimern ſowie 


Marmelade 
für Wiederverkäufer offeriert billigſt 


Max Mendel, 
Mellienſtr. 27. 


Fleſſchtonſerben 


offeriert billisiſt 
Hermann Dann Nachf., 
Jug. : E. Willimezik. 
Klavier 
zu mieten geſucht. 


Angebote unter I. 109 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
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Chaiſelong.⸗Decke, Waſchtiſch 
zu kauf. geſ. Preis äußerſt erb. Angeb. 
u. L. 111 an die Geſchſt. der „Preſſe“. 


Nabenholz, 


Eiche, Eſche, Akazie, kauft 
Richard Redmann, Thorn, 
Mellien ur. 130. 


Wohnungsangebot 


In unſerem Hauſe Badeıftr. 23 ift 


Laden 


und in der 3. Etage 


Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern und reichl. 
Zubehör vom 1. April d Is. zu vermieten. 


F. Schendel & Sandelowsky. 
Laden 


mit angrenzendem, großem Zimmer und 
Küche und viel Nebengelaß zum 1. Fe⸗ 
bruar oder ſpäter zu vermieten. 

S. Mexer. Neuſt. Markt 14. 


Friedrichſtraße 8 
it im Hochpart. eine 6 Zimmerwoh⸗ 
nung mit Bad und reichl. Zubehör jo» 
fort oder zum 1. Januar zu vermieten. 
Auskunft beim Portier und 
Brombergerſtraße 50. 
2 Stuben nebſt 
Wohnungen, "sus, 
vom 1. April zu vermieten 
A. Borkowski, Schuhmacherſtr. 2. 
7 (1 Treppe), 
Helle keine wohnung e Manne 
an ruhige einzelne Leute zum 1. 4. 16. zu 
verm. Näheres Dietrich, Gerechteſtr. 30. 


Herrſchaftl. Wohnung 
Brombergerſtr. 76, 

mit elektr. Beleuchtung, reichl. Zubehör, 
Gatten, ſof. oder ſpäter billig zu verm. 


5 Ad Markt 12, 3, 34 Zimmer 


5 Lelditſcherſir. 37, Laden. Zu er⸗ 


2 0 
Brombergerſtr. 58, Pferdeſtall und 
2 300 


Brombergerſtr. 98, pt., 3 Zimmer, 


zu Thorn, e. . 


Wohnungsnachweis in der Geſchüftsſlelle 
Baderſtraße 26, Telephou 927. 
Geſchüftstunden täglich von 4—7 Uhr · 
Abgabe von Mietsverträgen und Aus- 
kunft in allen Fragen des Hausbeſitzes 
ebendaſelbſt. 

Vermietete Wohnungen find fofort 
abzumelden. 

Parkſtr. 11, 2, 8 Zimmer, Pferde⸗ 
ſtall 2000 
Brombergerſtr. 62, 1, 9 Zimmer 
und Zubehör, Stall für 3 Pferde 
und Wagenremiſe 1800 
Bismarckſtr. 1, 1, 1700 
Hofſtr. 1, 8 Zimmer, Pferdeſtall u. 
Garten 1600 ff. 
Brombergerſtr. 78, 1, 7 Zim, Bad 
Küche, Mädchen⸗ und Burſchenz. 
Stall, a. Wunſch a. Garten 1450 ſof. 
Brombergerſtr. 74, 6 Zimmer nebſt 
Pferde tall 1400 
Brombergeritr, 74, 2, 6 Zimmer, 
Bad, Balkon, Garten, reſchl. Zu⸗ 


behör, eventl. Pferdeſtall 1350 
Friedrichſtr. 10012. 6 Zimm., 1300 
Bismarckſtr. 1, 3. 1200 


Baderſtr. 24, 1, 8 Zimmer, Zube⸗ 
hör. Zu erfragen bei Fried- 
länder, Schillerſtr. 8 1300 

Schulſtr. 16, 1,7 Zim., a geteilt 1250 

Fiſcherſtraße 36, 2, 7 Zimmer 1200 

Brombergetſtr. 74, 5 Zimmer nebſt 
Pferdeſtall 

Mellienſtr. 96, 2, 6 Zimmer, 

Stall und Garten 5 

Brombergerſtr. 60, 1, 5 Zimmer, 
Bad. Zubehör 

Baderſtr. 6, pt., 6 Zim m. ſ. Zub. 1100 

Baderſtr. 24. 2, 8 Zimmmer, Zus 
behör u Bad Zu erfragen bei 
Friedländer, Schiller⸗ 
ſtraße 8 

Mellienſtr. 138, 2, 6 Zimmer mit 
Zubehör 1100 

Albrechtſtr. 4, 2, 5 Zim, Beine 

5 


Breiteitr. 22, 2, 5 Zimmer 900 
Albrechtſtr. 4, 3, 4 Zim., Bad, ze. 
72311.4.8 
Albrechtſtr. 2, 3, 4 3., Bad ac. 70011.4.6 
Junkerſtr. 5, 3, 4 Zimmer, Bad 
und Zubehör 600 ſſof. 
Talſtr. 39, pt., 3 Zim., Bad, 
Baderſtr. 8, Stallg. f. 8 Pferde, 
Remiſe, Speicher, Hofraum, 


1.4.6 


— 
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und Zubehör 
Schuh macherſtr. 
Lagerraum 
Schloßſtr. 16, 1, 33 immer. Zu erfr. 
Bacheſtr. 17 bei Kirmes 
Meilienitr. 89, Gartenhaus, 3 Zimm. 
Zubehör 300 ſſof. 


fragen Thorn ⸗Mocker, Linden⸗ 
ſtraße 57 300 


Burſchenſtube 


Schulſte 12, 1. 6 bis 8 Jim., Zub. ſof. 
Stall und Garten 
Culmerſtr. 12. pt., gr. Barterres 
räume, 30 Mark monatlich. 
Schulſtraße 10, hochpart., 6 Zimmer 
Pferdeſtall und Garten 
Mellienſtr. 109, 5—6 Zimmer, Bad, 
Gartenland eytl. Pferdeſtall 
Mellienſtr. 90. 3, 6 Zim., Pferdeſt. 
mit 3 Ständen u. Burſchengelaß 
Friedrichſtr. 10012, 1, 4—5 Zimmer 
mit Loggia, auch Pferdeſtall. 
Mellienſtr. 83, 1. 7 Zim, neuzeitl. 
Warmwaſſerh., Stall, Remiſe. 
Altſtädt. Markt 13, 1, n. der Poſt, 
5 Zim., Entree, Bad, Mädchen⸗ 
ſtube und Zubehör. Zu erfragen 
b. Peezonka, Altſt. Martı 30. 
Altſtädt. Markt 14, 1, 2 Zimmer 
für Büro. Zu erfragen bel 
Peczonka, Altſt. Markt 30, 
Altſt. Markt 14, part., n. d. Poſt,. 
2 Zimmer und Küche. Zu erfr. b. 
Peczonka, Altſt. Markt 30. 
Schulſtraße 11, part., 6 Zimmer, 
Pferdeſtall und Garten. 


3, 7 Zimmer mit 

Zubehör vom 1. 4. 16. 

Ulanenſtr. 8 b, Speicher u. Lager- 
keller. Zu erfr. b. Zlepel, 
Mellienſtr. 84. 

Brückenſtr. 14, Lagerkeller. Zu erfr. 
b. Ziepel, Mellienſtr. 84. 

Bachenr. 13, pt., 4 Zim. m. Zub. 

Mellienſtr. 101, 4 Zim. m. Zub. 


reichl. Nebengelaß, auf Wunſch 
Pferdeſtall und Garten. Zu erfr. 
Bacheſtr. 17, bei Kirmes. 
Mellienſtr. 131, Laden mit Woh⸗ 
nung und Lagerraum 
Hofitr. 7, 2 ſaubere, trockne Pferdes 
ſtälle, auch als Lagerraum 


Verkanſe f 
von 30 Morgen Wald, welcher abgeholt 
wird den 


Strauch zu Faschienen. 


Ich bitte um Preisangebote. 


Otto Howe, Sahrenat 


bei Brieſen Weſtpr. 


Wer bar Geld brauch. 


zu 5—6°|, bis 5 Jahre rückzahlbar, 
ſofort. R. Liedtke, Bani 
Paradiesgaſſe 319 


Geld⸗Darlehne ohne Bürgen auf 904 
Wechſ., Schuldſch. Wertpap. uſw. 51, 
Ratenabz gibt G. Lülhöftel, Berlin nee 
Frobenſtr. 18. Rückp. Hunderten ausged 


Lose, 


zur Geldlotterie des Zentral FH 
tees des Preußiſchen Landes ver g, 
vom Roten Kreuz, Ziehung 44% 85 
24., 25. und 26. Februar 1916, gon 
Geldgewinne im Geſamtbetrage 
600 000 Mark, zu 3.30 Mark. 
ſind zu haben bei 
Dombrowski, 
tönigl. Lotterte-Einne 
Tnorn. Breiteitr. 2. 


480.46 


me 


Haus⸗ und Grundheſitzer⸗Verin 
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Die Preſſe. 


Id drittes Blatt.) 


Feldmarſchall Graf Haeſeler. 

(Zu ſeinem 80. Geburtstag.) 
Der greife Feldma ſchall Graf Haeſeler be⸗ 
eht am 19. N Mts. Minen 80. Geburtstag, 
dwar im Felde. Graf Haeſeler gehört zu 


den volkstümlichſten Figuren der ganzen 


Nımee, Er ſtammt noch aus der Heroenzeit 
des preußiſchen Heeres. Er nahm an den drei 
Arlegen für Deutſchlands Einigung teil, und 
wur in hervorragender Stellung. 1864 war 
ge als Adjatant des Generalkommandos des 
der meekorps tätig, 1866 befand er ſich wie⸗ 

e an der Seite des Prinzen Friedrich Karl, 
95 großen Lehrmeiſters des 3. Armeekorps im 

berkommando der 1. Armee, 1870 1 er 995 
tar Stellung als Major und erſter eneral⸗ 
absoffiger des 0 e in die gleiche 
3 lung beim Armeeoberkommando über. 
Bst befehligte er als kommandierender 
Hach al des 16. Armeekorps in Metz. Graf 
ueleler ijt Organifator und Förderer ber 
den wehr; als der Weltkrieg ausbrach, litt 
ing en alten Helden nicht zuhause, er zog mit 
80. Feld und feiert nun draußen ſeinen 
wünsche duntstag Das ganze deutſche Volk 
und Dt dem greifen, tapferen Soldaten Glüd, 
Per t, daß ihm noch viele Jahre eines 

Gem Friedens beſchieden ſein mögen. 


Erhohung der Einkommen- und 


Ergänzungsſteuer. 

nt w. preußiſchen Landtag iſt der 
die el eines Geſetzes betreffend 
zun rhöhung zur Einkommen⸗ und Ergän⸗ 
U ‚feuer vorgelegt worden, das für die Zeit 
gen Et, April 1916 bis zum Beginn desjeni⸗ 
des tatsjahres, für das ein nach Abſchluß 
ten Friedens mit den europäiſchen Großmäch⸗ 
für dülfseſtellter Staatshaushalt inkraft tritt, 
1 Einkommenſteuerpflichtigen mit Ein⸗ 


von mehr als 2400 Mark und für 
FE — — 


Anekdoten vom alten Baejeler. 


80, Geburtstage des Generalfeldmarſchalls 
am 19. Januar, 


aer unvergänglich der Kriegskuhm iſt, den ſich 
bo a egreichen Heerführer in dieſem Kriege er⸗ 


heut aben, jo gewaltig die Volkstümlichkeit 
lug amen wie Hindenburg, Mackenſen oder 
kriege umſtrahlt, neben unſeren Helden des Welt⸗ 


man den Namen Haeſelers nicht ver⸗ 
während langer d o 
de kopulärſte General des deutſchen 
don din Generalfeldmarſchall Graf Gottlieb 
gebore elelec, der, am 19. Januar 1836 zu Potsdam 
das 895 nun inmitten der Stürme des Krieges 
vollen Jahrzehnt feines fo inhaltreichen Sa 
war es vom Schicksal nicht vergönnt, eine 
e Rolle in dem unausbleiblichen Kampfe 
Be franzöſiſchen Angreifer zu ſpielen, . 
dur 86 etzer Armeekorps drei Luſtren hin⸗ 
der Beh glänzend vorbereitet hatte. Aber wenn 
Nic memarſchal infolge ſeines hohen Alters an 
fo fehl r an die Spitze einer Armee treten konn e, 
e t Rat doch nicht auf dem weſtlichen 
Oo ſcchauplage, und wo ſich „der alte Gottlieb 
auch geſaßt er bis heutigen Tages in der Armee — 


geſſen, 
U 08 8 


uma dl, uberall jubeln ihm die Mannſchaften 905 
heſtand dete, die dereinſt unter ſeinem Kommando 
gerei gaben, und die heute auch ſchon vielfach 
denn anner des Landſturms ſind. Da werden 
wiede, ter ihnen fo manche alten Anekdoten 
Jahren us Gedächtnis zurückgerufen, die vor 


ral in ls Haeſeler noch kommandierender Gene⸗ 
eläuft oß war, jedem einzelnen ſeiner Soldaten 
ungeneh waren; da erzählen ſich Offiziere allerlei 
ni e, Ne oder auch minder angenehme Se 
begegnet N im Dienſt mit dem „alten Gottlie 


die Ergänzungsſteuerpflichtigen Zuſchläge zu 


[ihrer bisherigen Steuerleiſtung feſtſetzt, die 
für Aktien⸗ und Kommanditgeſellſchaften mit 


15 Prozent beginnen und bis 160 Prozent 
(bei Einkommen von über 100 000 Mark) 
ſteigen, während dieſe Zuſchläge für die ſon⸗ 
ſtigen Steuerpflichtigen bei einem Einkommen 
von 2400 Mark an mit 8 Prozent normiert 
find, ſteigend bis 100 Prozent bei einem Ein⸗ 
kommen von über 100 000 Mark. Die Zuſchläge 
zur Ergänzungsſteuer belaufen ſich 
durchweg auf 50 Prozent des bisher entrich⸗ 
teten Satzes. Aus den Erträgniſſen dieſer 
Steuer ſollen alljährlich 100 Millionen Mark 
zur Deckung der Fehlbeträge des Staatshaus⸗ 
haltes verwendet werden. 0 

Der Geſetzentwurf hat nachſtehenden Wort⸗ 
5 Ur di it 1. April 1916 bis zum 

Fi e Zeit vom 1. 

Be ne Ole Etatsj 575 für das ein nach 
Abschluß des Friedens mit den europäiſchen Sieh 
mächten ſpeſteller Staatshaushalt inkra 
tritt, werden für die Elson neh U nad für 
mit Einkommen von mehr als 2400 M. und für 
die Ergänzungsſteuerpflichtigen die nach 3 8 des 
erde eee 3 
1909 (078 S. 85) zu ad Steuerzuſchläge, 
wie folgt, feſtgeſetzt: 1 
geſellſchaften. 
Kommandltge⸗ 


au 


für die ſonſtigen 
uer⸗ 


in den Einkommenſteuerſtufen Steuer 


on mebrals 9 6. auf pflichtigen: 
gewerkſchaften: 

2400 — 3000 Mi, 1⁵ 15 
3000 — 3900 „ 25 16 
3900 — 5000 „ 25 0 
5000 — 6500 „ 30 20 
6500 — 8000 „ 40 30 
8000 — 9500 „ 50 99 
9500 — 12500 „ 60 40 
12500 — 15500 „ 70 45 
15500 — 18500 „ 80 50 
18500 — 21500 „ 90 55 
21500 — 24500 „ 90 60 
24500 — 27500 „ 100 65 
27500 — 30500 „ 110 70 
30500 — 48000 „ 120 2 
48000 — 60000 „ 130 2 
60000 — 70000 „ 140 a 
70000 — 80000 „ 140 80 
80 000 — 90000 „ 150 
90000 —100000 „ 150 100 
100 000 Mk. 60 


1 
bei der Ergänzungsſteuer 
auf 50 v. H. der zu ent⸗ 


richtenden Steuer. 
2 beſtimmt: 107 0 
ü der Dauer der Erhebung der Zuſchläg 
a 5 alt am Schluſſe edes iner aus dein 
ane ch e san 10 Altlonn 
d teuer ein Betr 
Pian b und zur Deckung 1 seht 
beträge des Etatsjahres 1914 und der nächſtfolgen 
den Ekatsſahre 5 verwenden. 
1 Anlagen des Geſetzentwurfs führen 
i auf: 
wir deco p gen Perſonen zu entrichtenden 


Steuerbeträge. l 
i „bisheriger künftiger 

en Steuerbetrag Steuerbetrag 
2400 — 2700 46.20 47,60 
2700— 3000 54,60 56,00 


rn —:r —— —— 
Denn Haeſeler ſtellte gar gewaltige Anforde⸗ 
rungen an Offiziere und Mannſchaften Leicht war 
der Dienſt in ſeinem Korps nicht; davon wiſſen 
namentlich die Offiziere zu erzählen, die unter 
Haeſeler ihre Leutnantsjahre verbracht haben. Es 
gab damals unter den Offizieren des 16. Armee⸗ 
korps ein geflügeltes Wort, „das lautete: „Wen 
Gottlieb hat, den züchtigt er!“ Konnte „Gottlieb 
den jungen, lebensluſtigen Leutnant doch gar ge⸗ 
waltig zuſetzen, und immer gerade dann, wenn 
ihnen eine kleine Befreiung von des Dienſtes ewig 
gleichgeſtellter Uhr beſonders ſympathiſch geweſen 
wäre. Beſonders in der winterlichen Ballſaiſon 
und zumal in den Karnevalstagen waren die tanz⸗ 
luſtigen Leutnants ſozuſagen nie eine Minute 
fijer. Da kam es wohl vor, daß in der nebel⸗ 
grauen Frühe des Aſchermittwochs plötzlich die 


ganze Metzer Garniſon alarmiert wurde, juſt zu 


der Stunde, wo die jungen Offiziere gerade im 
Begtiffe waren, die Anſtrengungen des Faſchings 
mit einem langen Schlaf zu überwinden. Da hieß 
es dann: Raus aus dem Maskenkoſtüm, und rin 
in den Dienſtanzug! And bald hallten die Straßen 
von Metz von dem Tritt ausmarſchierender Regi⸗ 
menter wider, die wohl erſt bei ſinkender Nacht 
nach ausgedehnter, anſtrengender Felddienſtübung 
wieder in ihre Kaſernen einrückten. ; 
Haeſeler legte Überhaupt ſeit jeher den größten 
Wert auf die Erzielung möglichſt kriegsgemäßer 
Verhältniſſe ſchon in den Friedensübungen. Was 
er der Infanterie ſowohl wie der Kavalletie an 
Marſchleiſtungen zumutete, das war für damalige 
Verhältniſſe unerhört; der gegenwärtige Krieg 
hat aber gezeigt, wie rieſenhaft heute die Anforde⸗ 
rungen find, die an Mann und Pferd geſtellt wer⸗ 
den müſſen, und Haeſelers Vorbild und Einfluß 
verdankt das Heer heute ein gut Teil feiner glän⸗ 
zenden, nirgends in der Welt erreichten Leiſtungs⸗ 
fähigkeit. Vom Paradedcill wollte er nicht mehr 


itteln 


3 000 — 3 300 66,00 67,20 
3 300— 3600 77,00 78.40 
3 600— 3 900 88,00 89,60 
3 900— 4200 101,20 106,60 
4200— 4500 114,40 120,60 
4500— 5000 129,80 136,80 
5000— 5500 145,20 158,40 
5500— 6 000 160,60 175,20 
6 000 — 6 500 176,00 192,00 
6 500-7 000 193,60 220,00 
7 000-7 500 211,20 240,00 
7 500— 8000 233,20 265,00 
8 000— 8500 255,20 301,60 
8 500— 9 000 277,20 327,60 
9 000— 9 500 303,60 358,80 
9 500 — 10 500 330,00 405,00 
10 500 — 11 500 379,40 445,40 
11 500 — 12 500 414,40 486,00 
12 500— 13 500 448,40 546,00 
13 500 — 14 500 483,00 588,00 
14 509— 15 500 517,40 630,00 
15 500— 16 500 552,00 696,00 
16 500— 17 500 586,40 739,40 
17 500— 18 500 621,00 783,00 
18 500— 19 500 655,40 855,00 
19 500— 20 500 690,00 900,00 
20 500— 21 500 756,00 945,00 
21 500 — 22,500 792,00 1.023,00 
22 500— 23 500 828,00 1.069,40 
23 500— 24 500 864,00 1 116,00 
24 500— 25 500 900,00 1200,00 
25 500 — 26 500 936,00 1248.00 
26 500— 27 500 972,00 1 296,00 
27 500— 28 500 1.008,00 1 386,00 
28 500— 29 500 1.044,00 1435,40 
29 500— 30 500 1080,00 1485,00 
30 500— 32 000 1200,00 1 632,00 
32 000— 34 000 1.300,00 1 768,00 
34 000— 36 000 1 400,00 1904,00 
36 000— 38 000 1500,00 2.040,00 
38 000— 40 000 1 600.00 2 176.00 
40 000 — 42 000 1700,00 2 312,00 
42 000— 44 000 1 800,00 2 448,00 
44 000— 46 000 1 900,00 2 584,00 
46 000-— 48 000 2 000,00 2 720,00 
48 000— 50 000 2 100.00 2 940,00 
50 000— 52 000 2 200,00 3 080,00 
52 000— 54 000 2 300,00 3 220,00 
54 000— 56 000 2 400,00 3 360,00 
56 000— 58 000 2 500,00 8 500,00 
58 000 — 60 000 2 600,00 3 640,00 
60000 — 62 000 2 700,00 3 888,00 
62 000— 64 000 2 800,00 4 032,00 
64 000— 66 000 2 900,00 4 176,00 
66 000— 68 000 3.000,00 4 320,00 
68 000— 70 000 3 100,00 4464,00 
70 000— 72 000 3 200,00 4736,00 
72 000— 74 000 3 300,00 4 884.00 
74 000— 76 000 3 400,00 5 032,00 
76 000-—- 78 000 3 500,00 5 180,00 
78 000-— 80 000 3 625.00 5 365,00 
80 000— 82 000 8 750,00 5 700,00 
82 000— 84 000 3 875,00 5 890,00 
84 000— 86 000 4.000,00 6.080,00 
86 000— 88 000 4 125,00 6 270,00 
88 000— 90 000 4 250,00 6 460,00 
90 000— 92 000 4 375,00 6 825,00 
92 009%— 94 000 4 500,00 7 020,00 
94 000— 96 000 4 625,00 7 215,00 
96 000— 98 000 4 750,00 7 410,00 
98 000—100 000 4 875,00 7 605.00 
100 000 —105 000 5 000,00 8 000,00 
uſw. 
um k 5000 M. um je 250 M. um je 400 M. 
ſteigend. faigend teigend, 


rr nn cnnemn 
willen, als zur Erzielung der Ausbildung des 
Mannes unbedingt erforderlich war; das Gefecht 
war ihm alles, das Exerzieren nichts. Dabei kam 
es ihm immer in erſter Linie darauf an, auch den 
gemeinen Mann zur Selbſtändigkeit, zu eigenem 
Denken und zu raſcher Entſchloſſenheit zu erziehen; 
er ſah prophetiſch voraus, daß der moderne Krieg 
mit ſeiner ungeheuren Frontentwickelung und der 
geſteigerten Feuerwickung nur von Soldaten ge⸗ 
wonnen werden könne, die jederzeit imſtande ſind, 
ſich ſelbſt zu helfen, auch wenn kein Führer da ift, 
der Befehle und Anleitungen geben kann. Graf 
Haeſeler pflegte ſich deshalb immer wieder bei 
Gefechtsübungen die einzelnen Mannſchaften vor⸗ 
zunehmen und ihnen kniffliche Fragen vorzulegen, 
um zu ſehen, wie ſie ſich in einem gegebenen Falle 
verhalten würden. So fragte er einmal bei einer 
unter ſtrömendem Regen abgehaltenen bung einen 
Leutnant, wie er bei ſolchem Wetter, wenn kein 
Holz brennen wolle, oder wenn aus anderen Grün⸗ 
den kein Feuer angezündet werden dürfe, ſeine 
Mannſchaft verpflegen würde. Der Leutnant er⸗ 
widerte, er würde dann ein paar Mann in das 
nächſte Dorf ſenden und dort für die Mannſchaft 
abkochen laſſen. Haeſeler verwarf dieſes Hilfs⸗ 
mittel als völlig unkriegsmäßig und fragte kurzer⸗ 
hand einen Musketier: „Mein Sohn, was machſt 
du mit deinen Konſerven, wenn kein Feuer ange⸗ 
zündet werden kann?“ — Und der biedere Muss 
fetter, ein Mann aus dem polniſchen Zipfel Ober⸗ 
ſchleſtens, ſtand ſtramm und meinte pfiffig: „Freß 
ich fie roh!“ —. „Sehen Ste, Herr Leutnant!“ war 
alles, was Graf Haeſeler auf dieſe Antwort er⸗ 
widerte. s 

Sicherlich lernten bei keinem Korps die ein- 
zelnen Truppenteile ſo gründlich die näheren und 
entfernteren Gebiete des Korpsbereichs kennen wie 
beim Haeſelerſchen. Alle Wälder, alle Vogeſen⸗ 
berge wurden durchſtreift; die kriegsmäßigen 


[Wien wurde der 


Der erfte Ballanzug. 


Der mit Tannenreiſig geſchmückte Balkan⸗ 
zug traf Sonnabend Vormittag um 9 Uhr 
46 Min. auf dem Hauptbahnhof Dresden ein. 
Auf dem Perron waren zur Begrüßung er⸗ 
ſchienen: Der König, Vertreter der Staats⸗ 
und ſtädtiſchen Behörden, darunter Staats» 
miniſter Dr. Beck, der Präſident der königl. 
ſächſiſchen Staatseiſenbahnen Dr. Albricht, 
der Polizeipräſident Köttig, Oberbürgermeiſter 
Blüher u. a., ſowie Vertreter von Handel 
und Induſtrie. Eine dicht gedrängte Menſchen⸗ 
menge empfing den einfahrenden Zug mit 
jubelnden Zurufen und dem Geſang: „Deutſch⸗ 
land, Deutſchland über alles.“ Nachdem der 
König den Zug zur Fahrt bis Tetſchen be⸗ 
ſtiegen und auch die von Dresden aus an der 
Balkanreiſe teilnehmenden Perſonen Platz ge⸗ 
nommen hatten, ſetzte ſich der Balkanzug un⸗ 
ter den lebhaften Ovationen aller Anweſenden 
um 9 Uhr 53 Min. wieder in Bewegung. 
— über die Ankunft des Zuges in Wien 
wird aus der öſterreichiſchen Hauptſtadt be⸗ 
richtet: Sonnabend Abend traf auf dem Weſt⸗ 
bahnhofe zu der feſtgeſetzten Stunde der aus 
München kommende Teil des neuen Bal⸗ 
kanzuges, bezw. auf dem Nordbahnhof der 
von Berlin kommende Zug ein. Die beiden 
Züge, die mit Flaggen in den Bundes farben 
und Tannenreiſig prächtig geſchmückt waren, 
wurden im Nordbahnhof vereini gt, um 
von dort aus die Weiterfahrt nach dem 
Balkan anzutreten. Auf dem Nordbahnhof 
hatte ſich zahlreiches Publikum eingefunden. 
Unter den Erſchienenen ſah man den Eiſen⸗ 
bahnminiſter, den Nordbahnhof⸗Direktor, den 
Vertreter des Kriegsminiſters mit zahlreichen 
Offizieren und den Polizeipräſidenten. Der 
Zug wurde mit lebhaften Hochrufen und 
Tücherſchwenken begrüßt. — Auf der Fahrt 
durch Böhmen und Mähren bis nach 

5 Balkanzug mit lebhaften 
Hochrufen empfangen. In Wien und Buda⸗ 
pe ſt waren hohe Vertreter der Eiſenbahnver⸗ 
waltung erſchienen. Bei der Durchquerung 
des ſerbiſchen Gebiets waren ſtärkere 
Spuren der Kämpfe nur ſtellenweiſe bemerk⸗ 
bar. Vielfach ſah man gemiſchte Abteilungen 
deutſcher, öſterreichiſch⸗ungariſcher und bul⸗ 


gariſcher Soldaten in bundesgemeinſchaftlicher 
Eintracht. 


m — 
Uriegs⸗Allerlei. 


Zur Eroberung des Loycen. 


Den in Wien weilende Statthalter von Dals 
matien, Graf Attems, erklärte einigen Blättern, 
die Eroberung des Lopcen ſei für Dalmatien, be⸗ 
ſonders den ſüdlichen Teil des Landes, ein Exeig⸗ 
nis von weittragender Bedeutu⸗ weil Cattaro 


dadurch zu einem nz uneinnehmbaren en 
einem der beſten Stiipuntte 85 feind e Im 
näherung geworden ſei. Weiter ſei der Landſtreifen 


—·;Üũ ̃ðũ——.;, — 
Märſche und Übungen ſpielten ſich immer wieder 
in anderem Gelände ab. Eines Tages redete 
Haeſeler ſeiner Gewohnheit gemäß wieder einmal 
einen Mann, einen Dragoner, an und fragte ihn, 
auf einen in weiter Ferne ſich erhebenden Berg 
hinzeigend, ob der Gipfel in Deutſch⸗ oder Fran⸗ 
zöſiſch⸗Lothringen liege. Der Dragoner beſann ſich 
einen Augenblick und erwiderte dann: „Exellenz, 
der muß ſchon in Frankreich liegen.“ — „Warum?“ 
fragte Haeſeler. — „Wir waren noch nie da oben,“ 
meinte der Soldat; „wenn der Berg noch in 
Deutſchland läge, wären wir ſicher ſchon einmal 
hinaufgejagt!“ 

Eines Tages ſprach Graf Haeſeler einen jungen 
Offizier an, der auf der Metzer Esplanade in⸗ 
mitten des Publikums während der Standmuſik 
bromenierte, und übergab ihm ein Schreiben, das 
er nach einem Landgut bringen ſollte, das ſich 
etwa drei Stunden Weges von Metz befand. Der 
Leutnant ſchlug die Hacken zuſammen und eilte 
nach der Kaſerne, um ſeinen Gaul ſatteln zu laſſen, 
war aber alles andere als erbaut von dieſem Auf 
trage und hätte den Brief gern einem Dragoner 
ſeiner Schwadron zur Beſorgung übergeben. Der 
alte, erfahrene Wachtmeiſter riet ihm aber davon 
ab; bei Exzellenz könne man nie wiſſen, was hinter 
einem ſolchen Auftrage ſtecke. Der Leutnant ſetzte 
ſich alſo in Trapp und machte 


ſeltſamen Auftrag, 
zu regnen begann, 
war. Völlig durch 
und Stelle an. S 


dem Beſitztum einen Reiter langſam auf- und ab⸗ 
reiten. Wie erſtaunte er aber, als er bemerkte, 
daß es Seine Exzellenz der Herr kommandierende 
General ſelbſt war, der, wie immer, im Galopp 
voraufgeritten war, um ſich von der ordnungs⸗ 
mäßigen Ausführung ſeines Befehls zu überzeugen! 


von Budua bis Spizza, der zu Kriegsbeginn ge⸗ 
räumt werden mußte, weil ein Halten mit großen 
Schwierigkeiten verbunden geweſen wäre, von 
Gi wieder in unſere Hand e dae Graf 
ttems erklärte ferner, er habe in letzter Zeit 
wiederholt Gelegenheit em das Land zu be⸗ 
reiſen und ſich überall von dem herrlichen Geiſt der 
Truppen ſowie der außerordentlich zuverſichtlichen 
Haltung der Bevölkerung zu überzeugen. Von den 
braven Truppen würde ſowohl auf dem Gebiete 
der Befeſtigungen als auch der Straßenbauten und 
Meliorierungen des Bodens im Intereſſe einer 
beſſeren Verpflegung wirklich Großartiges geleiſtet. 
Der Statthalter gab ſeiner Freude über das ge⸗ 
vadezu heldenhafte Verhalten der dalmatiniſchen 
Regimenter Ausdruck das zuerſt im Kriege gegen 
Serbien und ſpäter an dem Iſonzofront zu jo rühm⸗ 
lichen Erfolgen führte. Der Krieg gegen Italien 
Habe im Land einen Sturm den Begeiſterung er⸗ 
weckt. Die Aſpirationen Italiens auf die dalma⸗ 
tiniſchen Küſten und Inſeln würden überall im 
Lande mit Empörung zurückgewieſen. Der Statt⸗ 
halten gedachte der Opferwilligkeil der dalmatini⸗ 
hen Bevölkerung auf dem Gebiete der Kriegsfür⸗ 
ſorge, und ſchloß, die Eroberung des Lovcen wende 
im ganzen Lande die freudigſte Stimmung hervor⸗ 
rufen und zu begeiſterten Siegesfeiern und Kund⸗ 
gebungen Anlaß geben. Die Freude werde umſo 
größer ſein, als durch die Eroberung des Lovcen 
von den Gegnern in erſter Linie Italien betroffen 
worden ſei. 
Der Lovcen. 


Wie eine ungeheure, kahle Wand, fo ragt aus 
der Boche di Cattaro der Lovcen, Montenegros 
und Dalmatiens Grenzberg empor, ſcheinbar un⸗ 
einehmbar und doch nunmehr von der unermüd⸗ 
lichen Ausdauer der k. und k. Truppen bezwungen. 
Eine kunſtvolle Serpentinenſtraße führt in überaus 
zahlreichen Windungen von Cattaro über den Lop⸗ 
cen nach 55 hinauf, im Frieden von den 
Automobilpoſt befahren und von verhältnismäßig 
lebhaftem Verkehr bevölkert. Der höchſte Gipfel 
des Lopcen, der Stiropnik erhebt ſich 1759 Meter 
über dem blauen Waſſerſpiegel der Adria; etwas 
niedriger, 1657 Meter, iſt den zweite Gipfel, der 
Jezerski Vrh, was „Seeberg“ bedeutet. on der 
Gipfelhöhe des Stirovnik genießt man einen her⸗ 
lichen Rundblick weit hinaus bis an den blauen 
Skutariſee, auf die albaniſchen Berge im Süden 
und die ſchneebedeckten Häupter der Durmitorgrup⸗ 
pe im Norden. Rückwärts aber, gegen Weiten, 
ſchweift der Blick auf die Boche di Cattaro und auf 
die glitzernden Fluten des Adriatiſchen Meeres. 
Heute ſind die montenegriniſchen Geſchütze, die von 
der Höhe des Lopcen herab Cattaro ſolange bedroht 
haben, untätig gemacht und Oeſterreich⸗Ungarn hat 
mit der Erſtürmung des mächtigen Beigmaſſivs 
eine äußerſt wichtige Sicherung ſeines füdlichſten 
Gebietszipfels in Händen, die es ſicherlich nie 
wieder herausgeben wird. 
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Gemeinnütziges. 


Glänzendmachen des Fußboden⸗Anſtriches. Man 
e mit Leinöl, dann löſe man Schellack 
in Weingeiit auf und ſtreiche damit, noch ehe das 
Ol ganz eingetrocknet iſt. Nach einer Stunde 
wiederhole man den Anſtrich mit Leinöl, dann 
wieder mit der Schellacklöſung und, wenn man den 
Boden recht glänzend haben will, zum dritten male. 

Entfernung von Keſſelſtein aus Teekeſſeln. Man 
verdünne rohe Salzſäure mit 4—5 Teilen Waſſer 
und gieße ſie in den Teekeſſel. Dieſe Miſchung löſt 
den eſſelſtein auf, ſodaß man ihn entfernen kann. 
Man laſſe die Flüſſigkeit aber nicht höher ſtehen, 
als der Steinanſatz im Keſſel ſich befindet, weil die 
Säure ſonſt auch das Metall angreift. 

Herſtellung von Roſenſalbe. Man ſchmelze in 
einem Porzellanſchälchen über einem Topfe mit 
kochendem Waſſer 4 Teile weißes und friſches, un⸗ 
geſalzenes Schweineſchmalz mit einem Teile weißem 
oder gelbem Wachs zuſammen, rühre dies während 
des Erkaltens fleißig zuſammen, ſodaß keine Stücke 
ſich bilden, ſondern alles zur gleichmäßigen Maſſe 
wird, und miſche dann nach und nach ein Teil 


Roſenwaſſer, ebenfalls durch emſiges Rühren, wozu 


man ſich am beſten eines ſauberen hölzernen Keul⸗ 
chens bedient, darunter. 

Entfernung von Kopſſchinnen. Man rühre ein 
Eigelb mit ebenſoviel Provenceöl zuſammen, reibe 
damit die Kopfhaut am Abend tüchtig ein und 
waſche am nächſten Morgen mit lauwarmem 
Waſſer das Haar durch. Dann braucht man einen 
Tag um den andern vor dem Zubettgehen folgen⸗ 
den SHaarjpicitus: Seifenſpiritus 2 Loth, rektifi⸗ 


DET? 


Als beiten Erfah für die echten bay⸗ 
riſchen Biere bringen wir unſer beliebtes 


Helft unſeren Verwundeten! 


Strassenlypen 


aus Celinje Br | 


— 
Ze 


Volkstypen aus 


Durch die Erfolge unſerer Waffenbrüder 
in den Schwarzen Bergen iſt das Land König 
Nibitas wieder aktuell geworden. Auf dem 
ſogenannten Königspalaſt in Cetinje wehen 
die öſterreichiſch⸗ungariſchen Banner, wo ſich 
der König ſelbſt befindet, weiß man im Au⸗ 
genblick nicht. Die Bewohner des Landes, die 
ſich durch ihre Berge vor jedem Einfall ge⸗ 
ſichert glaubten, ſehen wohl zum erſten male 


Montenegro. 


ihren eigentümlichen maleriſchen Trachten 
und in buntem Schmuck; aber auch die übrige 
Bevölkerung hat an dem Althergebrachten feſt⸗ 
gehalten. Auch die Beamten gehen in ihrem 
Nationalkoſtüm, ſie ſind alle bewaffnet, der 
Poſtbeamte ſowohl wie der Telegraphen⸗ 
beambe, ſelbſt der ſonſt nur friedlichen Zielen 
dienende Gymnaſialprofeſſor trägt einen ge⸗ 
fahrdrohenden Säbel. Der Hirt trägt einen 


feindliche Soldaten als Sieger auf ihrem Ge: Pelz, wahrſcheinlich in dem Gedanken, daß. 


biet. Sie haben übrigens bis auf den heuti⸗ 


gen Tag ihre Nationaltracht bewahrt, 


zierter Spiritus 2 Loth, Roſenöl 3 Tropfen, Ber⸗ 
gamotöl 20 Tropfen. enn das Haar trocken iſt, 
gebraucht man gutes Haaröl, kämmt tüchtig durch, 
und die Schinnen werden verſchwinden, auch der 
Haarwuchs ſoweit gefördert werden, als nicht 
laſſen rſachen vorliegen, die das Haar abſterben 
aſſen. 


Theater und Muſik. 


Zenſurverbote. Dem Deutſchen Thea⸗ 
ter in Berlin wurden von acht einge⸗ 
reichten Stücken Carl Sternheims 
nicht weniger als ſie ben verboten, dar⸗ 
unter die Komödien „Der Snob“, „Die 
Kaſſette“ und „Die Hofe“, 

Der Kampf gegen das Kino. Auf 


„Aatsbrüu-Geidl⸗ Loiterie 


in empfehlende Erinnerung. 


Thorner Brauhaus. 
Verkauf in Flaſchen und Ge⸗ 
binden. ; 


Bedürftigen Kriegswitwen und ⸗Walſen 
erteile vom 1. 2. unentgeltlich viertelj. 


Tages⸗ U. Ahend⸗Kurſus 


Teilnehmer wollen ſich bis 28. d. Mts. 
melden. 


Frau A. Schliebener, 


Damenſchneidermeiſter, Gerberſtr. 23. 


Eilt, Preis ſteigt! 


Weiße Tonnen⸗Schmier⸗ 


Vorzügl. Waſch⸗ und DA 
11 


Seifenpulver, 
25 Pfg. pr. Pfd.⸗Säcke A 50 u. 100 Pfd. 


1 Hauptgewinn 
1 Hauptgewinn 
1 Hauptgewinn 
1 Hauptgewinn 
1 Hauptgewinn 
4 Gewinne zu je 5000 Mk. 
20 Gewinne zu je 1000 Mk. 


60 Gewi je 500 Mk. 
il 30 Pfg. l. Pfund. 300 Secsigar gie 100 Mk. 
älfer à 50-60 u. ca. 110 Pfd. netto. 802 Gewinne zu je 50 Mk. 
16660 Gewinne zu je 15 Mk. 


es Zeuttal Komitees des yrenß. Landesvertins vom Roten Kreuz. 


Genehmigt für ganz Preußen. 


Ziehung vom 23. bis 26. Februar 1916 


in Berlin im Ziehungsſaale der königl. General-Lotterie⸗Direktion. 
17 851 Geldgewinne im Geſamtbetrage von 


600000 Mk. 


bar ohne Abzug zahlbar. 


Gewinn⸗Plan: 

i 100 000 Mk. 
50 000 Mk. 
30 000 Mk. 
20 000 Mk. 
10000 Mk. 
20 000 Mk. 
20 000 Mk. 


Letta 


30 000 Mk. 
40 100 Mt. 
. 249 900 Mk. 


Berpad. frei. Verſd. ab Hambg. p. Nachn. Niginalpreis des Loſes Ml. 33 a und te 80 Bi. 


Teilen Sie mit Bekannten. 
Bitte Bahnſtation genau angeben. 
M. Ellerbrock, Hamburg 56, 
Böckmannſtr. 37. 


Thorner Leihhaus, 


Brückenſtraße, 14, 2. Etage, 


. Dom 


Nachnahme 20 Pfg. teurer, 


Beſtellungen erfolgen am beiten auf dem Abschnitt einer Poſlanweiſung, die 
bis zu 5 Mk. nur 10 Pfg. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief iſt. 


browski, fönigl. preuß. Lotterie⸗Eiunehmet, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſprecher 1036. 


beleipt Suroelem hee, Guter, und La den 2 mieten vor . E Aimmetwohnung 4 . 


Silberwaren, Betlen, Fahrräder. 


Culmerſtraße 8. 


der Tagung des Deutſchen Bühnen: 


verſehen, per ſofort zu vermieten. 


verm. Ecke Neuſt. Markt und Gerechteſtr.! Breite x. 6. 


was gegen die Kälte ſchützt, auch für die Hitze 


die | gut ſein muß. Nur die Füße läßt er unbeklei⸗ 
alles gleichmachende europäiſche Mode hat ſie det, wahrſcheinlich, 
nicht berührt. So ſehen wir die Frauen in ſchonen. 


um das Schuhzeug zu 


v erein 5 begründete der frühere Leiter des 


Bromberger Stadttheaters Kommiſſionsrat 
Zange: Hildesheim einen von ihm und 
Generalintendant v. Putlitz⸗Stuttgart geſtell⸗ 
ten Antrag, den Eiſenacher Beſchluß von 1913 
aufzuheben, der den bei Vereinsmitgliedern 
angeſtellten Darſtellern die Teilnahme an 
Filmaufnahmen verbietet. Geheimrat Ma r⸗ 


iſt notwendig, daß wir zu dieſer Zwittergat⸗ 
tung, die ſich Kunſt nennt, energiſch Stellung 
nehmen. Ich habe Gelegenheit gehabt, die 


Echmierſeife 


ſtransparent), 


in Küb ln ca. 130 Pfund Juhalt. . in 


Preis per dir. Marl 62.— 


ab Marienburg gegen vorherige Kaſſe 
oder Nachnahme. 


Theodor Folger, 
Marienburg Wpr., Telepnon 126. 


Bei vorkommenden Todesfällen 
empfehle ich 


dern nur der Eindruck des bunten Weſens 
und des Flitters. Wir müſſen alſo zu der 
Afterkunſt des Kinos Stellung nehmen. Aus 
materiellen Gründen müſſen wir aber auf 
verſchiedene Direktoren Rückſicht nehmen. Ich 
ſchlage daher vor, den Antrag Lange⸗Putli 
dahin abzuändern, daß einzelne Mitglieder, 
die in beſondere Notlage geraten ſind, für die 
Dauer des Krieges ihren Angeſtellten geſtatten 
dürfen, an Filmaufnahmen teilzunehmen An 
damit den eigenen Gagenetat zu entlaſten. 
Die Verſammlung ſtimmte dieſen Ausführun⸗ 
gen zu. 
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Mauniafaltiges. 


(Familientragödie in Hann, 
ver.) Ein in Hannover in der Knochenhauer 
Straße wohnender Arbeiter verſuchte Donners“ 
tag Abend in einem Anfall von Geiltestrank 
heit ſeine Frau und ſeine drei Kinder mi 
der Axt zu erſchlagen, worauf er ſich am 
Fenſter erhängen wollte. Der Haken brach 
aber ab, und er ſtürzte aus dem Fenſter au 
das Dach eines Vorbaues, wo er nahezu un“ 
verletzt aufgehoben wurde. Der Täter wurde 
der Irrenanſtalt Langenhagen zugeführt. Dis 
teilweiſe ſehr ſchwer verletzten Familienmit⸗ 
glieder brachte man in das ſtädtiſche Kraft 
kenhaus. An ihrem Aufkommen wird ge⸗ 
zweifelt. 

(Todes urteil.) Der 21 Jahre alte 
Altonaer Magiſtratsbürogehilfe Lütjohant 
ermordete im Juni vorigen Jahres in Lübe 
bei einem Einbruch in die Villa der Frau 
Landgerichtsdirektor Runde deren Tochter und 
verletzte die Mutter recht erheblich. Der An⸗ 
geklagte wurde wegen Mordes zum Tode ver⸗ 
urteilt und wegen der übrigen Straftaten zu 
acht Jahren Zuchthaus, fünf Jahren Ehrver“ 
luſt, Verſetzung in die zweite Klaſſe des Sol“ a 
datenſtandes und Entfernung aus dem Heere, 

(Der Jagdbeſitzdes ermordeten 
Erzherzogs Franz Ferdinand) if 
jetzt verpachtet worden. Wie ein Telegramm 
aus Salzburg meldet, hat Herr Krupp 
v. Bohlen⸗Halbach das Schloß Blühnbach und 
den ganzen Beſitz des öſterreichiſchen Thron“ 
folgers im Blühnbachtal um den jährlichen 
Betrag von 300 000 Kronen gepachtet. 

(Die Sturmflutverheerungen 
in Holland.) Aus Maassluis wird vom 
Freitag gemeldet: Maass luis, Rotte“ 
dam und Dordrecht ſtehen unter Waſſer 
— Eine nähere Meldung des „Berl. Lok. Anz.“ 
aus Rotterdam beſagt: Die Zerſtörungen, die dil 
allgemeine Sturmflut in Holland am Freitag 
verurſacht hat, find noch nicht vollſtändig zu 
überſehen. Der Schaden iſt ganz gewaltig. Det 


ganze Verkehr mit dem Süden des Landes 


iſt unterbrochen. Die Zuyderſee hat die Deiche 
durchbrochen. Überall ertranken hunderte Stüc 
Vieh. f 

(Brand in einem engliſchen 
Hafen.) Nach Meldung aus London brach 
im Hafen von Southſhields ein großel 
Brand aus. Drei Schiffe wurden beſchädigt⸗ 
Der Schaden beträgt viele tauſend Pfund 


Sterling. 
terſteig⸗Köln führte hierzu u. a. aus: „Es 


(Brandunglück in Liſſabon.) An 
Donnerstag Abend brach in einem Lager fü 
Militärkleider ein Brand aus, der in ver 
brecheriſcher Abſicht gelegt worden war. Außer 
dem Sachſchaden find drei Tote und zahl⸗ 


Blocks zu 100 Blatt, 


find zu haben in der G. Dombrowski ſchen 
guchdruckerei in Thorn. 


Beſtellen Sie noch heute einen Probepoſtſack 


La Bundekuchen in Tafeln 


Il 2 ) li üt P zu Mk. 5.90, Porto extra oder 100 Pfund zu Mk. 54.— mit Sack. tb 
E I) = un h + | Berfand Nachnahme, ſoweit Vorrat. Wiede ver täufern Raba j 
dale bonn. ebe zu Aberfübuugen MWilmelm Mencke, Hamburg 8, Seehalk: 


M. Mondry, Gerechteltraße 29. 


Habe abzugeben: 
60 bis 70 rm trockenes und geſundes 


5. Zimmerwohnung, 


a 5 t 
1. Elage, mit Zubehör, Bad, Gas, elektr. mit Zentralheizung, elektr. Lich 
Lichtanlage von fofort oder zum 1. 4. ſonſt. Zubehör verſetzungshalber zum 


5. Jimmerwahnm 


9 
ieten. 4. 16 teten. fragen „ 
Kiefer nrundholz e eee e 


im Durchmeſſer bis 10 Zentimeter ſtark. 3 Zimmer 
Au erlr. in ber Gefmäjtsit ber z Preſſe.: Mt. zum 1. 4. zu verm. Dieitienftr. 89, pt. H. Bartel. Waldſtr. . 
30000 Mk. &2 


In meinem Neubau, 


Eliſabethſtr. Ecke ſind noch 3 moderne 


Läden 


mit darunterliegendem hellem Keller, anerkannt bester 


Zentralheizung, Gas und elektr. Licht 


Gustav Heyer 


Fernruf 517. 


1. 
Garteroaus für 300 | 2 Immerwohnung rer 


51. 


ch! 


Wachs-Lederputz ohne üblen GeruZ- 
Keine Preiserhöhung! 


